
		
			
		
	
Letoxx, der Fälscher

 

Er ist ein Mörder und Betrüger – und er erlebt die Krankheit der Maschinen

 

von Robert Feldhoff

 

Im Jahr 1332 NGZ sind Perry Rhodan und Atlan, die beiden Unsterblichen und ehemaligen Ritter der Tiefe, schon seit vielen Wochen verschollen im noch vom Standarduniversum entrückten Raum des Sternenozeans von Jamondi.

Hier stehen sie den menschenähnlichen Motana im Kampf gegen die Unterdrücker Jamondis zur Seite, gegen die Kybb. Mit dem Fund von 61 Bionischen Kreuzern und deren Inbetriebnahme gelang ein erster wichtiger Sieg. Doch die Rebellen brauchen mehr, mehr Informationen, mehr Verbündete – und neue „Schutzherren von Jamondi". Rhodan und Atlan könnten dazu ernannt werden, sofern sie es schaffen, sowohl die sechs verschollenen Schildwachen aufzuspüren als auch das so genannte Paragonkreuz Jamondis zu finden.

Auf Baikhal Cain scheint die Mediale Schildwache zu ruhen, und so wird dieser Planet zum ersten Ziel der Flotte. Zephyda, die Kriegsherrin, erobert den Planeten in einem kurzen, blutigen Kampf gegen die Kybb-Cranar. Jene sind aber nicht die einzigen Gegner: Aufgerüttelt durch die Schmach von Baikhal Cain, nahen nun die Kybb-Traken – allen voran LETOXX, DER FÄLSCHER... 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Iant Letoxx - Ein Kybb-Trake nimmt sich den Erfolg. 

Didan Gerreth - Der Ausbilder und Adjutant wittert Betrug. 

Aardu Errocchu - Der Trake misstraut Letoxx. 

Gesh Heg'Prombo - Der Wissenschaftler wird zum Helfer eines Aufsteigers. 

Zerah Axitte - Eine alte Trakin erkennt den Wert von Letoxx. 






1.

 

Memo: Mein Name ist Iant Letoxx. Wie du das aussprichst, ist mir egal.

Ich bin ein Fälscher mit Armprothesen, ein Lügner, Mörder und Maschinendieb. Falls es jemanden stört.

Aber wahrscheinlich, denke ich mir, macht mich das nur viel interessanter.

Meine Geschichte hörst du ausschnittweise, nur die Wendepunkte, ausgehend von den Jugendjahren, bevor die Krankheit der Maschinen meine Kultur aus der Bahn warf.

Aus der Zeit, als ich noch Hände hatte.

Aus diesen Jahren stammt mein Wissen über den Schaumopal und die Föten der Motana; ich will die Episoden keineswegs unterschlagen. Obwohl Unterschlagung, ohne unbescheiden zu sein, zu meinen großen Stärken zählt.

Ach ja: Der Versuchung, meine eigene Rolle im Nachhinein besser darzustellen, als sie wirklich war, widerstehe ich von vornherein.

Ich spreche deshalb von mir wie von einem Fremden.

„Aufzeichnung an!", schnauze ich den lächerlichen Apparat an, der mir als Diktapad dient. Der aus Archaischer Technik besteht und so klobig wirkt wie ein Spielzeug für nicht beschnittene Halbwüchsige.

„Da das erste Kapitel meines Lebens, Kindheit und Jugend, nicht von besonders großem Interesse sein dürfte, eröffne ich gleich mit Kapitel zwei: Der Tag nach meiner Abschlussprüfung."

 

2.

 

Modelle für Mittellose „Iant Letoxx!", dröhnte die Kunststimme durch den Wartesaal. „Erster Aufruf."

Der Saal war riesig. Man hätte eine Kompanie Robkrieger darin untergebracht, trotzdem diente er nur als Entree zum eigentlichen Kondensator-Dom.

Letoxx hockte abseits von den anderen, weil er den aggressiven Trakenkode heute nicht ertrug.

Trakenkode war für fremde Völker nicht zu lernen. Er musste nur hinhören, auf den Irrsinns-Mix aus Jamisch und Maschinensprache, und er wusste, warum.

Wenn der Tag zu Ende war, würde er keine Hände mehr haben. Aber das war nicht einmal die eigentliche Gefahr. Es kam darauf an, wer die Beschneidung vornahm. Davon hing ab, ob er die Feierstunde überlebte. Fünf Minuten noch. Er zählte zur letzten Gruppe, die meisten waren durch. Auf die Beschneidung hatte er lange hingearbeitet, und es gab keinen Grund, jetzt vor den Folgen zu erschrecken.

Es sei denn, Letoxx' geheime Befürchtung traf zu, und sein Erzieher Didan Gerreth hatte den Betrug bemerkt, der damit zusammenhing; Gerreth war borniert wie eine Positronik, aber in gewisser Weise schlau.

Sie führten Krieg, seit sie einander kannten, Kadett gegen Erzieher. Gewonnen hatte Letoxx. Die Abschlussprüfung war bestanden, und es gab nichts, was Gerreth jetzt noch unternehmen konnte. Es sei denn ...

„Letoxx! Zweiter Aufruf!"

Er rieb über seine Handflächen. Ein schneller Rundblick, niemand sah ihm zu.

Mit den Fingerstacheln tastete er über zwei flache Bläschen. Beide lagen unter Kunsthaut. Mit links stach er durch die Blase in der rechten Hand, trieb den Stachel zwei Millimeter in die Fläche, dann wiederholte er den Vorgang auf der anderen Seite.

Die Amputation erfolgte unbetäubt. Daher die Blasen, beide mit Betäubungsmittel. Durch die Kratzer drang das Medikament ins darunter liegende Gewebe ein.

„Letzter Aufruf!" Er kam hoch und stakste zum Portal.

Vor seinen Augen kippte das Schott, und Letoxx wankte über die Schwelle. Er fühlte immer noch seine Arme. Nicht die Hände, aber alles, was darüber lag, und ihm wurde mit Schrecken bewusst, dass die Dosis vielleicht zu schwach war.

Mit weichen Knien sah er den Kondensator-Dom: zwei gigantische, parallel aufragende Platten, dazwischen der lange schmale Boden – und in dessen Mitte die Tribüne mit den Schnittern.

Letoxx hatte keine Ahnung, wie viele tausend Eins-Plane in der Trak-Akademie Dienst taten. Jeder einzelne konnte jetzt dort oben stehen.

Doch es war nicht irgendwer – sondern die Befürchtung wurde wahr. Auf der Tribüne stand Didan Gerreth, in breitbeiniger Pose wie ein Richter oder Rächer. Letoxx sah sofort, dass Gerreth Bescheid wusste.

Der Dom war scheinbar endlos hoch und dabei nur dreißig Meter breit. Die Flächen bestanden aus dunkelblauem Shonguth-Verbund, mit beigemengtem 5-D-Schwingquarz. Aus dem Boden tönte Siebentonmusik.

„... jeglicher Gedanke, der entsteht, verändert das psionische Feld zwischen den angereicherten Kondensator-Platten. Auf diese Weise, glaubt man, werden alle Gedanken und Geschehnisse in einem Kondensator-Dom direkt an unseren Gott Gon/O übermittelt. Stelle es dir als Mikrofon und Verstärker in einem vor..."

Letoxx hatte den Dom für sich. 3-D-Sensoren filmten ihn und seine große Stunde. Wenn er wollte, konnte er später eine Doku kaufen. (Vielleicht war das sogar sein Glück; Gerreth konnte ihm nichts antun, ohne dass die Szene aufgezeichnet wurde.) Denk irgendwas anderes, Stumpfhirn!

Er blendete die Augen weg und klappte auf Trakensinn: Seine Füße bewegten sich nicht mehr über Stein, sondern durch ein elektromagnetisches Koordinatenfeld.

Letoxx stolperte, mit einem Mal ein Nervenbündel.

Die Tribüne schien ihm endlos fern, dennoch ging er den Weg zu Ende. Keine Express-Scheibe, kein Transportband. Elektrofelder bebten durch die Stiefelsohlen.

Die Stufen zur Tribüne hoch.

Didan Gerreth hatte ein bulliges Gesicht mit fliehendem Kiefer. Ein Band hellblauer Flecken umgab den kahlen Schädel in Augenhöhe, und von Gerreths Leib dünstete Parfüm, das Letoxx widerwärtig sauer aufstieß. Als Kleidung trug er Stiefel und Tornister, genau wie die Cranar, die dadurch wohl versuchten, den erhabenen Kybb-Traken ähnlich zu werden, und die doch nur wie kleine, billige, spitznasige Kopien wirkten; schon allein der Umstand, dass ihnen nur eine Prothese zustand, machte das bereits klar.

Letoxx sah in den Cranar nur das, was sie waren: Untergebene. Er verbiss sich ein Lächeln, als er Gerreths Prothesen sah: klobige Modelle, lächerliche Dinger aus Cranar-Import. Letoxx kannte ein Dutzend Scherze über die Cranar-Prothesen, die meisten von ihm selbst erfunden und in Umlauf gesetzt.

Gerreth musste dafür gesorgt haben, dass er die Beschneidung persönlich vornahm; als Eins-Plan hatte er die Macht dazu.

„Heb deine Arme hoch, Kadett."

Letoxx hob zitternd die Arme waagerecht, und sein Stachelkleid gab einen Schwall Angstgeruch frei.

Gerreth schob die Schnitter mit den Klingen über seine Achseln. In Höhe der Schultergelenke fixierte er zwei Riemen.

„Wir wissen es doch beide...", sprach der Eins-Plan plötzlich, in einem flüsternden, bedrohlichen Ton.

„Du hättest dieses Examen nie bestehen dürfen, weil du kein Talent besitzt. Weil du nicht arbeitest, sondern immer nur andere für dich benutzt, Letoxx. Irgendwie hast du uns alle betrogen, ich weiß nur noch nicht, wie."

„Das stimmt nicht, Herr!"

„Seit wann weißt du irgendwas über Schlacht-Traponder? Oder über Hyperzapfung?"

„Ich ..."

„Seit wann kannst du einen Gravopuls-Strahler reparieren?"

Letoxx presste den Mund zu.

„Starr mich nicht an!", raunzte Gerreth zu ihm. „Du stinkst nach Angst, Kadett. Aber sei sicher, deine Arme kommen sauber ab. Ich töte dich heute nicht, obwohl du's sicher verdienst. Nur freu dich nicht zu früh.

Ich werde dafür sorgen, dass ... Ach, warte einfach ab."

Didan Gerreth prüfte die Schnitter und die Klingen.

„Stumpfe Beile würden das Nervengeflecht quetschen, Kadett", klärte er Letoxx auf. „Ist früher schon mal vorgekommen. Die Prothesen wachsen dann nicht richtig an. Manche Kybb können ihr Leben lang die Arme nicht richtig gebrauchen, es sei denn, man beschneidet die Schultern neu. Hast du das gewusst?"

Letoxx keuchte erstickt.

„Darum ist hier auch Monofilament Standard. Sauberer Schnitt."

An dem Terminal, das den Fall der Klingen regelte, standen zwei Körbe. Gerreth schob die Körbe links und rechts neben Letoxx' Füße.

„Manche Kadetten konservieren die Arme danach. Wir sehen zu, dass sie bei der Feierstunde nicht ramponiert werden. – So, Moment ... Das tut jetzt ein bisschen weh."

Dann sausten die Klingen herunter.

Den eigentlichen Moment, als das Monofilament sein Gewebe kappte, spürte er nicht, weil es viel zu schnell ging.

Die Arme fielen in die Körbe.

Letoxx sah sie unten liegen, seine Schultersehnen schnappten in den Korpus, aus den Stümpfen spritzte Blut und tünchte die Arme in den Körben.

„... welches Glücksgefühl! Im Leben eines Kybb-Traken stellt die Beschneidung den Wendepunkt zur Karriere dar. Wird einem die Ehre zudem an einem besonderen Ort zuteil, im Kondensator-Dom der Trak-Akademie von Eta, so öffnet dies die Türen für eine Laufbahn, wie sie mit biologischen Armen nie..."

Das Stachelkleid seiner Lenden wurde nass. Urin spritzte überall nach unten und nach vorn. Als wäre er Motana-Dreck.

Letoxx riss den Mund auf. Er hörte sich nicht schreien, weil ein Feld den Schall verschluckte.

Gerreth konnte ihn jetzt leicht verbluten lassen, doch der Einser trat an seine Seite, die Züge voll Bedauern, und dampfte Bioplast auf die Schulterstümpfe. Das Blut hörte zu spritzen auf.

„Saubere Schnitte. Das sieht gut aus."

Gerreth hob einen Arm aus dem Korb und musterte das tropfende Fleisch. „Moment mal. Der zuckt ja gar nicht." Letoxx fing einen Blick voll Verachtung auf. „War der etwa betäubt? Du bist wirklich nichts wert, Kadett."

Ein Porter-Rob schaffte Letoxx in die Krankenmechanik. Er versuchte sich festzuhalten, halb erstickt und irr vor Schmerz, aber er besaß nichts, womit er greifen konnte. Er trat um sich wie Kresoten-Schlachtvieh.

Ein Medo-Rob drängte heran, schoss ihm Sedativa in den Hals, und kurz darauf überdeckte Wärme die Qual. Letoxx hörte zu strampeln auf.

In einer Ambulanz-Klause blieb der Porter stehen. Der Rob stellte ihn auf die Beine und stützte ihn von hinten.

Ein Trake kam dazu, ein Sechs-Plan, also ein einfacher Mediker, kein Siebener, einer der seltenen Prothesenmacher.

„Kadett Iant Letoxx", las der Sechs-Plan von seinem Holomonokel ab. „Ist das richtig?"

Seine Armprothesen katalogisierten mit eiskalter Sensorik Letoxx' Gesicht und Körper. „Welche Beschwerden hast du?", fragte der Sechser schließlich.

Letoxx wäre um ein Haar in Gelächter ausgebrochen. An seinem Körper war nichts in Ordnung. Der Rumpf war eine markverzehrende Torsion. Ihm fielen tausend Punkte ein, doch er hatte nicht die Konzentration, einen einzigen in Kode zu fassen.

„Ich ... ich ..."

Der Sechser blickte aufmerksam. „Was ist mit dem Trakensinn, Kadett?"

„Völlig verschwommen", presste er heraus. Froh, dass ein Anfang jetzt gemacht war.

„Ah. Schließ die Augen. Wechsle auf Trakensicht."

Letoxx klappte um. Er sah den Sechs-Plan halb vernebelt, als Schattenriss aus elektrisch verschobenen, nicht zusammenhängenden Ebenen.

„Konzentriere dich auf mein rechtes Modul."

Letoxx behielt den rechten Arm im Blick. Er folgte mit geschlossenen Augen der Bewegung des Medikers, hinter seinen Körper, über den Kopf, die Beine entlang.

„Hast du das Modul im Sinn?"

„Ja", meinte Letoxx unschlüssig. Er ging zurück auf Augensicht. „Es war unscharf, aber immer da."

„Der Trakensinn basiert auf dreißig Rezeptor-Ampullen, verteilt über den Körper. Einige liegen im Bereich der Arme. Diese Rezeptoren fehlen jetzt. Keine Angst, praktisch jeder macht das durch. Warte ein paar Tage, dann lernt dein Gehirn, aus weniger Quellen dasselbe Bild zu rechnen." Der Mediker lenkte mit einem Funkimpuls einen Schlitten her.

Auf dem Schlitten lagerten zwei Manschetten. Sie hatten denselben Querschnitt wie vorher Letoxx' Arme, in etwa, und sie waren so lang wie ein Daumen.

Die Außenseite besaß Arretierungen für Modul-Arme. Die Innenseite bestand aus einem watteartigen Geflecht, als Schnittstelle zwischen Körper und Prothese.

Der Sechser riss das Bioplast von Letoxx' linker Schulter. Blut spritzte.

Eine Manschette wurde auf den Stumpf gedrückt, und Letoxx spürte trotz Betäubung, wie die Pseudowatte sich in sein Gewebe grub. Im selben Moment stoppte die Blutung.

Derselbe Vorgang auf der anderen Seite, dann war es vorbei.

„Warte bis morgen", wies der Sechser ihn an. „Die Schnittstelle verbindet sich automatisch.

Anschließend passen wir dir Modul-Arme ein. – Besitzt du ein Vermögen, Iant Letoxx?"

„Nicht mehr."

„Dann bekommst du Basismodelle für Mittellose."

Letoxx schlief ohne Arme wie beschädigt. In seiner Nase war der beißende Gestank von Urin und Trakenblut. Aber immerhin, er schlief, und als er morgens aufwachte, spürte er dort etwas, wo nichts mehr war. Die Schnittstelle war tatsächlich angebunden. Ein Wunder. Und er hatte keine Schmerzen mehr.

„Am Ende ein Kybb", murmelte er, halb bewusstlos vor Erleichterung. Gerreth, nimm dich nur in Acht!

Sein Ordonnanz-Rob half ihm auf. Im Spiegel prüfte er die Schulterstümpfe, die Manschetten, den matten kalten Guth-Verbund.

Der Sternenozean stand ihm von jetzt an offen. Die Trakenwelten und die Habitate; die Schlacht-Traponder, Sektor-Wächter und Verheerer; und eines Tages Tan-Jamondi, das Verbotene System, in dem die Macht sich konzentrierte.

Letoxx zischte seinem Ebenbild ins Gesicht. „Was hast du denn geglaubt, Narr?", höhnte er. „Wovor hast du dich gefürchtet?" Letoxx entblößte spitze, wie zugefeilt wirkende Zähne, atavistisch und aggressiv wie ein Tier, und er musterte sein Spiegelbild mit kalter Drohung. So als habe er Didan Gerreth vor sich; nur dass diesmal er die Schnitter hatte.

Unter einem Duschstrahl reinigte er die Manschetten von geronnenem Blut. Der trockene Urin wurde vom Unterleib gespült, der Angstschweiß aus dem Stachelkleid.

Er ließ sich trockenbürsten und Stiefel über die Füße ziehen.

„Du denkst wieder positiv, Herr", konstatierte der Ordonnanz-Rob. „Meine Datenbank belegt, dass du dich psychisch schneller fängst als der Durchschnitt."

Iant Letoxx zischte grimmig. „Ich vergesse, was nicht mehr zu ändern ist."

Derselbe Mediker wie am Vortag empfing ihn in der Krankenmechanik.

Letoxx erkannte ihn an dem Fleckenband wieder, das in Augenhöhe seinen Schädel umgab und in dem die eigentlichen Augen für Nicht-Traken nur schwer auszumachen waren, sowie am charakteristischen Geruch.

Mit einem medoelektrischen Messgerät scannte der Sechser Letoxx' Manschetten. „Arbeiten die Schnittstellen?"

„Ich spüre zwar bereits eine Funktion. Aber ich kann noch nichts damit anfangen."

„Gut. Die Pseudowatte hat deine Nervenenden neu gedockt. Gleich wissen wir mehr. Ich habe eine Auswahl von Basis-Prothesen dabei."

Die Modul-Arme, ein Dutzend auf einer Palette, bestanden aus einer nickelartigen, mattierten Hülle, mit einem Gelenk, das in alle Richtungen beweglich war, und greiferartigen Fingern. Die Zahl der Finger und Greifer variierte. Einige Module waren mit Einschubfächern ausgestattet. Keines der Fächer trug einen Inhalt, doch man konnte sie mit allem Möglichen bestücken, Ortergeräten, Energiezellen, Werkzeug.

„Ich möchte einige Modelle testen", äußerte Letoxx. „Geht das?"

„Wir versuchen es."

Der Sechs-Plan nahm einen Kunstarm aus dem Futteral, setzte die Kupplung an Letoxx' linke Schulter – und drückte mit einem Ruck.

Die Arretierung koppelte.

Letoxx kippte fast zur Seite, als sich links sein Gewicht erhöhte.

Im Kopf deckte eine unbekannte Empfindung alles zu. Der Cocktail aus Nervenimpulsen kam vom Modul. Sein Stachelkleid stellte sich auf, er hätte um ein Bit wieder Urin gespritzt. Wie ein Arm ... – nur aus Metall. Letoxx starrte auf die Prothese. Er öffnete die Finger, die Greifer gingen auf. Er klappte zu, und die Greifer schlössen sich zu einer Faust.

„Zu Beginn bitte Vorsicht", mahnte der Sechs-Plan. „Kunstarme besitzen eine viel größere Kraft als biologische Arme. Es sind Fälle bekannt, dass sich Kadetten mit den eigenen Armen zerfleischt haben.

Natürlich ohne Absicht."

Letoxx lachte böse. „Das wird mir nicht passieren. Ich möchte weitere Modelle testen."

„Gefällt dir der hier nicht?", fragte der Sechser überrascht.

„Das hab ich nicht gesagt. Ich möchte nur die Wahl haben, wenn sie mir zusteht."

Eine Stunde lang gingen sie Modelle durch. Hochwertige Kombinationen luden ihre Speicher durch den Entzug von Wärme aus der Umgebung. Sie waren deshalb sehr kalt; viele verfügten zusätzlich über Fotozellen und Unruh-Generatoren. Die meisten waren maschinellvierfingrig, wie biologische Trakenhände. Wechsel war bei Bedarf in Sekunden möglich; von dem Sechs-Plan mit wachsendem Überdruss vorgeführt.

„Ich hab die freie Auswahl?"

„Nach wie vor", bestätigte der Sechser genervt. „Diese Module kosten alle gleich viel."

Letoxx legte sich auf zwei Modelle fest. Ihr Gewicht war identisch, aus Gründen der Körperbalance.

Beide verfügten über leere Schubfächer, syntronische Ausstattung und – einziges Extra! – feines Montagegerät.

„Warte!", befahl der Sechs-Plan. „Ich setze das erste."

Letoxx hörte die Arretierung docken.

Er wartete, bis er den linken Arm unter Kontrolle hatte, und setzte sich das rechte Modul selbst.

Endlich ein Kybb. Keiner aus dem Fußvolk der Cranar, sondern ein Kybb-Trake. Letoxx stand damit in der Gesellschaftsordnung des Sternenozeans von Jamondi auf einem hohen Rang. Unter seinesgleichen aber, das wusste er, war er unterprivilegiert. Er schwor sich, dass es so nicht bleiben würde.

„Wie fühlst du dich?", fragte der Sechser.

„Auf dem Sprung!"

Die Rangordnung der Kybb-Traken basierte auf drei Säulen. Unten standen die Plane – in der Mitte die Kataloge – oben die Prim-Direktoren.

Ein Eins-Plan oder Eins-Katalog war immer ein Allrounder, ein Befehlshaber oder Abteilungschef. In Raumschiffen oft ein Kommandeur.

Die Zahlen Zwei bis Neun standen für ganz unterschiedliche Berufsgruppen.

Ein Zweier war ein Einzelkämpfer, ein Dreier gehörte zum Militär. Vierer waren Techniker, allgemein Fachleute. Fünfer gehörten zum Stand der Wissenschaftler; Sechser waren Mediker, die seltenen Siebener hießen Prothesenmacher. Die Achter waren Funker und Orter; die Neuner Seher mit speziell geschultem Trakensinn. Ganz unten standen die Zehner, die zu gar nichts zu gebrauchen waren. Die man schlagen und bepinkeln durfte.

Aber alle waren dem Einser unterstellt.

Es gab Eins-Plane Dritter, Zweiter und Erster Klasse. Dasselbe mit den Katalogen.

Einen Prim-Direktor (theoretisch die höchste Instanz) hatte Letoxx noch nie erlebt. In der Trak-Akademie von Eta residierte einer, hieß es, natürlich auch bei Tan-Jamondi, doch niemand, den er kannte, hatte je einen zu Gesicht bekommen.

Letoxx startete seine Karriere als Acht-Plan, als simpler Funker.

Aber zunächst musste er die Phasen überstehen, die noch von der Lehre übrig waren.

 

*

 

Gerreth gab sich wie ein Trakenfahnder, im Visier Iant Letoxx und den Betrug, der ihn nicht ruhen ließ.

Immer auf der falschen Spur. Dabei war alles so simpel! Letoxx hatte die Aufgaben vorher gekannt. Er hatte einen Fünf-Plan der Verwaltung mit allem Geld bestochen, über das er verfügte.

Die Tage verstrichen ... und nichts geschah.

Didan Gerreth gab schließlich die Verfolgung auf. Doch Gerreth hatte nur die Strategie gewechselt, das wusste Letoxx. Irgendwas geschah, und es geschah hinter den Kulissen.

Als die Kadettenzeit zu Ende ging, kam der Abschlussjahrgang ein letztes Mal zusammen. Sie trafen sich im Kondensator-Dom von Eta; alle jungen Traken, die er noch mit Armen kannte.

Aus der Menge fing Letoxx stechende Blicke auf. Es war Didan Gerreth. Der Eins-Plan fixierte ihn mit blitzenden Augen. (Irgendwas war nicht in Ordnung, warum hätte Gerreth sich sonst freuen sollen. Aber was?) Ein Eins-Katalog Zweiter Klasse verlas persönlich die Namen der Kadetten, die Bestimmungsorte im trakischen Imperium.

Letoxx wartete eine Stunde, bis sein Name an die Reihe kam: „... Iant Letoxx, abkommandiert zum Außenposten Futhorn ..."

Futhorn.

Eine Sekunde klammerte er sich an die Hoffnung, sich verhört zu haben. Oder dass der Eins-Katalog sich korrigieren würde:"... Moment, der falsche Datensatz ..." Aber nichts dergleichen.

In der Trakenmenge stand Letoxx wie isoliert. Wie ein Verbrecher, bestraft für ein Vergehen, das niemand kannte außer ihm. Futhorn, dachte er wie betäubt, zum Wrackplaneten, dem sagenhaften Ende der Welt. Wohin man die Versager schickte.

Didan Gerreth lachte offen heraus.

 

3.

 

„Bück dich!"

Auf einem Polkontinent stand die Festung des Planeten: eine stachelige tiefschwarze Halbkugel. Aus der Kuppel zweigten Arme ab, die sich schmal wie Insektenglieder in dunkles Sumpfland fraßen.

Bodenforts, unter der Oberfläche eingegraben, umgaben die Festung in einem weiten Ring. Sie wachten über ein Feld von Raumschiffswracks, dessen Zweck heute nicht mehr zu verstehen war.

Auf dem Landefeld der Festung ging der Fracht-Traponder langsam nieder.

„Sämtliche Passagiere verlassen unverzüglich das Schiff!", schnarrte die Stimme des Kommandanten.

Zweihundert frisch beschnittene Plane strömten auf das Areal. Jeder einzelne besaß seinen Rang, doch sie alle hatten irgendetwas angestellt, irgendeinen Fehler, der sie nun nach Futhorn brachte.

Letoxx klappte auf Trakensicht. Elektromagnetische Leitimpulse gliederten den Plast-Beton, Wegweiser zu einem Außenflügel der Festung. Dorthin wandte er sich; die anderen folgten mit etwas Abstand, als sich die Entdeckung herumsprach.

Aus dem Festungskörper hoben Gleiter ab. Sie schwärmten in die Umgebung, über den dampfenden Morast, doch keiner verirrte sich zum Treck der Neuen.

Der Fußmarsch erwies sich als mehrere Kilometer lang.

Geduldig wie ein Roboter wartete ein alter, stachelgrauer Eins-Plan Dritter Klasse das Eintreffen der Gruppe ab. Der Einser wies sie in die Unterkünfte ein.

Ihre Klausen befanden sich im äußersten Gebäudearm.

Durch das Außenluk blickte Letoxx nicht auf die Festung, sondern in dichten, vom Boden aufsteigenden Nebel. Jenseits des Festungsarms zeichnete sich eine lang gestreckte Kontur ab. Entweder ein sehr großes Gebäude, schätzte Letoxx – oder eins der Wracks, die sie bewachten.

Und das soll jetzt das Leben sein? Letoxx drehte sich um, die Module ohnmächtig zum Schlag gezückt, und starrte zornig gegen die Wand. „Gerreth", zischte er, „das büßt du mir eines Tages."

Die Festung war zu Anfang schnell erkundet: Zentrale, Hyperzapfer, Syntrons. Alles aufgebaut, als diene es für einen Kriegseinsatz. Ein Posten gegen einen Feind, der längst nicht mehr existierte. Am schlimmsten war es draußen. Die Luft wie Dampf, von Feuchtigkeit gesättigt, erfüllt von Zigmilliarden Kleinstinsekten. Wolkenartig umgab das Viehzeug die Prothesen. „Liegt an der Kälte des Materials", erklärte der stachelgraue Einser stoisch. „Die Prothesen sind wie Eis. Mit dem Kontakt regulieren sie den eigenen Wärmehaushalt."

Letoxx schüttelte die Arme. Eine Wolke Insekten flog auf. „Verflucht, Herr!"

„Da sagst du was."

Die Insekten und die Luft stellten keine Gefahr dar; sie störten jedoch Letoxx' Wohlbefinden. Er überzog in den folgenden Tagen das Guth-Metall mit einem Insektizid, und sie fielen zu Hunderten jede Stunde von ihm ab.

Letoxx diente als Acht-Plan, als Funker im untersten Rang, und verstärkte ein im Grunde nicht gebrauchtes Team von Kommunikations-Spezialisten.

Zehn Jahre Wachdienst ohne Fehler, und er konnte vom Funker zum Allrounder befördert werden, vom Acht-Plan zum Eins-Plan Dritter Klasse. Einige Jahre mehr (ungefähr ein halbes Leben), und er kletterte zum Eins-Plan Zweiter Klasse. Wenn alles passte.

Letoxx fand diese Aussicht indiskutabel. „Herr", fragte er den alten Einser, „wie stelle ich es an, dass ich hier wieder wegkomme?"

Der Alte lachte. „Unzufrieden und naiv, die Jugend ... Neunzig Prozent aller Traken, die du siehst, verlassen Futhorn nie mehr. Wenn du hier bist, bleibst du hier."

„Ich hatte es befürchtet."

Der Alte lachte ihn lange aus. Es blieb das einzige Gespräch, das er in der Woche führte.

Letoxx starrte bei Nacht für Stunden in die Luft, aus dem offen stehenden Luk seiner Klause. Er blickte zu den Sternen von Jamondi auf und scheuchte nicht einmal die Insekten weg.

„Ich bin viel zu schlau für euch!", zischte er. „Glaubt es oder nicht!"

Wenn er fortwollte, musste irgendwer ihn abberufen. Weg von Futhorn. Wie aber sollte das geschehen, solange niemand außerhalb der Festung seinen Namen kannte?

Am dreißigsten Tag nach seiner Ankunft schepperte ein Probealarm durch die Funkstuben.

Alles rannte durcheinander, Richtung Außenschotten. Nur nicht Iant Letoxx. Letoxx war vorbereitet. Er blieb hocken, scheinbar ruhig, und wartete gespannt, bis alles still war.

Schließlich ging auch er – zum Rechnertrakt der Funkzentrale.

Letoxx schob einen ID-Chip über einen Scanner. Der Chip strahlte die Kennung eines Eins-Plans Erster Klasse ab. Die falsche Kennung gab ihm Hoheitsrechte; sie zu beschaffen war nicht schwer gewesen, sie zu fälschen hatte ihn dagegen Nächte gekostet.

Letoxx öffnete den Speicherinhalt: Nachrichten aus dem Hyperäther, chiffrierte Sprüche der Flottenleitung. Depeschen an die Kybb-Cranar in den Außenregionen von Jamondi.

Letoxx öffnete den Ordner „Gesendete Nachrichten". Der Ordner war fast leer. Futhorn sendete nicht sehr viel. Auf Anhieb entdeckte er eine Kopie des einzigen Funkspruchs, der ihn interessierte. Letoxx kopierte die vollständige Nachricht auf den Speicherchip seines Modul-Arms.

Dann schloss er den Vorgang ab, verließ den Raum und folgte den anderen nach draußen in den Sumpf.

„Ich war eingeschlafen", bekundete er. Nicht, dass es jemand interessierte. Stumpf wie Kresotenhirn, beschränkt wie Positronik-Rechner.

Der Tag war brütend heiß. Letoxx betrachtete ungerührt das Sterben der Insekten auf seinem eiskalten, vergifteten Modul-Arm – in dem das Dokument gespeichert war.

Die Nachricht enthielt nicht weniger als ...

... den letzten Personalbericht der Festung!

Jedes Mitglied der Belegschaft wurde von den Kommandeuren, einem Eins-Katalog Zweiter Klasse und seinem Stab, in festem Turnus eingeschätzt. Jedes Individuum von zwanzigtausend war erfasst und bewertet. Letoxx fand auch seinen eigenen Namen im Verzeichnis: „Eingetroffen; als Acht-Plan der Abteilung Funk zugeteilt".

Die Sammelakte ging an die Leitung der Flotte im Traken-System.

Ob und wie sie dort zur Kenntnis genommen wurde, wusste Letoxx nicht. Er setzte jedoch voraus, dass eine herausragende Bewertung sehr wohl zu Reaktionen führte. Die „herausragende Bewertung" musste nur geschrieben werden: und zwar nicht von der Festungsleitung, die dazu schließlich auch keinerlei Grund hatte – sondern von ihm selbst.

Was er dazu brauchte, war ein kleiner, unscheinbarer Modifikator, ein Mod-Programm in Trakenkode, ein M/Prog.

Letoxx probierte lange an der Vorlage des Personalberichts herum.

Sein M/Prog hatte vier Aufgaben: Im Netz der Funkabteilung unentdeckt zu bleiben, den Personalbericht der Festung abzufangen, bevor er aus dem Speicher in die Hyperfunk-Antennen ging, die Original-Datei „Iant Letoxx" gegen eine von ihm geschriebene Version auszutauschen und schließlich den veränderten Personalbericht hinauszuschicken.

Letoxx schrieb zunächst das M/Prog, vier Nächte, vier Freischichten, dazu die Zeit am Arbeitsplatz.

Dann nahm er sich die Letoxx-Datei vor. Seine eigene, „optimierte" Darstellung hieß: Iant Letoxx, herausragend, zur unverzüglichen Beförderung dringend empfohlen. Nicht dass es länger dauerte, als unbedingt erforderlich war.

Letoxx speiste das M/Prog ins Netz der Funkstation. Der nächste Bericht ging in zehn Tagen ab. Bis dahin hieß es abzuwarten; und zu Gon/O zu beten, dass er nicht ertappt wurde.

 

*

 

Die Zwei-Plan Cende Terken, die er aus der Messe kannte, nahm ihn mit auf Wrack-Patrouille.

Terken war eine Killerfrau, aus einer Trak-Akademie für Krieger – und sie war paarungsbereit. Es fing gerade an, er sog ihren Duft ein, ohne sich zu verraten, und er fragte sich, ob sie selbst schon gemerkt hatte, dass sie in die Wochen kam.

Letoxx roch, dass sie sich mineralstoffarm ernährte, von getrocknetem Kresotenfleisch und Abfall. An den Rändern zwischen Manschette und Schulter war ihr Stachelkleid ausgefallen. Ihre Zähne waren nicht mehr nadelspitz, sondern abgewetzt von Trockenkost.

In einem Gleiter verließen sie die Festung und trieben über die Sumpflandschaft, die den Stützpunkt Hunderte Kilometer weit umgab.

Die Zwei-Plan zeigte teilnahmslos nach unten. „Da liegt der erste Kreuzer", sprach sie. „Sag, wenn dir irgendwas auffällt."

„Was denn?"

„Keine Ahnung, Letoxx. Mir ist noch nie etwas aufgefallen."

Eine achtzig Meter lange Kontur tauchte aus dem Nebel, geformt wie ein überdimensionaler, flacher Fisch mit ausladenden Schwingen. Die Bugfinnen waren abgesplittert. Das Rumpfmaterial war an zahlreichen Stellen perforiert.

Endlich. Ein Bionischer Kreuzer, der erste, den er von nahem zu Gesicht bekam.

Zehntausende lagerten rings um die Festung, teils in Schlamm und Wasser. Alle wiesen schwere bis schwerste Schäden auf. Letoxx war kein Ästhet, doch er ahnte etwas von der Grazie, die ein Biokreuzer entfalten konnte, wenn er im Weltraum war.

„Die Schiffe wurden zu Beginn der Kybernetischen Nächte hier abgeladen", erzählte Terken. „Bevor der Krieg richtig losging, deswegen haben sie auch nicht gekämpft, sie gehörten gleich den Kybb. Ziemlich lange her."

„Sind noch welche raumtauglich?"

Terken stieß ein meckerndes Lachen aus. „Sieh dir erst mal den Rest an. Der hier ist noch gut, aber die anderen ... Vergiss es, das ist alles Schrott."

„Warum hat man sie nicht ... Du weißt schon, in die nächste Sonne?"

„Anfangs war wohl an eine Art Zwischenlagerung gedacht. Zu einer späteren Verwendung, über die noch zu befinden war. – Die Kreuzer verrotteten also für lange Zeit im Sumpf. Bis das Oberkommando Order gab, sie unbrauchbar zu machen. Das geschah mit dem geringsten möglichen Aufwand, auf die Futhorn-Art. Zehn Staffeln Montage-Robs wurden für Abrisszwecke ausgestattet und auf eine Schleife geschickt. Als sie wiederkehrten, nach zwanzig Jahren, waren alle Kreuzer in dem Zustand."

„Keiner fliegt wieder?"

„Keiner. – Aber warte, ich zeige dir was."

Terken zog den Gleiter Richtung Süden, von der Festung weg, tiefer in die Sumpfgebiete. Sie landete bei einem Kreuzerwrack, das auf trockenem Grund lag.

„Komm raus! Eine Inspektion."

In Cende Terkens Augen stand ein berechnender Ausdruck, der Letoxx gar nicht gefiel. Aber was sollte er sagen.

Der Boden war begehbar. Dennoch war das Schiff halb eingesunken.

Vorsichtig näherten sie sich dem Wrack. Die Hülle, soweit intakt, war ocker, grau und braun gemasert.

Letoxx fühlte sich an die Tarnfarben wilder Tiere erinnert. Zwischen zwei Auslegern befand sich der Bug des Kreuzers; durch halb transparentes Material erhaschte er einen schemenhaften Blick auf Räumlichkeiten. Letoxx starrte hinein – und etwas, das er nicht definieren konnte, starrte zu ihm heraus. Er fühlte sich von dem Kreuzer beobachtet. Auch wenn er halb versunken und praktisch zerstört war. „Das kann nicht sein ...", flüsterte er zu Terken. „Als ob das Vieh mich anglotzt ...!"

„Wir nehmen es alle genauso wahr."

Letoxx klappte auf Trakensinn. Mit geschlossenen Augen suchte er die Hülle des Kreuzers ab. Er tastete sich Schritt für Schritt über den unsicheren Boden, und er scannte den Ausschnitt, der sich überblicken ließ. An zahllosen Stellen krochen Ströme durch die Hülle. In den Schwingen konzentrierte sich der Fluss.

„Bei manchen funktioniert noch das Osmotische System", meinte Terken. „Eine Art Hyperraum-Zapfung. Sie saugen ihre Energie aus dem Psionischen Netz."

„Keine Kraftwerke?"

„Nicht einmal Maschinen."

„Widerwärtige Perversion. Wie konnten solche Schiffe fliegen?"

„Mit geistigen Kräften. Die Piloten nannten sich Epha-Motana."

Cende Terken winkte und führte ihn zur anderen Seite. Der Boden war hier feuchter.

„Sie haben uralte biotronische Gehirne. Manche, die noch funktionieren, sind wahnsinnig. Einige von denen sprechen."

„Sprechen?"

Sie deutete mit einem Modul-Arm wortlos auf das Schiff.

Letoxx horchte in den zerrissenen Rumpf. Er vernahm ein sinnloses Wispern; manche Brocken klangen jamisch, antiquierte Worte für Krankheit, Schmerz und Untergang.

Terken beugte sich nach vorn und spähte durch einen Riss ins Innere. Ihr Körper gab mit der Bewegung einen Schwall Pheromone frei.

Iant Letoxx holte tief Luft. Sie wusste es. Wusste es genau. Ihr Geruch machte ihn wahnsinnig. Eine Trakenfrau verpasste die Wochen nicht.

„Sieht gut aus da drinnen", hörte er Terken sprechen. „Wenn du willst, können wir..."

Letoxx streckte seine Prothesen aus, packte ihr von hinten an die Schultergelenke und fixierte sie. „Stopp!" Terken richtete sich zur Hälfte auf. „Du lässt mich los, oder du bist tot."

Er blickte schwer atmend auf ihre von Insekten bedeckten Module. Jede Seite besaß Kraftverstärker.

Terken war links mit einem Kombigeschütz bewaffnet, rechts mit Vibratorklingen.

Ihre Aussage war sachlich korrekt. Es kostete sie eine Sekunde.

Dennoch starrte er sie an. „Ich muss jetzt", presste er heraus.

Sie erwiderte mit halb gedrehtem Kopf aus den Augenwinkeln seinen stieren Blick, als habe er den Verstand verloren. „Paaren? Mit dir, Iant Letoxx?" Die Zwei-Plan lachte abfällig.

Für einen Moment fixierten sie sich wie Todfeinde. Der Geruch war zu viel für ihn, und sie wusste ganz genau, was ihre Pheromone anrichteten.

Letoxx sah in ihren Augen den Funken. Sie wusste es. Biologie, dachte er. Bück dich. Dann drehte sie sich um, Cende Terken mit dem stumpfen Blick, und ließ ihn.
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Der Schwindel flog zu keiner Zeit auf. Letoxx belobigte über ein halbes Jahr sich selbst im Namen seiner Vorgesetzten – bis er zu einem Eins-Plan Dritter Klasse befördert wurde. Zu einem Allrounder, der er technisch noch nicht war, der zu sein er nach seiner Ansicht jedoch verdiente.

Wenn die Beförderung auffiel, gab es dennoch niemanden, der sich beschwerte.

Letoxx trat sein erstes Kommando an. Ein Trupp Inspekteure wurde unter seinen Befehl gestellt. Mit Gleitern flogen sie Patrouille über die Biokreuzer. Er hörte Stunden und Tage den wahnsinnigen Rechnern zu, erforschte in die hintersten Winkel das Innere der Kreuzerwracks ...

... und begann wiederum, das M/Prog einzusetzen. „Eins-Plan Dritter Klasse Iant Letoxx, herausragend, zur Beförderung und Versetzung empfohlen. Talent-Scan mit Auszeichnung. Weitere Ausbildung sollte dringend in neuem Wirkungskreis ..."

Wiederum ein halbes Jahr.

Dann traf von Traken die Nachricht ein, die er sich ersehnte. Das heranwachsende Juwel wurde von Futhorn abberufen – im frisch erschwindelten Rang eines Eins-Plans Zweiter Klasse.

Den Anlass, der die Flottenleitung zur Beförderung bewog, kannte niemand. Aber das sagte nicht, dass es keinen Anlass grab.

Ein neuer Wirkungskreis, für ihn hieß das Abschied. Von stinkiger Luft und den Insekten, von Cende Terken und den Bionischen Kreuzerwracks.

Mit dem ersten Traponder, der in die richtige Richtung flog, schiffte Letoxx zur Sonne Tosh ein, zu einem System, über das in der Öffentlichkeit wenig bekannt war.

Letoxx wusste nur eins: Tosh Mede, vierter von vier Planeten der Sonne Tosh, galt als Geheimniswelt.

 

4.

 

Die holografische Herde Tosh Mede war ein Traum in Braun, moderates Wüstenklima, wenig Flora oder Fauna. Zumindest nicht am Südpol, wo die geheimnisvolle Anstalt stand, eingebettet in eine große Trakenstadt. Das Areal der eigentlichen Anlage bedeckte zehn Quadratkilometer in ovaler Form und war von Energiezäunen umstellt.

Ein Dutzend Türme, die aussahen wie Reaktoren, reichten bis hundert Meter hoch, dazwischen hing ein Spinnennetz aus Röhren, Formenergietreppen, Förderschächten. Die so genannte Anstalt war nach Letoxx' Ansicht ein Produktionsbetrieb. Bodenforts sicherten den Umkreis.

Der Fracht-Traponder, in dem er eben eintraf, schwenkte auf Landekurs – als ein Delay-Befehl sie in Warteschleife schickte.

Letoxx fragte sich, warum.

Im selben Moment fiel aus dem Hyperraum ein Raumschiff. Die 3-D-Pros zeichneten das Bild eines Würfels von dreihundert Metern Kantenlänge. „Das sind Kybb-Cranar!", rief Letoxx verblüfft. „Was wollen die Einarme denn?"

Keiner gab ihm Antwort.

Die Sektor-Wächter öffneten draußen im All einen Landekorridor.

Letoxx wählte per Interkom die Zentrale an und rief: „Eins-Plan Zweiter Klasse Iant Letoxx, Anfrage an Schiffsführung! Was für ein Raumer ist das?"

Sekundenlang kam gar nichts. Dann die verblüffte Stimme eines Offiziers: „Achtung, Passagierdecks, Fragesteller Letoxx. Es handelt sich um eine kybbcranische Materiallieferung von Baikhal Cain für die Anstalt. Zentrale Ende."

Letoxx blickte in die Runde. Unter zwanzig Traken war er der mit Abstand jüngste, bekleidete jedoch den höchsten Rang. Sie waren alle ratlos wie er selber.

„Von Baikhal Cain ...", grübelte er. „Und deswegen legen sie das System still?"

Die Luft war dünn, aber atembar, als er zum ersten Mal ins Freie trat, gemeinsam mit den anderen.

Am Rand des Landefeldes stand der Würfel. Letoxx klappte ein Holomonokel aus dem rechten Arm und scannte. Die Entladung lief mit Raupenkriecher-Tempo, als befinde sich in dem Frachter ein Gut von extremem Wert.

Von der Anstalt schwebte eine Porter-Plattform heran.

Der Pilot hob zur Begrüßung zwei Prothesen, pro Stück so wertvoll wie ein kleines Raumschiff. „Mein Name ist Aardu Errocchu!", tönte der Trake. Er war ein Eins-Plan Erster Klasse und stand somit eine Rangstufe über Letoxx. „Ich bin direkt dem Leiter der Anstalt unterstellt, also merkt euch meinen Namen!"

Das Fleckenband, das seinen Kopf umgab, leuchtete in einem eitlen, eingetönten Orange. Sein Körperduft war süßlich und schwer; eine Note, die Letoxx Übelkeit bereitete.

„Ihr seid alle als Verstärkungen unseres Teams angekündigt. Wir freuen uns auf euch, und wenn es Fragen gibt, wendet euch an mich oder an andere Traken in der Anstalt. Behilflich ist euch jeder." Letoxx ertappte sich, wie er auf Errocchus Module glotzte. An der Oberfläche glitzerten Inlays aus dunkelblauem Ghonguth. Die Art, wie er seinen Wohlstand zur Schau stellte, widerte Letoxx an. Und er war neidisch. Er klappte auf Trakensicht und starrte die Module an; ihr Schaltmuster besaß eine kaum glaubliche, teure Ästhetik.

„Ihr werdet feststellen, es ist mitunter nicht einfach, sich auf Tosh Mede zurechtzufinden. Denn fragt ihr mich, was wir hier eigentlich treiben – dann bekommt ihr keine Antwort. Aber die Anstalt sorgt für ihre Mitarbeiter. Das Freizeitangebot der Fabrikstadt steht euch kostenfrei offen."

Für einen Traken war das eine lange Rede.

Sie stiegen auf die Porter-Plattform, Letoxx mit einem Auge auf dem Cranar-Frachter, und wurden zu einem Nebengebäude der Anstalt befördert.

Die Klause, die er dort bezog, hatte Außenluke mit Blick auf die Stadt. Durch den Vorhang des Energiezauns blickte Letoxx auf pulsierendes Leben. Statt auf Sumpf, Nebel und die Wracks der Biokreuzer.

Er legte sich nieder für den Tag und schloss die Augen. Das Strahlenmuster der Anstalt umhüllte ihn wie Watte. Wie in der Trak-Akademie. Letoxx fiel in tiefen, befreiten Schlaf.

Am nächsten Morgen stand früh Aardu Errocchu vor dem Schott, ihr Führer vom Vortag.

Letoxx schüttelte die letzten Tropfen Seifenwasser aus seinem Stachelkleid. „Herr? Ich habe Anweisung, mich in zwei Stunden zum Dienst zu mel..."

„Das weiß ich selbst!", blaffte Errocchu. Seine Laune war denkbar finster, Letoxx konnte es riechen.

„Aber der Eins-Katalog der Anstalt hat befohlen, dich persönlich in die Abläufe der Anstalt einzuweisen.

Natürlich nur im Sekundären Funktionskreis, damit das unmissverständlich klar ist. Dies wird einige Tage in Anspruch nehmen. Je früher wir anfangen, desto besser."

Letoxx glotzte.

„Du bist jung für einen Eins-Plan Zweiter Klasse, und du hast Futhorn überstanden. Mit zahlreichen Belobigungen. Praktisch schon eine Art Lobgesang von der Flottenleitung. Grund genug für eine Art Schnelldurchgang, sagt der Kommandeur. Auch wenn ich selbst das für keine gute Idee halte."

Errocchu maß ihn mit einem finsteren Blick. Hätte er gewusst, dass Letoxx' Akte von vorn bis hinten Lüge war ... Aber er wusste es nicht.

„Also los! So ist das mit Befehlen!"

Letoxx eilte durch den Warmluft-Trockner, mit einem Mal aufgeregt, legte Stiefel und Tornister an, dann folgte er Errocchu.

Die Anstalt entpuppte sich in den Kellerdecks als dicht besetzt. Techniker und Ingenieure wimmelten durch den Betrieb. Gelehrte Fünfer parlierten Trakenkode, Vierer gingen ihrer Arbeit nach. Und überall die Einzelkämpfer, Militärs als Kommandeure.

Sie stellten sich auf Express-Scheiben, die Stiefel fixiert; die Scheiben trugen sie mit halber Schallgeschwindigkeit durch die Kellerdecks.

Vor einer Reihe von Förderschächten stoppten sie.

„Das hier", erklärte Errocchu, „ist unser Passiv-Speicher. Ein Herzstück der Anstalt. Komm."

Per Antigrav trieben sie nach oben. Dreimal prüften Einzelkämpfer ihre ID-Chips, zweimal gingen sie durch Scanner-Tunnel. Letoxx klappte auf Trakensinn und sah, dass die Wände von unsichtbaren Verteidigungseinrichtungen durchzogen waren.

Das letzte Stück legten sie über eine altertümliche Treppe zurück.

Vor ihm lag eine seltsame Räumlichkeit. Bis in hundert Meter Höhe stapelten sich gepanzerte, mit Klappen versehene Racks. So als stünden Tausende Tresore in einem Kreis zur Decke geschichtet.

Jeder Tresor trug eine Glyphe, ein trakisches Zeichen.

Ein primitives System von Hebebühnen diente zur Be- und Entladung der Racks. Letoxx wunderte sich beiläufig, zu sehr eingenommen vom Staunen: Hebebühnen statt Antigravs in einer Traken-Anstalt?

Alles, was er sehen konnte, bestand aus Edel-Shonguth, der teuersten Variante, die man nicht einmal in „seinem" Kondensator-Dom fand. Unmöglich! Das tiefste Blau, derselbe Schimmer. Letoxx glotzte atemlos. Wenn es stimmte, was er sah, kostete das Rack-System im Speicher mehr als ein Trakischer Verheerer.

Das Hangarschott stand nach draußen offen.

Letoxx spähte über das Hafengelände. Der Cranar-Frachter von gestern wurde noch entladen. Auch das eine Unmöglichkeit, eine gewöhnliche Entladung war binnen einer Stunde abgeschlossen.

Für Sekunden ließen sich in den offen stehenden Luken Kybb-Cranar sehen: plumpes Fußvolk, so schnell verschwunden, wie man es gesichtet hatte.

Stattdessen walzte ein primitives Kettenfahrzeug aus dem Frachter ins Freie. Auf der Ladefläche stand, mit Trossen vertäut, ein Container.

Errocchu lachte über sein stachelbraunes Gesicht. „Es gibt im Speicher keine energetischen Schirme, Letoxx! Auch keine Prallschirme. Das Shonguth ist völlig ohne 5-D-Einschlüsse hergestellt. Die Container werden mit einfachstem Gerät entladen und verstaut. Man will energetische Einflüsse auf die Fracht vermeiden."

„Und was für eine seltsame Lagermasse ist das?"

„Komm."

Der Laster rumpelte über eine Auffahrt in den Speicher. Zwei Eins-Plane und zwei Techniker stiegen aus, an der zum Betrieb bereiten Hebebühne. Aus dem Führerhaus starrten zwei Killer. Letoxx fiel auf, dass die Raupe schwer bewaffnet war.

Aardu Errocchu aktivierte eine Signalleuchte und schrie: „Wartet!"

Die Verlademannschaft hielt inne.

„Wir haben einen neuen Mitarbeiter. Öffnet den Container. Eins-Plan Zweiter Klasse Letoxx möchte den Inhalt inspizieren."

Die Mannschaft musterte Letoxx feindselig wie einen Eindringling. „Wir legen Protest ein, Herr!"

„Abgelehnt. Öffnen!"

„Aber wir..."

„Offnen!"

Mit Spezialschlüsseln, die aus ihren Prothesen ragten, sperrten sie widerwillig die Verschlüsse auf.

Aus dem Container drang ein geisterhaftes mattes Leuchten. Letoxx beugte sich über die Öffnung.

Zähflüssiges Gel füllte bis zum Rand das Innere. In dem Gel schwebten kleine Tropfen oder Blasen einer undefinierbaren Substanz.

Letoxx begriff, dass es um die Tropfen ging. Wenn das stimmte, waren sie wertvoller als die ganze Halle – die ja eigens zur Lagerung der Tropfen diente. Er hatte vielleicht den kostbarsten Stoff des Sternenozeans vor Augen.

Letoxx klappte auf Trakensinn – und verlor in dem Strahlenfeuer, das ihm plötzlich entgegenschlug, um ein Bit die Orientierung.

„Was bei Gon/O ist das?"

Letoxx klappte zurück. Seine Augen zeigten die winzigen Klumpen, mehr nicht.

Errocchu gab der Verlademannschaft Zeichen.

Die Vierer schlössen sorgfältig den Container zu, jeder Handgriff doppelt kontrolliert, schoben den Container auf die Hebebühne und fuhren achtzig Meter weiter, wo ein Kran den Behälter, in ein leeres Rack schob. Mit einem krachenden Geräusch fiel die Klappe zu.

Letoxx und Errocchu hielten wortlos inne, bis die Verlademannschaft wieder verschwunden war. „Also?", frage Letoxx atemlos.

Errocchu lachte. Mit einer ausladenden Modul-Schere schloss er den gesamten Speicher ein: „An diesem Ort lagert der Schaumopal von Baikhal Cain."

Als sei damit alles gesagt! Was bei Gon/O war das für ein Name, geschweige denn für ein Stoff?

Schaumopal!

Letoxx starrte den Vorgesetzten ohne Verständnis an.

„Es gibt im Sternenozean von Jamondi nur ein einziges Vorkommen von Schaumopal, im Heiligen Berg von Baikhal Cain. Und der wiederum liegt, falls du mal hinkommst, nahe bei der Stadt Baikhalis.

Schaumopal ist ein rätselhaftes Material, das mit Fünf-D-Energie gesättigt ist. Du brauchst nur mit deinem Trakensinn ..."

„Das hab ich eben!"

„... dann siehst du es selbst. Das Material ist extrem instabil. Es reagiert auf mechanische oder energetische Belastung mit Deflagration."

„Mit was?"

„Verflüchtigung", definierte Errocchu. „Ein falscher Griff, und es löst sich in nichts auf. Wird zu einer fünfdimensionalen Schockwelle. Daher die Vorsicht. Wenn es im Passiv-Speicher je zu einer Kettenreaktion käme ..."

„Ich verstehe. Die Anstalt würde beschädigt."

Errocchu öffnete seinen stinkenden Rachen, und ein Schwall Magendämpfe traf Letoxx. „Hast du dir deinen Rang erschwindelt, Einser? Nein, es wäre das Ende für Tosh Mede! Damit wir uns verstehen: für das ganze System."

Letoxx peilte entgeistert auf die Racks aus Shonguth. Er machte sich bewusst, dass er im Zentrum einer potenziellen Bombe stand.

„Wozu verwendet man diese Tropfen dann?"

Errocchu grinste. „Wir wissen es nicht. Keiner in der Anstalt. Wir wissen nur, was wir damit tun.

Allerdings nicht hier, sondern im Primären Kreis."

„Ich will es sehen, Herr!"

„Eine Frage der Chron-Einheiten. Wenn du schnell befördert wirst, in etwa zwanzig Jahren."

 

*

 

Tags darauf landete ein zweiter Frachter, wiederum vom Würfeltyp. Dieses Mal kam das Schiff aus dem Ash-System, vom Planeten Ash Irthumo.

Errocchu führte Letoxx ans andere Ende der Anstalt, durch die Kellerdecks expressverschickt, und stieg mit ihm an die Oberfläche.

Der Frachter stand in Sichtentfernung. Die Entladung förderte einen einzigen Container zu Tage.

Danach kam nichts mehr.

Eine Porter-Plattform, syntronisch gelenkt, übernahm den Container per Fesselfeld und Antigrav. Der Porter steuerte den Schacht an, durch den Letoxx und Errocchu eben gekommen waren, und schwebte an ihnen vorbei in die Tiefen der Anstalt.

„War das alles?", fragte Letoxx. „Dafür fliegt kein kompletter Frachter von Ash hierher!"

„Du weißt nicht, was sich im Inneren befindet."

Sie folgten dem Transport nach unten. Der Container wurde nicht in einen Speicher aus Shonguth umgeschlagen, sondern in eine Art Kühlhaus, das von einem 5-D-Schutzfeld umgeben war. Einige Techniker übernahmen die Entladung. Nach einer halben Stunde wurde es am Kühlhaus still, und der entleerte Container glitt schwerelos Richtung Oberfläche.

„Wir gehen jetzt rein."

Ein Posten überwachte ihr Eintreten, zwei Scanner-Tunnel, mehr kam nicht. Im Grunde eine große Enttäuschung.

Errocchu öffnete den eigentlichen Kältekern. Ein Schwall kalte Luft schlug ihnen entgegen; während Errocchu hinter ihnen die Schotten wieder zuzog.

Letoxx' Blick fiel auf eine Schrankwand. Die Wand bestand aus einigen tausend Schubfächern, von denen Errocchu nun eines aufzog.

In der Lade standen transparente, versiegelte Behälter in Zehnerreihen, wie vergrößerte Reagenzkolben. In jedem Glas schwamm ein Klumpen amorph geformte Materie. Jeder Klumpen sah anders aus.

Letoxx fand den Anblick bizarr. „Ist das organisch?"

„Es handelt sich um extrahierte Föten von Motana."

„Bitte was?"

„Um präzise zu sein: extrahierte Föten von Motana-Frauen vom Planeten Ash Irthumo. Der Motana-Schlag dort hat ein paar genetische Besonderheiten. Das heißt, ihre Föten sind besser geeignet als andere."

Letoxx kämpfte gegen aufwallenden Ärger. „Geeignet wofür?", schnappte er.

Errocchu bleckte triumphierend die nadelspitzen Zähne. Aber eine Antwort gab er nicht.

 

*

 

Die restliche Anstalt, alles, was zum Sekundären Kreis zählte, erkundete Letoxx auf eigene Faust: Rechner, Hyperzapfer, Materiallager, eine Zentrale, die Unterkünfte, Ess-Säle, ein Kresoten-Pferch. Ganz oben regierte der Eins-Katalog Zweiter Klasse, ein Kybb-Trake namens Tokten Burno, formal sein höchster Vorgesetzter. Darunter organisierten sechs Eins-Plane Erster Klasse die Anstalt. Unter ihnen Aardu Errocchu, der das Personal verplante.

Die Zugänge zum Primären Kreis lagen im untersten Kellerdeck. Sie zu finden war nicht schwer. Sie zu benutzen dagegen unmöglich.

Letoxx entdeckte einen Personen- und einen Güterschacht. Robkrieger und Zehn-Plane, von Militärs beaufsichtigt, überwachten den Eintritt. Wer passieren durfte, wurde abgescannt und durchgewinkt. Wenn es weitere Zugänge gab, bekam er sie nicht zu Gesicht.

An jenem Tag sah er Errocchu zum vorerst letzten Mal. Stattdessen nahm Letoxx wie alle anderen die Arbeit auf.

Der positive Aspekt war, Tosh Mede wurde mit Kresotenfleisch in einem Maß versorgt, wie man es nicht einmal von der Trak-Akademie kannte. Das Fleisch war frische Schlachtung.

Negativ war seine Tätigkeit: Errocchu versetzte ihn zum Kühltrakt in die Wachmannschaft. Und zeigte damit klar, dass er Letoxx nicht leiden konnte.

Der Stumpfsinn fraß ihn auf, quälte ihn vom ersten Tag an. Aufsicht über eine Batterie gekühlter Schränke, kein Wort, keine Bewegung, kein Ereignis. Von Beginn der Schicht bis zum Ende. In den freien Chron-Einheiten fing er wiederum zu schnüffeln an. Ein grenzenloses Rechnersystem durchzog die Anstalt.

Aber Tosh Mede war nicht Futhorn, das System war gewartet und gesichert; kleinste Erfolge brauchten lange Zeit.

Er saugte nach Tagen und Nächten eine erste Grafik aus dem Netz, die ihm Lage und Aufbau des Primären Kreises zeigte.

Der 3-D-Pro seiner Kabine zeichnete eine Kugelformation, einen Kilometer unterhalb der eigentlichen Anstalt, in der Kruste des Planeten.

Was in dieser Sphäre vor sich ging, was dort produziert wurde, darüber gab die Grafik keine Auskunft.

Die Neugier brachte ihn schier um den Verstand. Letoxx war keiner, der mit Rätseln leben konnte.

Sämtliche Traken, die er kennen lernte, taten im Sekundären Kreis Dienst. Aber alles, was er auf die Art zu hören bekam, war wilde Theorie; darunter nichts, was den Schaumopal erwähnte, geschweige denn die Föten von Motana-Frauen.

Letoxx versuchte schließlich den direkten Weg, durch den Personenschacht – doch die Wächter ließen ihn nicht ein. Natürlich nicht.

Wenige Kybb-Traken gingen unten ein und aus, ein elitärer Kreis, selbst der Geringste von ihnen noch ein Eins-Plan Zweiter Klasse. Container mit Schaumopal, Kisten voller Föten – häufig von ihm selbst gepackt – passierten den Schacht. Niemals ungeöffnet, vermerkte er, stattdessen doppelt untersucht. Und hin und wieder wurden Container heraufgeschickt, in die ein Produkt verpackt war. Letoxx wusste über dieses Produkt nichts. Er verfolgte einen der Container, den ganzen Weg durch die Anstalt. Robkrieger und Militärs eskortierten den Transport. An einem geheimnisvollen Fracht-Traponder, der auf dem Landefeld nahe der Anstalt stand, endete der Weg.

Der Frachter blieb dort viele Phasen.

Letoxx konnte nicht sicher sein, wie viele Container in der Zeit verladen wurden, nach seiner Schätzung nicht mehr als dreißig oder vierzig, als der Fracht-Traponder abhob und mit unbekanntem Kurs Tosh Mede verließ. Das Raumschiff fortfliegen zu sehen, ohne dass er irgendetwas wusste, machte ihn verrückt.

Letoxx traf Aardu Errocchu während einer Mahlzeit. Nicht aus Zufall, sondern er hatte dem Eins-Plan Erster Klasse praktisch aufgelauert. Vor Errocchu stand ein Topf Kresotenfleisch. Die beschmierten Shonguth-Inlays, der besudelte Mund, das eingetönte Fleckenband seiner Augen – alles ekelte Letoxx.

Trotzdem musste er ihn sprechen.

Errocchu sah erstaunt zu ihm auf. „Was willst du von mir?"

„Ich komme mit einer Bitte."

Errocchu musterte ihn mit triefendem Mund.

„Herr", formulierte Letoxx devot, „die Verwendung als Wachposten wird meinen Fähigkeiten nicht gerecht. Ich lerne da unten nichts mehr. Die Tätigkeit führt jeder Zwei-Plan oder Vier-Plan so gut aus wie ich. Ich bitte dich also um meine Versetzung an eine andere Arbeitsstelle." Errocchu hob den halb geleerten Topf, schlürfte geräuschvoll die Flüssigkeit, während Letoxx lauerte, dann schob er seine Mahlzeit weg. Mit einem Schwamm wischte er den Kiefer sauber.

„Ach Letoxx ... wenn es nach mir geht, wirst du in dieser Anstalt gar nichts."

„Der Eins-Katalog hat es befohlen."

„Der Eins-Katalog, ja ... Tokten Burno hat eigene Vorstellungen. Eigenartige. Aber er kann nicht überall sein, und er will's auch nicht. Um offen zu sein, ich halte dich für unfähig. Du magst verschlagen sein, aber was willst du bei uns werden? Mehr als ein Eins-Plan Zweiter Klasse? Ausgeschlossen. Meiner Ansicht nach ...", Errocchu öffnete den Rachen, strömte fauligen Atem aus, „... eignest du dich eher als Acht-Plan.

Als Funker oder Orter."

Letoxx musterte den Vorgesetzten mit kalter Wut. In seiner Vorstellung schnitt er Errocchu die Kehle durch, wie Kresotenvieh, aber schmerzhafter, viel schmerzhafter und langwieriger, ließ ihn verbluten und nahm der Leiche die Prothesen ab.

Errocchu ignorierte seinen Blick, wenn er diesen überhaupt bemerkte.

Plötzlich sagte er: „Warte mal! Mir kommt da ein Gedanke. Einen neuen Arbeitsplatz willst du? Wo du etwas lernen kannst, Letoxx?"

„Ja, Herr."

„Also gut: Ich gebe deinem Antrag statt. Ich werde dich versetzen, wenn du willst."

Letoxx hielt verblüfft inne. Etwas in der Stimme warnte ihn. „Was ist dein Plan? Wohin komme ich?"

Errocchus Augen funkelten. Nicht im übertragenden Sinn, sondern körperlich: Die Netzhäute enthielten implantierte Leuchtdioden.

„Herr, wohin?"

Aardu Errocchu grinste zehn Meter breit. „Du willst dir doch nicht selbst die Überraschung nehmen."

 

*

 

Der Kresoten-Pferch stank wie Dung und Kabelbrand, nach totem Fleisch und tausend Jahren Angst.

Pferch und Aufsicht lagen im obersten Deck der Anstalt.

Das Vieh kam immer per Transmitter. Er fand die Tage schnell heraus.

Letoxx hatte nie so ästhetisch modellierte, elegante Wesen erblickt, mit Augen wie von Trakenkindern, Geweihen aus geströmtem Hörn und gescheckten Flanken. Sie kamen an, stets ein Dutzend mehr als im Speiseplan, hatten ein paar Tage Aufenthalt und gingen in die Schlachtung.

Letoxx kommandierte einen Trupp Vier-Plane; alles Techniker, die als Pfleger oder Schlachter dienten.

Die Aufsicht im Kresoten-Pferch war eine fürchterliche Schmach. Er hätte es nicht glauben wollen; doch es ging tatsächlich schlimmer zu als im Kühlhaus. Bedeutend schlimmer. Aardu Errocchu und er – zwei, die sich nicht gesucht, aber gefunden hatten. Leider mit dem schlechten Ende für Letoxx. Was er brauchte, war ein Befreiungsschlag. „Wie mit dem Personalbericht", grübelte Letoxx. „So wie auf Futhorn ..."

Letoxx widmete sich fortan wieder dem Datennetz, gesichert oder nicht. Er brauchte eine komplette Phase, bis er im System der Funkstation war, weitere drei, bis er im Daten-Protokoll und seinen Fallstricken durchsah.

Der Personalbericht der Anstalt entsprach exakt dem Formular, das er von Futhorn kannte.

Es war schwer, an das Formular heranzukommen, und Letoxx fühlte sich als König der Diebe, als er schließlich auf den Quelltext blickte.

Der Bericht erfasste jeden, der in der Anstalt Dienst tat, abgesehen von ihrer aller Eins-Katalog, dem mysteriösen Tokten Burno.

Dazu gehörte auch Errocchus Akte. Vor Letoxx' Augen erschien ein wunderbarer, marginal verfälschter Text: „... empfiehlt sich auf Grund außergewöhnlicher Verfehlungen die vollständige Aberkennung des Kybb-Prädikates, die zwangsweise Rückgabe der Modul-Arme sowie Manschetten, außerdem die Rückstufung in den zivilen ..."

Letoxx rang mit sich. Wenn er die eigene Akte verändern konnte, dann auch Errocchus. Die Versuchung war groß – die Vorsicht erwies sich am Ende als größer.

Er schleuste das bewährte M/Prog ins Netz, für seine eigene Person, weiter nichts.

Ausgewechselt wurde eine einzige Datei: Iant/le/tox, gegen die von ihm verfasste Version. „... wird Iant Letoxx zur sofortigen Beförderung zum Eins-Plan Erster Klasse dringend empfohlen. Talent-Scan mit Höchstwert. Leistungsbereitschaft, Trakendirektion, Anpassungsfähigkeit selbst an extreme Situationen, lassen ein sofortiges Handeln ..."

Der Passus mit der Anpassungsfähigkeit gefiel Letoxx, denn er war nicht einmal gelogen: Was anderes bewies seine Arbeit im Kresoten-Pferch?

Tags darauf erlebte er seine erste Überrang-Order.

Die Order wies sie an, den Pferch plus Aufsicht für die Dauer einer Stunde zu verlassen. Sämtliche Überwachungsanlagen hatten desaktiviert zu werden. Ein Kürzel, das für „Unterzeichner verborgen" stand, schloss die Order ab. Das Kürzel stand ausschließlich hohen Vorgesetzten zu, gegenüber Traken von geringem Rang.

Letoxx prüfte schnell die Holos aus dem Pferch.

Zwei Dutzend Tiere rumorten am Tor zum Schlachtgebäude. Ihr Zustand war schlecht, manche hatten räudiges Fell. Aber so waren sie schon eingetroffen, was konnte er dafür. „Haben wir die Tiere holografiert?", fuhr er den Vierer an, der am Vieh-Transmitter Dienst tat. „Sicher, Herr. Als sie eintrafen. Ist Routine."

„Wir haben keinen Tadel zu fürchten?"

„Nein ...", sprach der Vier-Plan bedächtig. „Es gab nach einer Überrang-Order nie eine Beanstandung.

Wir glauben nicht, dass es um eine Prüfung geht."

„Sondern?"

„Das wissen wir nicht."

Irgendwas in den Blicken seiner Leute warnte ihn. „Aber?", bohrte er nach.

„Manchmal sind die Tiere hinterher sehr träge. Als wären sie... na, halb betäubt."

Letoxx starrte die Vierer an. Die Order war seltsam – das Gerede noch viel mehr.

Schließlich schaltete er die Holos aus, wie angeordnet, und führte sie auf den Korridor. Sie verbrachten die Stunde in der nächsten Messe. Letoxx grübelte die ganze Zeit. Nicht, dass die Sache irgendwie bedeutungsvoll klang. In der Anstalt gingen wichtige Dinge vor; Schaumopal von Baikhal Cain, die Föten von Ash Irthumo, das Rätsel um den Primären Kreis. Kresotenfleisch fiel definitiv nicht in dieselbe Klasse.

Dennoch reagierte sein Instinkt. Wie ein zweiter Trakensinn.

Als sie zurückkehrten, erwies die Prognose der Vierer sich als richtig. Die Kresoten rumorten nicht, einige schliefen, manche ruhten auf dem Boden.

„Alles wie immer?", fragte er.

„Eine Überrang-Order, Herr."

Letoxx öffnete ein Schott und trat in den Pferch. Der Boden war stark verschmutzt. Huf spuren zeichneten sich an Dutzenden Stellen ab. Dazwischen bemerkte Letoxx die Abdrücke von Trakenstiefeln.

Doch er konnte nicht sicher sein, wie alt die Abdrücke waren und ob nicht er und seine Plane sie hinterlassen hatten.

In der Luft lag ein seltsamer Duft, den er nicht kannte. Letoxx ging die ganze Runde, schnüffelte überall, und er suchte nach etwas, das er nicht benennen konnte.

Das Parfüm eines Traken... Tatsächlich. Jemand war im Pferch gewesen.

Mit einem Sektor-Wächter aus dem Traken-System, fast ein Jahr nach Letoxx' Ankunft, kam ein Prothesenmacher in die Anstalt, ein seltener Sieben-Plan.

Letoxx bezog den Sold eines Eins-Plans Zweiter Klasse, und sein Verrechnungskonto wies durch Kühlhaus und Kresoten-Pferch ein hohes Guthaben auf. Der Gedanke schien ihm bestechend: neue Modul-Arme. Wie die reichen Traken.

Binnen Minuten entstand eine Warteliste für den Besucher, die eine Woche umfasste. Letoxx stand am hinteren Ende.

Der Werkzeugmacher wurde hofiert wie ein Katalog-Rang.

Gerüchte wollten wissen, dass Tokten Burno, der Eins-Katalog von Tosh Mede, neue Arme erhielt; von Hand gefertigte Exemplare, die aus dem Schloss Kherzesch stammten, dem Zentrum aller Macht.

Gerüchte, dummes Zeug in schäbig hingespucktem Trakenkode.

Gereizt wartete Letoxx die Tage ab, bis er an die Reihe kam, und ließ sich das Sortiment vorlegen.

Der Sieben-Plan war ein kleiner, sachlicher Kybb-Trake, dessen Arme keinerlei Luxus oder Besonderheit aufwiesen.

Ganz im Gegensatz zu seinen Exponaten. Der Anblick machte Letoxx auf Anhieb süchtig. Manche Stücke waren filigranes Kunstwerk, einige kosteten den Sold für hundert Jahre. Mit jedem Atemzyklus erhöhte Letoxx für sich den Betrag, den er bereit war einzusetzen.

Der Siebener lachte freundlich über ihn. „Nun, hast du dich bereits entschieden, Kunde?"

„Wer, ich ... ?Ich weiß nicht..."

Die ganze Zeit ruhte Letoxx' Blick auf einem wenig auffälligen, linken Exemplar; die rechten waren allesamt nicht ausgepackt. Optisch war dem Arm nichts anzumerken. Doch die Leistungswerte faszinierten.

„Soll's der da sein?" Der Prothesenmacher folgte Letoxx' Blickrichtung. „Das Paar hat einem Eins-Katalog Zweiter Klasse gehört, im Tan-Jamondi-System. Prothesen mit Geschichte sind das. Ich hole den rechten Arm, und wir nehmen einen Test vor."

„Ich kann nicht die ganze Summe aufbringen."

„Wie viel hast du?"

Letoxx nannte ihm die Zahl. Der Siebener fixierte ihn mit gebleckten Zähnen. Seinem Mund entwich eine betäubende Stinkerei. Er aß definitiv zu proteinreich.

„Deine eigenen Prothesen, Kunde, das sind staatliche Module."

„Ja ...?"

„Sie werden nie zurückgefordert, sie sind praktisch dein Besitz. Ich mache dir ein Angebot. Du lässt mir deine alten, du entscheidest dich bei den neuen Armen für eine Konfiguration. Nur eine Ausstattung, kein Wechselset. Und du gibst mir dein ganzes Geld."

Letoxx dachte nicht nach. Wozu.

„Der Handel gilt!", sagte er aufgeregt. „Nur eine Bedingung, ich behalte mein altes Montagewerkzeug.

Das müsste man umsetzen."

„In Ordnung."

Er wählte mit Hilfe des Sieben-Plans eine Bestückung aus. Dann ließ sich Letoxx das Altblech abmontieren. Der Prothesenmacher nahm eine Fülle von Modifikationen vor, zerlegte die Prothesen, setzte das alte Werkzeug um. Letoxx klappte auf Trakensinn und sah dem Spezialisten zu während er dasaß und sich ohne Arme hilflos fühlte.

Am Ende lagen die Module neu aufgebaut vor ihm. Wohlhabende Traken besaßen ganze Schränke voll, für ihn waren es die ersten, die er selbst erwarb.

„Sitz still", befahl der Siebener, „ich setze dir den ersten."

Letoxx hörte die Arretierung docken. Dann der rechte Arm. Nach kurzer Zeit überzog Raureif die Prothesen.

Die neuen Arme wogen nichts im Vergleich zu den alten. Sie verfügten über Thermostrahler, feinelektronisches Werkzeug und eingebaute Mikro-Orter. Er führte zur Probe die ersten Griffe aus, mit maschinenhafter Sicherheit, so als habe er nie anderes Material getragen. Die Greifer boten eine überragende Sensorik, ähnlich wie früher seine Fingerkrallen.

„Sie gehörten wirklich einem Eins-Katalog Zweiter Klasse?" Letoxx bewunderte sich in einem Spiegel.

 

*

 

Die Beförderung, nach der er gierte, dringend wie nach Atemluft, ließ endlos auf sich warten.

Nur die mystische Überrang-Order ging in den kommenden Phasen mehrfach ein. Alle sechzig bis achtzig Tage, schätzte Letoxx. Während er jeden Tag einzeln zählte und sie zu Phasen addierte. „Man behandelt uns wie Kopfbeschränkte!", schimpfte er, als es wieder so weit war. Nicht, dass es ihn etwas anging.

Letoxx räumte mit seinen Vierern den Posten am Kresoten-Pferch, sprach kein Wort mehr – und beschloss dennoch, die Lage aufzuklären. Die Order war ein Affront. Nichts, was einer wie Letoxx auf Dauer hinnahm.

Er kaufte mikroelektronisches Bastelzeug und montierte einen millimeterdünnen, unscheinbaren Recorder, so lang wie eine Kralle, dessen Existenz im Bestand der Anstalt nicht verzeichnet war. Darauf kam es an, im Ernstfall war die Herkunft nicht zu bestimmen.

Er trug das Gerät ständig bei sich, in einem Staufach seines linken Modul-Arms. Letoxx vergaß das Fach und seinen Inhalt – bis zu dem Tag, an dem die Order wieder eintraf.

„Geht schon vor", wies er seine Leute an, „ich komme nach."

Keiner stellte Fragen.

Er blieb ruhig sitzen, doch sein Kreislauf raste. Letoxx wartete, bis er kein Geräusch mehr hören konnte, dann öffnete er das Schott zum Kresoten-Pferch.

Der Gestank war betäubend schwer. Das Vieh stierte aus unterlaufenen Augen. „Hoo!" Letoxx stieß ein raubtierhaftes Zischen aus und riss die Arme hoch, um sich groß zu machen. „Eeo!" Sein Schrei hielt sie auf Abstand.

Er sperrte die versteckte Klappe auf, im linken Modul-Arm, entnahm das Gerät und klebte es neben dem Schott an die Wand. Der Recorder lief. Ohne Ortergerät oder eine sehr genaue Suche war er nicht zu entdecken.

In dreißig Sekunden war er wieder drinnen. Letoxx reinigte die Sohlen seiner Stiefel, verschloss den Arm und folgte seinen Leuten zum Gang.

„Herr! Wo warst du?"

„Geht euch überhaupt nichts an."

Die Chron-Einheiten in der Messe verbrachte er wie mit Datenstau, in einer Mixtur aus Neugier und diffuser Angst. Mit wem er sich auch anlegte in diesem seltsamen Spiel – die Person musste von hohem Rang sein.

Nach einer Stunde kehrten sie in den Kontrollraum zurück. Alles war wie immer.

Letoxx litt eine halbe Stunde tatenlos. Dann kündigte er seinen Leuten an: „Ich mache einen Rundgang!"

Wieder durch den Pferch, und er roch überall das seltsame Parfüm.

Das Vieh erwies sich als apathisch. Letoxx untersuchte drei Exemplare, ohne wirkliches Interesse, dann ging er zur Wand. Die ganze Zeit über war er sich seiner Vier-Plane an den Holos gewahr, er kannte sie ja.

Mit einem Griff, den er für unauffällig hielt, sammelte er den Recorder ein.

Das Datenstau-Gefühl quälte ihn die ganze Zeit; bis er allein war, nach Schichtende, in seiner Klause mit Blick auf die Stadt.

Letoxx dachte nicht an Schlaf. Stattdessen öffnete er das geheime Fach im Arm.

Die fragliche Stunde, während der Dauer der Überrang-Order, befand sich vollständig auf Datenträger.

Er schob den Kristall in den 3-D-Pro seiner Kabine. Letoxx war zu nervös, um sich hinzusetzen. Er fror die ganze Zeit – die Aufzeichnung auf Schnellvorlauf – während im Kresoten-Pferch gar nichts geschah. Mit einem Mal stand gegenüber der Wachkammer ein Schott offen.

Er hatte nicht einmal gewusst, dass dort ein Schott existierte. Es führte offensichtlich in eine Art Korridorsystem.

Letoxx schaltete die Wiedergabe auf normal.

Aus dem Schott trat ein ältlicher, dürrer Kybb-Trake. Er trug keine Rangabzeichen. Letoxx bemerkte die Prothesen, Stücke von außergewöhnlichem Wert; und ihm fielen die Stiefel auf. Sie bestanden nicht aus Synthetik, sondern waren aus einem exotischen Pelz gefertigt. Letoxx zoomte die Stiefel hoch. Am Absatz klebte eine Glyphe, die die Herkunft registrierte; die Stiefel stammten aus dem Tan-Jamondi-System. Dem Zentrum der Macht.

Letoxx ließ das Holo laufen. In seiner Brust staute sich verbrauchte Luft. Er hätte dies nicht sehen dürfen, das spürte er mit einem Mal.

Zu spät, Dummkopf.

Der alte Trake trat in den Pferch. Mit vorsichtigen, seltsam nervösen Schritten rückte er Richtung Mitte vor.

Aus einem Flakon stäubte der Fremde eine nebelartige Substanz in die Luft. Letoxx zoomte den Flakon hoch, doch er konnte keine Glyphe finden.

Die Wirkung der gesprühten Substanz stellte sich nach Sekunden ein, als das Holo weiterlief. An den Wänden sank das Vieh in die Knie, einige kollabierten, der Rest blieb stehen wie Standschläfer. Der Eindringling verhielt mit zitterndem Temperament.

Alles, was danach geschah, schockierte Iant Letoxx so sehr, dass er wünschte, er hätte nie den Recorder in den Pferch geklebt.

Der Trake suchte sich ein Tier, das weiblich war, eine halb gelähmte Kresoten-Kuh, und näherte sich ihr.

„Das ist nicht..."

Wer immer der Trake war, er verging sich an der Kresoten-Kuh. Nach wenigen Minuten – Letoxx schaffte es nicht, sich abzuwenden – endete das Theater.

„Ich glaub es nicht. Ich glaub das nicht." So als hätten seine Augen Lesefehler.

Letoxx isolierte das Gesicht des Traken. Auch wenn er keine Abzeichen trug, er gehörte zur Anstalt, und seine Züge mussten in den Rechnern sein. Die syntronische Erkennung warf nach einer Sekunde das Ergebnis aus. Letoxx zappte durch Ansprachen, Dokumente und Holos, die allesamt dasselbe Augenband zeigten. Der Trake war Tokten Burno, Eins-Katalog Zweiter Klasse der Anstalt. Sein höchster Vorgesetzter.

Letoxx riss den Kristall aus dem 3-D-Pro. Das Holo erlosch. In seiner Hand lag purer Sprengstoff.
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„Bete zu Gon/O!"

Nach weiteren vier Phasen schien Aardu Errocchu der Auffassung zu sein, Letoxx habe sich eine Veränderung verdient. Das Personalbüro der Anstalt teilte ihn den Entladetruppen zu.

Letoxx wurde im Umgang mit dem Schaumopal geschult. Sein neuer Arbeitskreis verlagerte sich nach draußen, auf das Landefeld, in die Frachter der Cranar und in den Passiv-Speicher.

Alles ging gut...

...bis zu dem bewussten Tag.

„Herr!", hörte er einen Techniker schreien, aus der Schleuse eines Cranar-Würfelraumers. „Irgendwas ist hier..."

Letoxx brauchte nur eine Sekunde. Er fuhr herum und eilte über die Rampe hoch zur Ladefläche. „Wo?"

„Der hier ist es."

Um den letzten Container in einer Reihe sammelten sich die Vier-Plane. Das Auto-Check-Display auf der Top-Klappe blinkte bei 589 Nanometer: Gelb stand für Alarm.

Von außen war kein Problem zu erkennen, doch das hieß nicht, dass es keines gab.

„Öffnen!", wies er die Techniker an.

„Aber wir können nicht..."

„Macht es auf, verdammt!"

Die Vierer lösten die Klappen des Containers.

Letoxx beugte sich behutsam über die Öffnung. Das Gel, das den Schaumopal im Inneren umgab, roch seltsam – und es hatte sich verflüssigt. Letoxx sah, dass einige Tropfen in der Flüssigkeit Kontakt miteinander bekamen. Die Farbe der Substanz dunkelte nach, während er zusah. Eine ihm unbekannte chemische Reaktion; in einem Container voller Schaumopale!

Notfall-Programme existierten für praktisch jede Eventualität. Aber nicht für diese.

Letoxx aktivierte den Sender seiner Modul-Arme und gab Vollalarm. Für das Landefeld, für die gesamte Anstalt, egal ob er die Befugnis hatte oder nicht.

Über das Feld schepperte ein intermittierender Warnton. Ein Dutzend Traponder, kilometerweit im Umkreis, hob binnen zwei Minuten ab und donnerte Richtung Orbit. Schutzschirme kapselten das Areal ab, durchbrochen nur von den Strukturlücken, die der Massenstart erforderte. Aus den Bunkerposten rasten Gleiter, mit Robkriegern in den Rümpfen, und schwärmten über das Gelände aus.

„Ich berge den Opal von Hand", kündigte er den Vierern an. Seine Stimme zitterte. „Ich brauche ein paar Packen Zellstofftücher. Besorgt so schnell wie möglich einen Tank mit Ersatzgel."

Letoxx dachte daran, die Flüssigkeit abzupumpen, doch er scheute das zusätzliche Risiko, das damit verbunden war.

Ein keuchender Vierer kam mit einem Behälter Zellstoff. Letoxx nahm ein Tuch und tauchte mit seiner Prothese in die Flüssigkeit.

„Erkennst du alles, Herr?"

„Wie denn wohl?", schnauzte er zurück.

Er bekam nichts zu fassen.

Letoxx klappte schließlich auf Trakensicht, und das Strahlenfeuer von Schaumopal stach mit ungeheurer Intensität in sein Gesicht, wie eine Röntgenquelle. Helft mir, ich halte das nicht aus! Der Schmerz brannte ihm schier das Hirn weg.

Letoxx hörte sich keuchen, die Augen nutzlos aufgerissen. Doch am Ende brachte er das Zittern der Prothesen unter Kontrolle.

Er biss die Zähne aufeinander und tauchte noch mal ein. Behutsam fischte er durch die Flüssigkeit, ein Gedanke immer bei der drohenden Verflüchtigung, und nach wenigen Sekunden hatte er mit der Sensorik das erste Tröpfchen.

Letoxx übte den geringsten Druck aus, den die Greifer des Modul-Arms produzieren konnten. Der Tropfen kam in Zellstoff hoch, ohne dass etwas passierte.

Letoxx legte das Tuch offen hin.

Der zweite.

Der dritte.

Nach wenigen Minuten hatte er fast die gesamte Ladung. Die Flüssigkeit war schwarz geworden, sie roch stark ätzend, und er konnte froh sein, dass seine Arme aus korrosions- und säurebeständigem Metall waren.

Die Katastrophe ereignete sich im letzten möglichen Moment. Der letzte Tropfen Schaumopal – in der hintersten Ecke des Containers.

Irgendwas geschah plötzlich.

Durch sein Bewusstsein zuckte ein Blitz, Terabit Datenmüll, alles ungültig formatiert. Deflagration .... In Trakensicht war das Universum ein Funkensturm.

Er fühlte sich schwerelos und wie mit einem Antigrav zehn Meter in die Luft gedrückt.

Die restlichen Tropfen lagen noch unten, er sah sie im Bruchteil einer Sekunde, und er betete, dass es nicht zu einer Kettenreaktion kam.

Seine Modul-Arme brannten durch. Eine Fehlschaltungskette pflanzte sich fort bis kurz vor die Schultermanschetten..

Letoxx sah die Sonne, den Boden, ein Wirbeln – und dann gar nichts mehr.
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Ein süßer Fäulnisgeruch war das Erste, was er wahrnahm, als er zu Bewusstsein kam. Er befand sich in der Krankenmechanik. Und immerhin, er war am Leben. Die Kettenreaktion hatte nicht stattgefunden. „Letoxx, bist du jetzt wach?"

Die Stimme gehörte Aardu Errocchu, und er erkannte jetzt auch den Geruch wieder.

„Ich habe Order vom Eins-Katalog, dich zu belobigen. Er kann selbst nicht kommen, er hat... äh ... zu tun."

Eine Plane bedeckte Letoxx' Körper. Er wollte den Stoff zur Seite schieben und sich aufrichten, doch der Griff ging ins Leere.

Er hatte keine Arme mehr.

Errocchu bleckte schadenfroh die Zähne, als er die Bewegung sah.

„Von der Verlademannschaft hat keiner überlebt, außer dir. Ein mentaler Schock, nehmen wir an; wir hatten ein paar Todesfälle, selbst in der Anstalt. Der Vorgang hat genau im Zentrum offenbar eine Art >Auge< ausgebildet; in dem warst du."

Errocchu blickte auf ihn herab, als bedaure er Letoxx' Überleben ehrlich. „Natürlich sind deine Prothesen zerstört. Ein teurer Spaß, aber das ist jetzt nicht so wichtig. Der Schaumopal ist nicht in Kettenreaktion gegangen, und das verdankt die Anstalt deiner Reaktion. Wir haben praktisch alle Tropfen heil geborgen."

Letoxx gab ein unartikuliertes Stöhnen von sich. Seine Stümpfe schmerzten wie nach der Beschneidung.

„Zum Glück ist es nicht im Speicher passiert", sinnierte Errocchu. „Auf dem Landefeld gab es nur die paar Trakenopfer. Und natürlich die Cranar im Frachter."

Letoxx versuchte, sich in den Griff zu kriegen. Er ließ den Schmerz nicht an sich ran.

„Ich verstehe nicht ... was passiert ist. Wieso die Säure im Container? Wessen Fehler war das?"

Errocchu wiegte sich nachdenklich. „Jedenfalls war's kein chemischer Fehler im Gel. Wir vermuten eine Art Degeneration direkt am Schaumopal. Unsere Forscher glauben, die chemische Veränderung geht auf eine Veränderung des Hyperraums zurück. Aber wenn du mich fragst, die verstehen selbst nicht genau, wieso."

Letoxx starrte ihn entgeistert an. Er brauchte einen Moment, bis er Errocchus Worte richtig begriffen hatte. „Bitte was ist mit dem Hyperraum, Herr?"

„Ist eigentlich noch geheim. Es gibt Hinweise, dass der Hyperphysikalische Widerstand sich über einen bestimmten Bereich des Spektrums erhöht. Schon seit ein paar Phasen."

„Ausgerechnet bei Tosh Mede?"

„Nein, Letoxx. Überall."

„Was ist mit den Lagerbeständen im Passiv-Speicher?"

„Zeigen keine Veränderung. Sie wurden nicht durch den Hyperraum transportiert."

„Und die Mine auf Baikhal Cain?"

„Woher soll ich das wissen?"

Errocchu gab sich einen sichtbaren Ruck. „Genug geschwatzt. Deine Prothesen sind demoliert, dir werden jedoch auf Anstaltkosten neue angepasst. Ich hab dir einen Mediker mitgebracht." Errocchu öffnete das Schott, mit einem hintergründigen Funkeln in den Augen, das Letoxx in Vollalarm versetzte. Ein bereitstehender Kybb-Trake trat über die Schwelle – während Errocchu schnell den Raum verließ.

Letoxx hoffte auf einen Prothesenmacher.

Doch der Trake, der zu ihm an die Liege trat, war ein Sechs-Plan. Die Prothesen, die er bei sich trug, versetzten Letoxx einen Schock: Modelle für Mittellose. Wie in der Trak-Akademie.
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Letoxx tat eben wieder Dienst, mit einem nicht enden wollenden Arger unter dem Stachelkleid, mit Altblech-Armen, als er Befehl erhielt, sich bei Errocchu einzufinden.

Der Personalchef residierte im Verwaltungsturm.

Seine Klause war kostbar ausgestattet, mit einem riesigen Teleskopluk auf das Landefeld. Letoxx klappte auf Trakensinn, und über das Ambiente legte sich ein Netz aus Datenströmen, Feldern, Interferenzen.

„Du!", bellte Errocchu. „Setz dich da hin!"

Der Ton war Terror pur. Ein scheinbar grundloser Drohversuch, der Letoxx im ersten Moment erschreckte – im zweiten jedoch aufmerken ließ.

Er klappte zurück auf Augensicht. Trakische Psychologie war nicht sein Feld, aber es war durchaus möglich, Schlüsse zu ziehen.

Wenn Errocchu es für nötig hielt, ihn einzuschüchtern, dann besaß er einen Grund dafür.

„Ich habe dir zu gratulieren, Letoxx", stieß Errocchu plötzlich hervor. „Soeben übermittelt die Flottenleitung die jüngsten Personaldekrete. Es heißt darin, dass du ... du!... zu einem Eins-Plan Erster Klasse befördert wirst!"

Letoxx schloss die Augen. Er durchlebte den Moment wie jemand anders die Beschneidung, in erhebender Glückseligkeit. In einem fiktiven Kondensator-Dom, die innersten Gedanken an Gon/O gerichtet.

Als er die Augen wieder öffnete, waren seine Arme ihm egal.

Er fragte harmlos: „Ab wann ist die Beförderung denn gültig?"

„Ab sofort! Auch wenn ich es auch wirklich, wirklich nicht verstehen kann!"

Letoxx kam hoch, mit einem Mal völlig ungerührt, und stellte sich hinter Errocchu ans Teleskopluk, entspannt wie eine gelöste Gleichung, der finsteren Blicke nicht achtend.

„In dem Fall verbitte ich mir selbstverständlich deinen Ton", sagte er. „Und ich ersuche dich, weniger weit das Maul aufzureißen, weil du daraus nämlich stinkst."

Errocchu beäugte ihn wie eine Manifestation.

„Wir tragen jetzt den gleichen Rang", erinnerte Letoxx.

„..." Ein Schnappen nach Luft.

„Den gleichen."

Sie starrten einander Ewigkeiten an, in unversöhnlichem Hass, nur mit dem Unterschied, dass sich Letoxx diesmal nicht verstecken musste.

Errocchu sprach schließlich: „Dein Verhalten im Zug des Opal-Unfalls wurde in den Personalbogen aufgenommen. Aber die aktuellste Fassung wurde noch gar nicht an die Flottenleitung abgestrahlt. Ich kann mir daher diese ... diese offensichtliche Fehlbeurteilung nicht erklären."

„Du zweifelst am Urteil der Flottenleitung?", fragte Letoxx überrascht.

Sie starrten einander an.

Kritik am Apparat war gefährlich. Errocchu wusste, dass sie seine Karriere beenden konnte.

„Ich zweifle an überhaupt nichts! Ich halte das Ganze lediglich für einen Rechenfehler. Diese Anstalt braucht keinen weiteren Einser Erster Klasse. Es gibt hier kein Amt für dich!"

„Das ist nicht deine Sache."

„Nein. – Bevor ich's also vergesse, du hast ein Gespräch mit dem Katalog. Wie ich das sehe ...", ein Blick auf den Chronographen, „erwartet er dich bereits."
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Die Klause des Anstaltleiters lag im selben Gebäude, hundert Meter über dem Landefeld.

Letoxx sog abgestandene Luft ein: exakt das Parfüm, das er aus dem Kresoten-Pferch kannte. Ein Mikro-Rob-Orchester in einem Rahmen spielte Intervallmusik. Er wartete in gediegener Atmosphäre, mit Blick auf einen startenden Traken-Frachter, der wieder „Ware" fortbrachte, zum Schloss Kherzesch.

Neben dem Außenluk stand ein 3-D-Pro, eine Herde Kresoten galoppierte en miniature an der Wand entlang, immer wieder derselbe Ritt, als Endlosschleife programmiert.

Kurz über dem Boden hing ein Schwebetisch. Letoxx beugte sich vor und scannte schnell über die Holo-Leisten.

„Ah, der Besuch!"

Er schrak heftig zusammen. Aus dem Hinterzimmer glitt ein dürrer Kybb-Trake in die Klause. „Mein Name ist Tokten Burno", bekündete er würdevoll. Seine Express-Scheibe driftete zur Seite weg. „Du bist dieser Iant Letoxx, nicht wahr?"

„So ist es."

„Für deine Neugier musst du dich nicht schämen. Von meinen Eins-Planen erwarte ich das."

Burno umrundete den Schwebetisch und betrachtete Letoxx genau. „Ich frage mich, durch welche Kriterien du so schnell die Beförderung zu einem Eins-Plan Erster Klasse erhalten hast. Es steht mir nicht zu, die Dekrete der Flottenleitung anzuzweifeln. Dennoch, ich ..." Argwohn huschte über seine Züge, „ich hätte dich früher kennen lernen sollen."

Letoxx dachte an die Szene mit der Kresoten-Kuh. Er konnte nicht dagegen an, jedes Mal wieder, wenn die holografische Herde die Wand passierte. Burno in Hitze, über einem Tier, als wäre es eine Trakenfrau in den Wochen.

Der Katalog bedachte ihn mit einem freundlichen, verwirrten Lächeln. „Wie dem auch sei, ich bin sicher, die Flotte irrt nicht. Wir tun unser Bestes, dich in die Abläufe einzubinden. Kennst du dich bereits im Primären Kreis aus?"

Letoxx strahlte. „Nein, Herr!"

Die Robkrieger und Zwei-Plane, die den Zugang überwachten, musterten ihn wie eine Erscheinung.

Letoxx trug die Zeichen eines Eins-Plans Erster Klasse, sichtbar für jedermann (auch wenn ihn niemand kannte). Er machte sich bewusst, dass er eine Planetenbahn über den Zweiern stand. Sie konnten nicht sprechen, während er zusah, und die Neugier fraß sie unter reglosen Gesichtern auf.

Nach einer halben Stunde Wartezeit erschien der Führer, den Burno eingeteilt hatte: Aardu Errocchu.

Errocchu strahlte das Wohlwollen eines Henkers aus. „Verdammt, Letoxx, das hast du doch immer gewollt.

Also komm mit."

Sie wurden abgescannt und durchgewinkt, und Letoxx hörte, wie hinter ihnen Tuscheln einsetzte.

Vor ihm lag der Einstieg in die Tiefe. Um ein Bit hätte er gezögert, doch Errocchu versetzte ihm einen wütenden Stoß in den Rücken.

Der Antigravschacht zog sie abwärts. Wie in der Grafik, die er aus dem Netz kannte; einen Kilometer tief zogen Wände vorbei, unterbrochen lediglich von Wachabschnitten. In den Scanner-Segmenten standen sie praktisch still, immer für Sekunden, bis die Reise weiterging.

Der Schacht endete in einem Kuppel-Entree.

Nochmal die Kontrollscans, dann waren sie durch. Im obersten Deck des Primären Kreises – dem Geheimnis des Planeten.

Von den Seiten des Entrees zweigten Gänge ab, ein Bündel Antigravschächte führte abwärts.

Errocchu lotste ihn zu einem Verteilerknoten, durch leere Korridore, an verschlossenen Schotten entlang, wie in einem Raumschiff. Tiefer in die Anlage. Zweimal klapperten von fern Schritte, doch Letoxx bekam den Verursacher nicht zu Gesicht.

Hinter einer Batterie von Schotten lag ein stinkender, von Dämpfen durchsetzter Komplex. „Eine Chemiefabrik?" Letoxx hatte alles erwartet, aber nicht das.

„Exakt."

„Was wird darin hergestellt?"

„Erstens das Spezial-Gel für den Transport von Schaumopal. Die Produktion ist teuer, die Substanz wird nirgendwo anders benutzt."

„Und zweitens?"

„Zweitens noch mal das Gel. Aber mit einer chemischen Modifikation. Wir benutzen die zweite Sorte für die Brennkammer."

„Du sollst mir die Sache erklären, Errocchu! Nicht neue Rätsel aufwerfen."

„Deine Eile bringt dich noch mal in die Konverterkammer. – Also, fangen wir ganz von vorn an: Der Schaumopal von Baikhal Cain liegt als flüchtiger Rohstoff vor, der unter physikalischen Belastungen deflagriert. Klar?"

„Klar."

„Und da liegt das Problem. Jedes Gramm Schaumopal, das wir in der Anstalt verwerten, wird an das Schloss Kherzesch gesandt. Du weißt schon. Den Sitz des Kybernetischen Kommandos." Letoxx bekam Dampf in die Augen, unter seine Stacheln legte sich ein feiner beißender Film. Dennoch hörte er Errocchu zu.

„Das Schloss Kherzesch erreicht man nicht mit einem Raumschiff. Sondern ausschließlich über die so genannte DISTANZSPUR, die von den SPURHÖFEN erzeugt wird. Eine Art Transmittertransport, habe ich mir sagen lassen. – Du hast erlebt, was mit deflagrierendem Schaumopal passiert. Einen Transmittertransport hält der Opal nicht aus."

„Das bedeutet..."

„Wir müssen den Stoff also haltbar machen. Dazu dient die Anstalt. Dazu brauchen wir das Gel."

Letoxx starrte ihn mit plötzlich riesengroßen Augen an. „Die Frachter draußen ... sie fliegen wirklich nach Kherzesch!"

„Ja."

„Mit Schaumopal und mit dem Gel?"

„Sozusagen."

„Weißt du ... wo es liegt? Ich meine das Schloss."

„Niemand hier weiß das hier. Auch der Eins-Katalog nicht. Vielleicht wissen es die bei den SPURHÖFEN. Im Tan-Jamondi-System."

Errocchu führte ihn durch die Fabrik. Letoxx scannte über Stunden den Fertigungsprozess, an dessen Ende beide Male das Gel stand. Sorte eins in halb flüssigem Zustand, Sorte zwei bei achtzig Grad Hitze gelagert, in Bottichen aus Shonguth. Sorte zwei war nicht transparent, sondern unterschied sich durch eine milchige gelbe Farbe.

„Ein Haufen Aufwand...", murmelte Letoxx.

Er dachte an den oberirdischen Bereich, an den Frachterverkehr, die Sektor-Wächter und die Traponder im Orbit. Jedes Element trug zu den Produktionskosten des Gels bei. Am Ende stand eine gigantische Summe für jedes Gramm.

„Komm jetzt!", rief Errocchu. „Wir sind noch nicht am Ende!"

Die Brennkammer lag im Herzen des Primären Kreises.

Eigentlich handelte es sich um zwei getrennte Kammern, die jedoch synchron betrieben wurden. Beide waren kugelförmige Tresore, mit meterdicken Wänden aus Rein-Shonguth. Füllschächte führten ins Innere.

Eine komplexe Sensorik war in die Wandungen eingegossen, die gemessenen Werte wurden von Holos abgebildet.

In der Steuerzentrale taten ein Dutzend Fünf-Plane Dienst, gut gestellte Ingenieure, geführt von einem Eins-Plan Erster Klasse und einem Fünf-Katalog. Einzelkämpfer hielten Wache. Jeder eine tödliche Kampfmaschine, mit Armen wie Energiekanonen.

„Pass auf!", zischte Errocchu. „Jetzt geht's los!"

Letoxx verfolgte eine skurrile, dem Anschein nach sinnlose Prozedur: Kammer eins wurde mit sechs Reagenzkolben befüllt. Jeder Kolben enthielt einen Motana-Fötus.

Eine Arbeitsraupe schnurrte in den Saal; auf der Tragefläche der Raupe stand ein gläserner Kanister, der mit milchigem Gel gefüllt war. Letoxx schätzte das Volumen des Kanisters auf drei Liter. Mitten in dem Gel schwebte ein Tropfen Schaumopal.

Die Raupe schob den Kanister ins Innere von Kammer zwei. Beide Kammern wurden fest verschlossen, die optischen Sensoren übertrugen statt dessen Bilder.

„Jetzt! Jetzt brennen sie!"

Die Motana-Föten in Kammer eins vergingen in atomarem Feuer. Ohne dass etwas zurückblieb, was Letoxx sehen konnte.

Die Messgeräte lieferten einen kurzen Peak; von den Wissenschaftlern mit Beifall aufgenommen.

Kammer zwei, mit dem Tropfen Schaumopal, fuhr in derselben Sekunde auf vierhundert Grad.

In dem Moment, da die Geräte von Kammer eins den Peak zeigten, wechselte in Kammer zwei das Gel im Kanister seine Farbe. Eben noch milchig gelb und jetzt glasig transparent mit einem prachtvoll glänzenden Tupfer Gold in der Mitte.

„Schotten auf!", kommandierte ein Techniker, überwacht vom Fünf-Katalog und den Einzelkämpfern.

Die Arbeitsraupe fasste den Träger, auf dem der gläserne Kanister stand, und zog ihn aus der Kammer.

Ultraschall summte. Das glasige Material zerbröselte zu Staub – und das Gel, das darunter zum Vorschein kam ... war fest wie Stein!

Jubel brach aus, der Fünf-Katalog und die Einzelkämpfer umarmten die Techniker, als habe eine kleine Sensation stattgefunden.

„Wir nennen das einen >Opalziegel<", erklärte Errocchu ihm leise. „So geht er nach Kherzesch."

„Ich hab das alles gesehen. Aber nicht verstanden."

„Dabei ist es ganz leicht. Die Föten der Motana setzen bei ihrer Verbrennung einen Psi-Stoß frei. Der Stoß veranlasst den Schaumopal zu einer strukturellen Verhärtung. Gleichzeitig brennen wir das Gel in die Form, die du siehst. Der Opalziegel ist jetzt für die Ewigkeit fest. Man kann ihn durch Transmitter schicken, man kann ihn anfassen, schütteln, stapeln, was auch immer."

Letoxx ließ einen Augenblick verstreichen. „Wozu benutzt man so einen Ziegel?"

Errocchu zuckte unmerklich zusammen. „Das geht mich nichts an. Das ist kein Trakenwissen; das entscheiden Wesen, die über uns stehen. Drüben, im Schloss."

 

*

 

Letoxx verfolgte tags darauf den Transportweg eines Opalziegels, angefangen bei den Brennkammern bis hin ins Zwischenlager. Ein Spezialbehälter nahm die Ziegel auf. Über die Hebebühne (nicht per Antigrav) ging der Container hoch zur Oberfläche, bei maximaler Sicherheitsstufe.

Im Frachter lagerten zu dem Zeitpunkt siebzehn Container derselben Art. Letoxx' Exemplar war Nummer achtzehn.

Jedes Mal, wenn die zwanzig erreicht wurde, ging das Schiff auf die Reise Richtung Tan-Jamondi. Und von da zum legendären Schloss.

Die Katastrophe, auf deren Eintreten das technische System eingerichtet war ...

... passierte wenige Tage später tatsächlich. Aber keineswegs durch Deflagration.

Letoxx stand eben an den Brennkammern, ein neugieriger Lehrling, als Alarmtöne durch die Räume gellten.

Er blieb stehen, orientierte sich, checkte schnell die Instrumente, die er kannte. Keine Störung, konstatierte er. So weit wusste er Bescheid.

Dennoch kam der Betrieb binnen eines Atemzugs zum Erliegen. Alles rannte durcheinander.

Letoxx griff sich wahllos einen Wissenschaftler. Einen plumpen Stachelkloß, der langsamer unterwegs war als der Rest. „Was passiert hier eigentlich?", schrie er den Traken an. „Wo liegt das Problem?"

Im selben Moment bereute er die Aktion. Die Plakette auf der Brust des Traken wies ihn als Fünf-Katalog aus –Dritter Klasse, aber immer noch himmelhoch über Letoxx.

Er ließ unwillkürlich los. „Herr, es tut mir ..."

Der Katalog war ein fetter, stinkender Kerl. „Mein Name ist Gesh Heg'Prombo!", tönte der Fettsack streng. „Was fällt dir ein, Eins-Plan?"

Heg'Prombo hatte ein grün gefärbtes Augenband und implantierte Mikro-Strahler um die Iris – was für ein Aufschneider!. In Gürtelköchern trug er triefendes Kresotenfleisch, kleine stinkende Leckerbissen, und Letoxx verfolgte mit Ekel, wie er einen Brocken in seinen Mund stopfte.

„Es tut mir Leid, Herr. Ich bin hier unten neu, und ich frage mich, warum diese Verwirrung ausbricht."

„Impedanz-Warnung!", zischte der Fünf-Katalog. „Wir messen steigende Werte an!"

„Aber ... wovon sprichst du?"

Der fette Katalog zeigte zur anderen Seite der Anlage. „Du kannst mitkommen. Wie ist dein Name?"

„Iant Letoxx."

„Hmm. Ich dachte, dass ich unsere Einser alle kenne. Du musst ein Neuer sein."

Letoxx gab keine Antwort, weil der Katalog mit dem letzten Wort schon weg war. Er blieb hautnah an Heg'Prombo dran, auch wenn der Kerl wirklich stank, und schlüpfte hinter ihm durch eine Sperre.

Der Saal, auf den es ankam, lag in der Peripherie. Die Wissenschafter sammelten sich um eine glimmende Display-Säule. Letoxx sah, dass das Gerät nicht Standardtechnik war, sondern von Hand montiert. Man hatte es nachträglich der Anlage hinzugefügt. Die Werte, die mit ihm gemessen wurden, waren Letoxx unbekannt; es handelte sich um Größen aus der Hyperphysik.

Gesh Heg'Prombo baute sich würdevoll am Rand der Szenerie auf, ohne selbst einzugreifen.

Letoxx stellte sich scheinbar selbstverständlich neben ihn. „Also, was ist los?", wisperte er. „Tatsächlich ein Anstieg der Werte."

„Um wie viel?"

„Jedenfalls genug!" Letoxx glaube in Heg'Prombos Blick Furcht zu sehen. „Die Hyperimpedanz ist eine Konstante der Natur, kein schwankender Wert! – Das hat Auswirkungen auf ... eben auf alles! Besonders auf den Schaumopal."

„Was kann man tun?"

Der Fünf-Katalog umfasste mit einer Modul-Schere den Raum, die Anstalt, den Planeten: „Beten, Einser. Hoffen, dass Gon/O uns hilft."

Tags darauf fiel zum ersten Mal die Hyperfunk-Verbindung zum System Tan-Jamondi aus.

Das Netz der Funkrelais ging flächendeckend auf erhöhte Sendeleistung. Bei dreifacher Signalstärke war der Kontakt wieder da.

Letoxx registrierte sehr genau, dass es wiederholt geschah und dass die Störung sich verstärkte.

Die Display-Säule an der Brennkammer avancierte zum zentralen Ort. Tokten Burno setzte permanente Wachen ein; und oft genug war es Gesh Heg'Prombo, der Wache hielt.

Mit einer Normalisierung der Werte wurde stündlich gerechnet. Was aber, wenn es nicht so kam? Wenn die Differenz sich noch vergrößerte?

Stunden verstrichen. – Tage.

Letoxx wurde sich über die Konsequenzen einer permanenten Störung klar, von der Raumfahrt zur Hyper-Zapfung, vom Rechenbetrieb der Syntrons bis zum Innenleben trakischer Prothesen. Niemand hörte dem Gerede zu, das er von sich gab. Nicht die Fünf-Kataloge der Anstalt (die praktisch keinen Schlaf mehr fanden), nicht Errocchu oder die anderen Einser Erster Klasse.

Tokten Burno ließ stattdessen beten.

Der Kondensator-Dom von Tosh Mede füllte sich mit Tausenden Kybb.

Traken glaubten in der Mehrzahl an den Gott, den sie Gon/O nannten. Gon/O manifestierte sich in allem, was war, gewesen war und sein würde, vor allem in den Traken und in den Maschinen des Universums.

Gon/O war ihr Maschinengott.

Letoxx erinnerte sich an das erste Mal, als ein Glaubensmaschinist an ihm verzweifelt war.

„Unser Gott atmet in ferner Zukunft", hörte er noch den klapprigen Kybb, „und zwar für den Bruchteil einer Sekunde, länger nicht! Dieser Bruchteil, in dem Gon/O lebt, besteht aus nur zwei Chron-Einheiten.

Chron-Einheiten sind die kleinsten Einheiten, in die man Zeit zerlegen kann. Verstehst du das, Iant? Zwei Chron-Einheiten nur!"

„Nein."

Das Nein des Mikro-Jungen, der er damals gewesen war, bedeutete Protest und Widerwillen, doch der Maschinist begriff das nicht.

„In der ersten Chron-Einheit entsteht Gon/O – und blickt auf eine Momentaufnahme des gesamten Universums! Alles ohne Grenze. Die Zustände aller Energie, die Spins aller Materie. Die Wechselwirkungen aller Dimensionen. In der zweiten Chron-Einheit rechnet Gon/O, mit einem Formelwerk, das keinen Zufall und keine Stochastik kennt, nur absolute Wahrheit! ... Der erste Rechenschritt bestimmt die Vergangenheit. Der zweite Rechenschritt bestimmt die Zukunft des Universums. – Durch sein grenzenloses Wissen wird Gon/O in jeder Sekunde der Zeit existent, an jedem Platz des Universums, obwohl er doch nur in den zwei Chron-Einheiten atmet."

„Jetzt verstehe ich es wirklich nicht mehr."

„Weil in dir keine Frömmigkeit wohnt."

Letoxx war bis heute ein Verweigerer, ohne Glauben wie Cranar oder wie Motana-Schmutz.

Er blickte über die betenden Forscher und Technologen, auf kniende Militärs, an ihrer Spitze Errocchu und Tokten Burno.

Alles sinnlos. Letoxx wusste es. Gon/O war ein Hirngespinst.

Er hörte nicht mehr auf die Bittgebete in Trakenkode, stattdessen verließ er den Dom und kehrte in seine Klause zurück.

Die halbe Nacht starrte er zum Außenluk, auf das Schimmern der Sterne; schlaflos, mit dem instinktiven Vorgefühl, dass die Impedanzkrise die trakische Kultur vernichten konnte.

Sein Blick fiel auf den Trakenfrachter, der draußen auf dem Landefeld stand. „Verflucht...!"

Letoxx richtete sich kerzengerade auf. Er war von einer Sekunde zur nächsten hellwach. Mit den Armen klinkte er sich ins syntronische System der Anstalt. Der Frachter hieß EVIKE. Er fand heraus, dass die Einheit mit achtzehn Containern beladen war.

Bei zwanzig Containern ging der Flug ab, Richtung Tan-Jamondi, dann zum fernen Schloss.

Seit Beginn der Krise lag die Anstalt jedoch still. Und so würde es bleiben, das erkannte Letoxx, mit einem Mal klarsichtig. Achtzehn von zwanzig.

Er zückte den linken Modul-Arm (noch das Modell Altblech), aktivierte den Sender und hängte sich ins interne Netz. „Eins-Plan Erster Klasse Iant Letoxx spricht", äußerte er. „Ich brauche eine Verbindung zum Sekretariat der Anstaltsleitung. Betrifft: Konferenz mit Tokten Burno."

 

*

 

Die holografische Herde ritt pausenlos, als er bei Morgengrauen zum Anstaltsherrn in die Klause trat.

Burno wirkte klein, alt und dehydriert wie ein Greis. Er roch wie Sterben.

„Letoxx, wir hatten in der Nacht einen Ausfall sämtlicher Syntrons über zwanzig Sekunden. Die Trak-Akademie von Eta meldet dasselbe. Nur dass es über Eta zwei Stunden gedauert hat! Ganz Jamondi bricht zusammen. – Und jetzt kommst du! Also?"

„Ich bin aus demselben Grund hier. Wegen der veränderten Physik."

„Es gibt keine Veränderung der Gesetze!", keifte Burno ihn nieder. Unverhofft wieder lebendig. „Wir verstehen nur noch nicht, was da vorgeht!"

Letoxx ließ ihm ein paar Sekunden. Dann insistierte er: „Herr, ich komme wegen der veränderten Physik."

Tokten Burno schrie diesmal nicht mehr, sondern sagte gar nichts. Er fixierte Letoxx mit einem hilflosen, erschöpften Blick.

„Ich gehe davon aus, dass die Veränderung für unser Volk eine schwere Beeinträchtigung bringt.

Möglicherweise dauerhaft, selbst mit unserer Technik. Je früher wir uns darauf einstellen, desto..."

„Geschwätz!"

„... besser für alle, Herr! Gon/O erlegt uns eine schwere Prüfung auf. Wir müssen sehr schnell Konsequenzen ziehen."

„Ah! Konsequenzen fordert mein junger Einser!"

„Die Anstalt von Tosh Mede arbeitet nur für einen Zweck. Wir schicken gebrannten Schaumopal zum Tan-Jamondi-System. Ich nehme jedoch an, dass wir in kurzer Zeit dazu nicht mehr in der Lage sind."

Eins-Katalog Burno kam hoch. Er glotzte geradezu perplex. „Wieso das nicht?"

„Das Problem mit der Hyperimpedanz macht nach meiner Auffassung in kurzer Zeit die Raumfahrt unmöglich. Man braucht die Tendenz nur zu extrapolieren. Es wird jeden Tag schlimmer. Warum sollte es aufhören?"

„Weil's nicht möglich ist!", blaffte Burno so wütend wie hilflos.

Er ließ sich in sein Gesitz kippen, den Blick starr auf die holografische Herde gerichtet. „Letoxx, du verschwendest meine Chron-Einheiten. Es ist besser, du gehst jetzt."

„Auf dem Landefeld steht ein Trakenfrachter mit achtzehn Containern, die EVIKE. Ich will, dass du mir das Kommando überträgst, Herr. Schick mich nach Tan-Jamondi! Und gib mir einen fähigen Fünfer-Katalog mit. Am besten Gesh Heg'Prombo."

Burno blickte Letoxx mit vorgetäuschter Milde an. „Du sagst es selbst. Der Frachter startet mit zwanzig Stück Fracht. Nie mit achtzehn. Tan-Jamondi ist außerdem Sperrgebiet. Du kannst da nicht so einfach hinfliegen – nicht bloß, weil du damit noch keine Erfahrung hast! Wir müssten dich auch noch vorab per Funk ankündigen. Was natürlich nicht möglich ist, weil es keine Verbindung gibt."

„Aber es ist unsere letzte Fracht!"

„Ich halte dir die Jugend zugute. Die Fünf-Kataloge bereiten eine Lösung vor. In kurzer Zeit werden sie uns mitteilen, was zu tun ist. – Also verschwinde jetzt, Letoxx. Ich habe lange nicht geschlafen." Einen Moment lang starrten sie. Letoxx hielt dem Blick stand, und es tat ihm weh zu sehen, wie leicht in Bumos Blick die Festigkeit brach.

„Herr, ich möchte dir etwas zeigen", bat er.

Burno verdrehte die Augen.

Letoxx kniete schnell am 3-D-Pro nieder. Der Ritt der holografischen Herde erlosch – stattdessen schob er den Kristall ein, den er vorbereitet hatte.

Vor der Kulisse der Wand vibrierte ein Abbild des Kresoten-Pferchs.

„Was soll das werden? Sag mir sofort, was das ..."

Eins-Katalog Tokten Burno in Hitze.

Über einer Kresoten-Kuh mit riesig großen, glasigen Augen, besinnungslos glotzend.

Völlige Stille herrschte, als das Holo endete.

Dann flüsterte Burno: „Iant Letoxx, du bist Abschaum."

„Gib mir nur die EVIKE, Herr! Dann bleibt es mein Geheimnis."

 

*

 

Letoxx hatte keine Freunde in der Anstalt. Dennoch gab es eine Person, von der er Abschied nehmen wollte.

Er suchte Aardu Errocchu in seiner Klause auf, bevor Burnos Order sich herumsprach.

Der Korridor war leer. Letoxx betätigte das Türsignal. Komm schon, komm schon. Nach wenigen Sekunden Wartezeit fuhr das Schott beiseite: In der Schwelle stand Errocchu. Der Einser troff vor Nässe, und das Fleckenband, das seinen Kopf umgab, leuchtete frisch getönt. Es war das erste Mal, dass er nicht süßlich roch, sondern herb wie ein Trake.

„Was willst du hier?", fragte Errocchu entgeistert. „Mein Dienst beginnt in ..."

Letoxx fasste ihn an der Brust. An den Greifern seiner Modul-Arme lag eine isolierte Spannung. Die Spannung entlud sich mit einem fahlen Blitz. Errocchu zuckte mit jedem Muskel, er taumelte zurück, verlor den Halt und krachte zu Boden.

Letoxx drängte in die Klause. Das Schott zum Korridor verriegelte er von innen.

Aus seinem Rucksack zog er eine Nadlerwaffe, ein winziges Ding, das nicht zu orten war, im Unterschied zu einem Thermostrahler.

„Der talentlose Letoxx", sprach er zu dem keuchenden, handlungsunfähigen Traken, „hat dieses Ding hier selbst gebaut. Ob es wohl funktioniert?"

„Damit kommst du ... niemals ..."

Eine Massivnadel aus Stahl fetzte durch Errocchus Stirn.

Der Einser schlug mit den Beinen, ein letztes Mal wie unter Strom, die Greifer seiner Module kontrahierten.

Letoxx trat prüfend gegen die Stiefel. Errocchu war tot. Rings um den Schädel sickerte Blut.

Seine Zähne fingen plötzlich zu klappern an, in einer nervösen Reaktion, weil er das Morden nicht gewohnt war. Dennoch kniete er nieder und trennte mit Sechser-Werkzeug die wertvollen Prothesen von den Schulterstücken. Märchenhafte Exemplare. Federleicht und fast zu schön, sie zu berühren. Letoxx verstaute die Arme in einem mitgebrachten Futteral. Er stellte den Köcher griffbereit ans Schott. Neben die entarmte Leiche platzierte er einen Desintegrator-Sprengsatz; die Leiche und sämtliche Spuren, die zum Täter führten, wurden damit aufgelöst. Die Verzögerung des Zünders lag bei einer Stunde.

Bis dahin, rechnete Letoxx, war er im Weltraum.

Er nahm den Köcher, jetzt sein wichtigster Besitz, öffnete das Schott nach draußen und vergewisserte sich, dass der Korridor noch immer leer war.

 

6.

 

Memo: Die einzige Spur, die noch zu mir führte, in der Theorie, waren Errocchus Modul-Arme. Sie zu besitzen verschaffte mir ein tiefes inneres Glück.

Du fragst dich, wie das sein kann? Bei aller Berechnung, die mein Handeln sonst bestimmt?

Die Antwort ist einfach. Traken-Arme sind ein Teil trakischer Kulturgeschichte: Sosehr ich Außenseiter bin einerseits, so sehr wurzelt mein Denken im Kontext meines Volkes.

„... entwickeln sich Module historisch aus Metallschmuck, der am und im Körper befestigt ist. Zu Beginn stehen Ziergegenstände, in die Haut implantierte Stücke, die sich von reinem Schmuck durch eine zusätzliche Funktion unterscheiden. Erste Amputationen folgen, in Verbindung mit einem erhöhten sozialen Status. Krallenreplikate avancieren zum Symbol der Kämpfer, Arme mit Werkzeug zum Symbol der Techniker. – Schließlich der Schritt zur Neuzeit, die praktische Manschette-Modul-Kombination, wie man sie heute kennt..."

So ist das also.

Wenn du mich fragst: die Amputationen und der ganze Prothesen-Wahn, alles degenerierte Geltungssucht.

 

7.

 

Didan Gerreth!

Der Sprung auf Überlicht glückte um ein Bit. 11,2 Lichtjahre bis Tan-Jamondi entsprach, wie Letoxx wusste, normalerweise einer Reise von Minuten. Doch der Antrieb des Fracht-Traponders trug nicht weiter als ein paar Lichtmonate; dann warf ein unbekannter Effekt sie aus dem Hyperraum. Als sie im interstellaren All trieben, zwischen den Systemen, kollabierte wiederum der Funk. Probleme mit dem Syntron, mit der Energie.

Gesh Heg'Prombo, als ranghöchster Wissenschaftler an Bord, vermochte nichts daran zu ändern.

Die Verhältnisse verschlechterten sich stündlich. Letoxx ließ den Flug fortsetzen, sobald die Technik wieder mitspielte, in Mitleiderregender Geschwindigkeit. Von Tosh Mede ins absolute Nervenzentrum des Sternenozeans, Richtung Tan-Jamondi. Dutzende Etappen, kein Kontakt zum Zielstern, ein Äther voller Hilferufe. Letoxx sah die eigene Prognose Wahrheit werden.

Raumfahrt war kaum noch mehr als ein Glücksspiel, als der Frachter mit einem letzten Sprung ins Tan-Jamondi-System stürzte.

Für eine Sekunde wurde es dunkel.

Ein Überschlagblitz teilte die Zentrale, Zentimeter an Fünf-Katalog Heg'Prombo vorbei, und Letoxx sah mit Grauen, wie die nicht mehr kontrollierte Energie einen Vier-Plan zu Asche verbrannte. Fleischgestank biss in seine Nase, danach Ozon, es roch wie hoch erhitzter Guth-Verbund.

Letoxx hielt sich fest. Als endlich Stille war, flackerte ein Holo auf. Ein zweites, ein drittes, die Helligkeit kehrte zurück.

Er blickte in die Runde. Der Frachter war heil, und diese Tatsache alleine schien ihm bereits wie ein Wunder.

„Nicht identifizierte Einheit!", schnarrte mit einem Mal eine Stimme über Funk, in lächerlicher Signalqualität. „Macht unverzüglich Meldung, oder wir schießen euch ab!"

Letoxx drehte sich zum Funkstand. „Wer sendet den Spruch?"

Keiner gab ihm Antwort. Die Achter blickten betreten weg; Letoxx sah ihre Instrumente dunkel.

Er starrte auf das Orterholo, das in unnatürlich gehemmten Arbeitsgängen, Layer für Layer, die Gegebenheiten im System zeichnete.

Tan-Jamondi war ein blauer Riese. Drei Planeten kreisten um die Sonne: Nummer zwei befand sich in der Ökosphäre, Nummer drei war immerhin nahe dran, eine Eiswelt.

Über der Sonne stand ein Kreis aus Raumstationen: die SPURHÖFE; Legenden, anderswo im Flüsterton genannt.

Er zählte hastig durch, es waren tatsächlich sechzehn – die Mythischen Sechzehn! –, und sie pumpten allesamt durch strahlende Zapfröhren Energie aus der Sonnenoberfläche.

Der Anblick verwirrte Letoxx. Sonnenzapfer waren technische Anachronismen; und das System Tan-Jamondi war der am modernsten technisierte Ort im Sternenozean.

„Heg'Prombo", fragte er den Katalog, „weißt du etwas darüber?"

Prombo folgte seinem Blick. „Was meinst du? Die Sonnenzapfer?"

„Natürlich!"

„Nicht mehr als du. Geh davon aus, dass es einen triftigen Grund für ihren Einsatz gibt. Irgendein technischer Umstand erfordert anscheinend zwingend die Verwendung von Uralt-Technik." Die Sechzehn standen auf einer Kreisbahn von tausend Kilometern Durchmesser, 17 Millionen Kilometer über der Sonnenoberfläche.

Jede Station war 33 Kilometer lang und wies eine tropfenartige Form auf, wobei die Tropfenenden Richtung Sonne zeigten.

Die Zapfstrahlen entsprangen dort. Der eigentliche Vorgang war überlichtschnell, als Sekundärwirkung entstand das blasse blaue Schimmern, das sich zu Röhren formte.

Im Kreis der HÖFE zeichnete sich eine Art Ballungsfeld ab, ein diffuses Rund von hundertfünfzig Kilometern. Bei Gon/O .... Jene DISTANZSPUR, von der er hatte tuscheln hören; in der Trak-Akademie, in der Anstalt, in den Kondensator-Domen.

Die DISTANZSPUR führte zum Schloss Kherzesch. Wo immer das liegen mochte.

„Herr! Sieh!"

Letoxx switchte den Ausschnitt zurück zum Frachter. Ein Schwärm Raumfahrzeuge hielt auf die EVIKE zu. Schlacht-Traponder und Sektor-Wächter, riesige fliegende U-Profile mit sechseckigem Querschnitt.

Und noch etwas anderes.

Ein Schatten schnellte auf den Frachter zu, wie ein riesenwüchsiger Räuber auf einen Mikro-Fisch. „Macht endlich Meldung!", brüllte Letoxx zu den Funkern. „Ist das verflucht noch mal so schwer?"

„Der Hyperfunk ist ausge..."

„Bringt die Anlage sofort wieder in Gang!"

Der riesenhafte Schatten, der auf sie zukam, war ein trakischer Verheerer.

Letoxx kannte die technischen Spezifikationen, aber das war anders, als es selbst zu sehen. „... erscheinen dir als Wabenraumer in Gestalt eines Sechseckprismas. Jede Seite misst in der Höhe einundzwanzig Kilometer. Der zentrale, kreisrunde Innenhof am Bug erreicht einen Durchmesser von vier Kilometern. In der Mitte befindet sich eine Trakenstadt. Trakische Verheerer weisen an ihrer Außenhülle dreißig Vertiefungen auf – fünf auf jeder der sechs Seiten –, die scheinbar den Innenhöfen von Trapondern oder Sektor-Wächtern entsprechen. In Wahrheit, das musst du wissen, handelt es sich um gelandete Beiboote, deren Innenhöfe nach außen ..."


„Signal ist gesendet!", gellte eine Stimme. „Warten auf Antwort!"

Im selben Moment fasste ein gewaltiger Strahl nach der EVIKE.

Letoxx erkannte mit besinnungsloser Erleichterung, dass es keine Thermosalve war, sondern ein Traktorfeld. Das schwarze Loch, zu dem die EVIKE gezogen wurde, war kein Maul, sondern ein Hangar.

Eine Eins-Plan Zweiter Klasse, eine Trakin mit respektiertem Rang, stieß im selben Moment einen grellen Schrei aus, der Letoxx durch Mark und Bein ging.

Die Trakin peilte keineswegs auf die Holos, nicht auf den Verheerer – sondern auf die eigenen Prothesen. „Meine Arme!", schrie sie. „Ich kann sie nicht bewegen!"

Letoxx blickte schnell von der Frau zum Holo des trakischen Verheerers. Dann zurück auf die Module, teure Modelle mit Kraftverstärkern, Syntron-Chips und Mikro-Projektoren für Formenergie.

„Das liegt nicht am Verheerer", sagte in dem Moment Gesh Heg'Prombo, mit bleischwerer Stimme.

„Das liegt am Hyperraum."

„Hilf mir, Herr!"

Heg'Prombo schien darüber nachzudenken: „Deine Module sind ... einfach zu kompliziert!"

Letoxx glotzte auf die hilflose Frau, dann auf seine eigenen Arme. Probeweise bewegte er die Greifer.

 

*

 

Ein Rollkommando Einzelkämpfer, bestückt bis an die Augenbänder, ergoss sich in die EVIKE. Der Syntron zeigte ihren Vormarsch an, die nachrückenden Robkrieger, an praktisch jeder Ecke des Frachters.

Das Schott der Zentrale fuhr nicht auf – es wurde aufgesprengt. In zwei Sekunden waren sie überall.

Killer mit nachtschwarz gefärbten Stachelkleidern.

Letoxx hatte eine Modul-Kanone im Mund, bevor er protestieren konnte.

„Bist du der Flugleiter?"

Letoxx würgte am Lauf vorbei: „Ja!"

„Dein Name. Dein Rang."

„Iant Letoxx. Eins-Plan Erster Klasse."

Eins-Plan war ein Kommandantenrang, doch der Zweier zuckte nicht. Aus den Augenwinkeln sah er Gesh Heg'Prombo, immerhin ein Katalog, dem dasselbe passierte.

„Entsandt von wo?"

„System Tosh Mede", quetschte er heraus. „Anstalt zur Aufbereitung von Schaumopal."

„Uns wurde keine Fracht gemeldet."

„Das Funknetz", zischte er schnell, mit dem Lauf halb im Mund, „war zusammengebrochen. Die Fracht wurde in Eigeninitiative geschickt. Um die angelaufenen Opalziegel auszuliefern. Es sind achtzehn Container!"

Letoxx starrte in die Augen des Einzelkämpfers. Ein Blick stumpf wie Kresotenhirn, der Zweier mit der Kanone begriff kein Wort, doch seine Lippen bewegten sich. Ein schallschluckendes Feld verschloss den Mund und ließ keine Silbe von dem, was er weitergab – offensichtlich per Funk –, zu Letoxx dringen. Dann stand der Kiefer still. Der Kämpfer sprach nicht, sondern horchte.

Das Nächste, was er sagte, hörte Letoxx wieder: „Durchsucht das Schiff! Achtet auf Opalcontainer!"

Letoxx wartete mit klopfendem Herzen, Blick in Trakensicht auf die Kanone. Burno hatte Recht gehabt: Man flog nicht so einfach Tan-Jamondi an.

Endlich entspannte sich der Zweier. „Warum sagst du das nicht gleich, Herr?" Die Kanone wurde aus seinem Mund gezogen, der metallische Griff um seinen Hals lockerte sich.

Letoxx atmete auf.

Aus der Mitte der Zentrale tönte mit einem Mal ein brachialer Laut. Die Prothese eines Kämpfers setzte aus, knallte mit der Gewalt eines Tonnengewichts zu Boden, und der Trake, der an der Prothese hing, wurde hilflos mitgezogen.

Einfach zu kompliziert.

Letoxx hörte Knochen brechen. Der Trake lag am Boden und gab keinen Laut von sich. Er musste besinnungslos vor Schmerzen sein. Zwei Kameraden schafften ihn fort.

Das Rollkommando setzte Letoxx und der Mannschaft Modul-Kreuze; eine Art Schellen, die ihre Prothesen über Kreuz zusammenbanden.

„Abführen!", schnauzte der Kommandeur.

Letoxx fühlte sich wie Vieh nach vorn getrieben. Aus der Zentrale, in die Korridore des Traponders, unten durch das Außenschott.

Sie befanden sich jetzt im Trakischen Verheerer.

Der Arrestbereich lag unweit der Hangars. Ein Zweier löste das Modul-Kreuz, Letoxx landete in einem Iso-Verlies, mit dem Gesicht voran, dann wurde es völlig still.

„Hirnloser Dreck!", schimpfte er und trat dreimal gegen das Schott, aber er erreichte dadurch nichts als Schmerzen im Fuß.

Letoxx atmete durch, bis er wieder denken konnte. Er reckte seine Schultern und sah sich in der Zelle um: Die Einrichtung bestand aus einer Pritsche, einer Mikro-Nasszelle und einem 3-D-Pro. „He! Hört mich jemand?"

Keine Antwort.

Letoxx aktivierte schließlich den Projektor. Mit einer Wippe scrollte er die Programme durch. Eins war Unterhaltung, zwei war Religion, eine Übertragung aus einem Kondensator-Dom lief gerade, drei zeigte die Umgebung des trakischen Verheerers.

Letoxx blieb auf drei.

Aus dem Verheerer trieb eben ein Schiff ins Freie. Ein Traken-Frachter ... die EVIKE!

Der Fracht-Traponder nahm schleppend Fahrt auf. Letoxx verfolgte eine Stunde den Kurs des Frachters.

Die EVIKE hielt auf das Ballungsfeld zu, das zwischen den SPURHÖFEN zu erkennen war – und verschwand mit einem seltsamen, verzögernden Effekt. So als würde die EVIKE nicht abgestrahlt, sondern aufgesogen. Wie Wasser von einem Schwamm.

Die Container befanden sich auf dem Weg nach Kherzesch. Auf der DISTANZSPUR, was immer das bedeuten mochte.

Letoxx starrte hilflos auf das Holo. „Ich will hier raus!", brüllte er. „Hört mich jemand?"

 

*

 

Tan-Jamondi, welch ein Abenteuer. Er zählte dreißig Trakische Verheerer im nächsten Umkreis. Hinzu kamen Sektor-Wächter und Schlacht-Traponder in Zahlen, die er mit bloßem Auge nicht schätzen konnte.

Letoxx zoomte durch den Rest des Systems: In orbitalen Bahnen, hoch über den Planeten eins und drei, bewegten sich fliegende Fabriken, Werften, Gigantlabors. Nur die Nummer zwei war von allem unberührt.

Obwohl die Welt allem Anschein nach beste Bedingungen bot.

„Holt mich hier raus! Urinierendes Wurmfresser-Pack!"

Eine keifende Stimme tönte mit einem Mal aus einem verborgenen Lautgenerator: „Hier Wachstube.

Zwei-Plan Ocek spricht. Wiederhole, was du eben gesagt hast."

Tags darauf führte ein Kommando ihn wortlos aus dem Verlies, durch einen Abschnitt des Verheerers zu einer Art Fuhrpark. Mit einem Shuttle ließen sie den Riesen hinter sich, Letoxx die ganze Zeit mit Modul-Kreuz, und krochen Richtung Sonne.

Die Gravo-Werte schwankten, zweimal stieg der Rechner aus, selbst der Schub kam nicht linear.

Ein Umriss wie ein Tropfen wuchs gegen das lohende Blau von Tan-Jamondi. „SPURHOF 11", hörte er den Funkverkehr, „erteilt Docking-Lizenz."

Sie zogen einen Halbkreis um den Zapfstrahl, eine monströse Säule aus Energie, und schleusten auf der sonnenzugewandten Seite des SPURHOFS ein. Die Einzelkämpfer trieben ihn kilometerweit durch Schächte, überfüllte Korridore, durch Trakendunst mit Tausenden Nuancen, ein Mischmasch aus Geschrei und Trakenkode. Und plötzlich Stille: Ein riesiger Verteilerknoten, auf mehreren Ebenen, lag am Eingang zur Kommandozelle.

Wenig Leute, kaum Gerede, registrierte er. Wo die Macht wohnt. Die Zweier dirigierten ihn durch Korridore mit gedämpftem Licht vor sich her. An einem Klausenschott endete die Reise; sie lösten das Modul-Kreuz, öffneten das Schott und trieben ihn über die Schwelle.

Die plötzliche Helligkeit ließ ihn blinzeln, und Letoxx wusste mit einem Atemzug, was ihn erwartete: eine Frau in den Wochen. Ihr Geruch war betäubend schwer.

Im Zentrum der Klause schwebte ein Tisch mit Terminals. Die linke Hälfte nahm ein Holo des Systems ein, die SPURHÖFE, das Feld der DISTANZSPUR, die drei Planeten. Für jeden Verheerer blitzte ein Symbol.

Hinter dem Tisch hockte eine Trakin. Sie wiegte sich im Takt einer seriellen Siebentonmusik.

Die Frau war hässlich und alt. Ein bulliger, atavistisch wirkender Kiefer, funkelnde Augen und ein fast schwarzes Stachelkleid mit lichten Stellen. Letoxx wunderte sich, dass sie noch in die Wochen kam. Ihr Blick war stechend intensiv. „Ich bin Eins-Katalog Erster Klasse Zerah Axitte. Du musst Iant Lenoxx sein ..."

„Letoxx!"

„... was wiederum bedeutet, ich habe zu befinden, ob du in die Konverterkammer gehst."

Letoxx schwieg schockiert. Das Rangabzeichen, das sie trug, kannte er allein von Bildern; über ihr standen nur noch Prim-Direktoren. Trotzdem roch sie wie eine Sexmaschine.

„Bist du die Kommandantin des HOFS?", fragte er sie schließlich.

„Ja."

Axitte blätterte durch den Stapel Folien, der vor ihr lag. Sie grinste dünn. „Eine Akte wie die sehe ich zum ersten Mal. Und jetzt erklär mir, was dich getrieben hat, unverlangt ins Tan-Jamondi-System einzudringen. Mit einer Fracht wie dieser, die du unverantwortlich gefährdet hast!"

„Ich ging nicht davon aus, dass man auf eigene Leute schießt."

„Die Flotte ist nervös. Auf Grund der steigenden Hyperimpedanz. Entsprechend reagieren die Militärs, du hättest das berücksichtigen müssen."

„Die Container wären nie angekommen, wenn ich gewartet hätte. Ich musste eine Entscheidung treffen."

„Du musstest?" Axitte starrte in ihre Akte. „Ich ersehe hier, dass der Eins-Katalog Zweiter Klasse Burno über Tosh Mede das Kommando führt."

„Dennoch ich", bekundete Letoxx. „Burno entscheidet nicht gern. Es gab Hinweise, dass in naher Zukunft möglicherweise gar keine Transporte mehr das Tan-Jamondi-System erreichen. Also übernahm ich die Leitung in der EVIKE und flog los."

„Du hättest eine Phase warten können. Bis die Physik sich normalisiert."

„Im Gegenteil", sagte er hart, „es wird für die Raumfahrt jede Stunde zu Ende sein!"

Sie starrten einander an, und Letoxx zog nicht zurück. Axitte und er, sie ähnelten einander. Eine faszinierende Erkenntnis, und er fragte sich, ob sie es ebenfalls sehen konnte.

Vom Schwebetisch tönte ein durchdringend summendes Signal. Ein ferner Alarm schepperte durch den SPURHOF; der Boden begann zu zittern, Letoxx hörte Töne wie ferne Glockenschläge, aus allen Richtungen.

Die Beleuchtung wurde plötzlich dunkler.

„Notsystem!"

Axitte sprang auf und horchte, dann fuhr sie herum und starrte auf das Holo über dem Schwebetisch.

Tan-Jamondi strahlte in grellem Blau, in der halb dunklen Klause jetzt das hellste Licht. Zerah Axitte zoomte auf die Sonne ... den Kreis der Sechzehn ... und auf einen SPURHOF, der mit der Glyphe 06 gekennzeichnet war.

Aus dem Zapfpol der Station entsprang der Strahl zur Sonne.

Für den Bruchteil einer Sekunde erlosch das Flimmern.

Einmal, zweimal.

Dann wurde es dunkel unter Null-Sechs. Zerah Axitte begann vor Schock zu stinken.

„Die Hyperimpedanz!", unkte Letoxx.

„Halt dein Maul!"

Die Beleuchtung wurde wieder hell, aber die Glockenschläge hörten nicht auf. So als stünde der HOF unter einer statischen Spannung, die sich so entlud. Nach zwei Minuten erlosch der Strahl von 01.

Dann der von 02.

Das Feld der DISTANZSPUR begann zu flackern.

Als HOF 09 den Betrieb einstellte, war es zu Ende. Die DISTANZSPUR existierte nicht mehr. „Du hattest Recht." So leise, dass er es kaum hören konnte.

 

*

 

Die Verhandlung folgte Wochen später, nach einer Ewigkeit im Iso-Verlies.

Letoxx hatte Angst vor einem Schauprozess; doch Zerah Axitte trat zu seinen Gunsten auf: Die Eins-Katalog Erster Klasse, diesmal ohne den Geruch der Wochen, empfahl dem Gremium Freispruch, zudem verlangte sie Belobigung plus Beförderung wegen „unerschrockener Hingabe" in schwieriger Lage.

Das Kybb-Gericht folgte Axittes Antrag in allen Punkten. Letoxx wurde nicht allein freigesprochen, in später Gerechtigkeit, sondern man rehabilitierte ihn in vollem Umfang und beförderte ihn in den Rang eines Eins-Katalogs Dritter Klasse.

Letoxx glaubte im ersten Moment, sich verhört zu haben. Der erste Karrieresprung, konstatierte er, den er sich verdient und nicht erschwindelt hatte.

Als freier Trake streifte er durch den HOF.

Zahllose Techniker und Kämpfer schauten zu ihm auf, zu einem Katalog. Auch wenn sie ihn nicht kannten.

Er klappte auf Trakensicht, an den neuralgischen Stellen der Gigant-Station, und er scannte mit wortlosem Horror über interferierende Störungsmuster. In das Chaos nicht mehr abgestimmter, widerlich verschobener Phasenbilder. Der Zusammenbruch stand seiner Meinung nach kurz bevor; wenn es ihnen nicht gelang, die erhöhte Hyperimpedanz mit ihren technologischen Möglichkeiten auszugleichen. Sie waren Kybb, sie würden es schaffen – dieser Glaube klang zumindest durch die religiösen Kundgebungen, die dieser Tage stattfanden.

Zerah Axitte empfing ihn am kommenden Tag. Sie bat ihn in dieselbe Klause wie beim ersten Mal. Ihr angenehmer Geruch fiel ihm auf; und das neue Paar Prothesen, das sie trug. Es handelte sich um primitive Modelle.

„Ah! Unser Neuzugang! Komm her!"

Letoxx ging ihr gegenüber in die Hocke und blickte über die Platte des Schwebetisches. Axitte wirkte abgespannt.

„Gratulation zu deiner Beförderung. Normalerweise wäre dies Anlass, ein Paar neue Arme anzulegen.

Aber unglücklicherweise ...", sie lachte, „ist es eine schwere Zeit, auch für Kataloge."

„Gibt es Nachrichten von anderen Systemen?"

„Nichts. – Und du hattest Recht mit der interstellaren Raumfahrt."

„Aber deshalb hast du mich nicht rufen lassen."

„Natürlich nicht. Es geht um deine künftige Verwendung, Letoxx. In den SPURHÖFEN ist derzeit für einen neuen Eins-Katalog Dritter Klasse kein Platz. Aber das soll dich nicht kümmern, ich habe eine Planstelle frei gemacht. In der Stadt Taukirk, auf Tan-Jamondi III. Die Welt, die wir Tan-Eis nennen."

„Tan-Eis?"

„Meine Archivare haben in den Datenbanken nachgeforscht", bekundete sie, „und festgestellt, dass ein Akademiegenosse von dir in Taukirk Dienst tut. Ich habe angeordnet, dir die Person als Eins-Plan Zweiter Klasse beizuordnen, als Adjutanten. Wer weiß, vielleicht kennt ihr euch sogar?" Axitte schaltete das große Holo um. Das Abbild der SPURHÖFE verblasste.

Stattdessen entstand das Bild eines Traken. Ein grinsendes, bulliges Gesicht mit fliehendem Kiefer.

Lächerlich klobige Module; der Schädel war in Augenhöhe von einem Band hellblauer Flecken umgeben.

Letoxx brach um ein Bit zusammen. Es war Didan Gerreth. Der Erzieher aus der Trak-Akademie. Wenn Gon/O wirklich existierte, war dies sein Meisterstück.

Axitte blickte ihn Beifall heischend an – und sah stattdessen finster gebleckte Zähne. „Du brauchst mir nicht zu danken", sagte sie beleidigt.

 

*

 

Im Orbit von Tan-Eis zogen Fabriken, Werften, Gigantlabors und Habitate ihre Bahn.

Der Hafen, an dessen Rand Letoxx mit seinem Shuttle niederging, erwies sich als Hexenkessel.

Zigtausende Transporter, Großraumgleiter, Shuttles wie sein eigener; alle transportierten Waren zu den Metro-Städten des Planeten, hoch zu den HÖFEN, den Stützpunkten in den Polgebieten von Tan-Eis, den Habitaten im Orbit.

Letoxx rief eine Express-Scheibe und raste über das Gelände.

Am anderen Ende des Hafens, Dutzende Kilometer entfernt, explodierte etwas – und er war mit einem Mal froh, dass er heil die Oberfläche erreicht hatte.

Sein „Adjutant" wartete an den Terminals. Es war tatsächlich Gerreth, etwas älter geworden, aber noch dasselbe abstoßende Rostgesicht wie damals. Didan Gerreth, dem er Futhorn zu verdanken hatte. „Ich grüße dich, Herr", quetschte Gerreth hervor. Letoxx konnte hören, wie schwer das Wort „Herr" ihm über die Lippen ging. „Du hast eine erstaunliche Karriere gemacht, wie ich informiert wurde."

„Und du hast keine gemacht. Wie von mir erwartet."

Der stachelige Schädel des Eins-Plans schwoll vor Wut. Sie starrten einander an wie die Todfeinde, die sie noch immer waren und immer bleiben würden. Egal wie lange die Trak-Akademie hinter ihnen lag. „Also gehen wir", sagte Letoxx schließlich. „Du hast die Reise vorbereitet?"

„Jawohl."

Hinter Gerreth stand ein Personengleiter.

In seinen Augen funkelte etwas, der Einser wandte schnell sein Gesicht ab und ging vor. Letoxx hatte das Gefühl, dass Gerreth einen Trumpf zurückhielt. Dass er irgendetwas wusste.

Das Zielgebiet lag tausend Kilometer nördlich des Landefeldes, mit dem Gleiter ein Flug von einer halben Stunde.

Unter ihnen zog die endlose Megalopolis vorbei, die Wirtschaftsmacht der Traken, manifestiert in hoch organisierten Fabrik-Landschaften. Einzelne Stätten reichten bis zwei Kilometer tief.

Was für ein Planet!

In Trakensicht ein Brett aus gigantischen Designerchips, dessen Ränder unter einem Horizont versanken. Eingebettet in das Eis, das an dieser Stelle ewig war.

Je näher dem Ziel, desto mehr dominierte das Eis. Bis kaum mehr Bauten in der Landschaft standen – und aus unberührter Natur mit einem Mal die Stadt auftauchte.

Letoxx blickte tief bestürzt über schimmernde Dächer. Über Fabriken, die wirkten wie geputzt; über trakenleere Straßen. Auf dem höchsten Gebäude, dem Stadthaus, schwebte eine riesige Holo-Glyphe in Trakenkode: Erbe/historisch.

Letoxx fühlte sich, als werde ihm der Boden weggezogen. Taukirk war ... eine Museumsstadt!

Es gab nichts, was in der Stadt produziert wurde, es gab keine Traken außer dem Wachpersonal, die in ihren Grenzen lebten. Das war es also, was Gerreth gewusst hatte. Für einen Eins-Katalog bedeutete Taukirk das Ende der Welt. So wie Futhorn vorher in gewisser Weise.

„Gibt es unterirdische Bereiche?", fragte er gepresst. „Oder ist das wirklich alles?"

„Es gibt noch die Tiefenstadt, Herr", sprach Gerreth.

„Was befindet sich da drin?"

„Ach ... unzählige Exponate, die keiner je sehen will. Archaische Kraftwerke, Positronik-Müll. Du wirst dich kaum dafür interessieren"

„Abwarten" Die Belegschaft kam zu seinem Empfang auf das Landefeld. Letoxx blickte finster auf die Techniker und Wissenschaftler von Taukirk. Alles nur Verlierer. Abgeschoben in den hintersten Winkel von Tan-Eis. In Gerreths Augen stand offener Triumph.

 

8.

 

Memo: Es war die Zeit, in der alles zusammenbrach, was im Reich der Traken wichtig war. Ich erinnere mich gut daran.

Von einem Tag zum anderen stellten die Syntroniken ihre Arbeit ein. Nicht für Minuten, so wie vorher, sondern komplett. Der Hyperimpedanz-Schock – eine von Gon/O geschickte Maschinenkrankheit. Die Krankheit markierte das Ende für Hyperzapfung und konventionelle Raumfahrt. Die Fabriken von Tan-Eis lagen binnen Stunden still. Ohne Energie, ohne Steuerung.

Ich vergesse nie den Augenblick.

Ich selbst, auf einem Hügel am Rand der Stadt, starre auf Taukirk hinab, und ich verfolge in Trakensicht, wie das energetische Muster der Stadt in wenige dürftige Linien zerfällt.

 

9.

 

Die Krankheit der Maschinen

 

Taukirk war für Tage isoliert. Kein Kontakt zur nächsten Metro-Stadt, nicht zu den Raumhäfen, nicht zu den SPURHÖFEN an der Sonne.

Jedes dritte Paar Prothesen hörte zu funktionieren auf – glücklicherweise nicht seine eigenen! –, Sonderfunktionen lagen brach, Probleme mit der Energie und mit verbauten Syntron-Chips.

Im Stadthaus rief Letoxx die Techniker zusammen, die ihre Sinne schon wieder beisammenhatten und bereit waren, sich der veränderten Situation zu stellen. Es war eisig kalt. Sie hatten sämtliche Schotten zu, weil es keine Heizung gab. Letoxx' Stachelkleid lag so dicht am Körper, dass nicht einmal Schweiß entwich.

„Also gut", rief er, „unterbreitet mir eure Pläne!"

Er bestimmte die Reihenfolge der Redner. Neustarts für die Hyperzapfer, hieß es gleich zu Anfang – ungeachtet des Umstands, dass kein Anlaufstrom vorhanden war. Danach forderte jemand den Neubau eines Stadtsyntrons – obwohl der alte keine Schäden aufwies. Und so ging es weiter. Über Stunden hörte er dem Gerede zu. Überall der gleiche Unverstand, das Festhalten an einer Wirklichkeit, die nicht mehr existierte.

In der Menge fiel Letoxx eine Frau auf, die nicht sprach, deren Blick jedoch mit unangenehmer Intensität an ihm klebte. Sie war eine klotzig wirkende Trakin mit einem düsterrot gefärbten Augenband. „Wer bist du?", fragte er sie schließlich.

„Ich bin Kil Dinike. Du solltest meinen Namen eigentlich schon kennen. Ich habe diese Stadt verwaltet, bevor du kamst, Herr."

Er versuchte, sich an sie zu erinnern, doch die Gesichter waren zu viele. Dinike stand im Rang einer Eins-Plan Erster Klasse. Letoxx sah in ihren Augen mühsam unterdrückten Zorn, als sie sprach; er wusste vom ersten Ton an, dass sie seine Feindin war. Aber das war nicht zu ändern.

Sein Blick wanderte lange über die Techniker und Wissenschaftler.

„Ich kritisiere an euch allen", sprach er streng, „dass ihr euch nicht der Wahrheit stellt. Was wir >Maschinenkrankheit< nennen, ist eine umfassende physikalische Veränderung. Leugnet es, solange ihr wollt, das tun andere auch. Aber damit kommt ihr nicht weiter. – Vergesst die Syntrons! Vergesst die Hyperzapfer! Wir sehen es an den Armen: Einfache Technik funktioniert, komplexe Technik funktioniert nicht. Was ist daran so schwer zu begreifen?"

Die geneigten Häupter zuckten in Protest nach oben. Er hatte sie wütend gemacht.

Letoxx machte sich klar, dass er die Hilfe der Leute nötig hatte. Wut allein reichte ihm nicht; was er brauchte, war eine Trotzreaktion.

„Wir haben eben eine Reihe Vorschläge angehört. Ich lehne alle diese Ideen kraft meines Ranges ab."

Getuschel, klirrende Prothesen. Letoxx starrte sie an, bis Ruhe war. „Experimente bleiben den Vier- und Fünf-Katalogen in den SPURHÖFEN überlassen; soweit da oben noch Leben möglich ist. – Ihr fragt euch jetzt, was tun wir sonst? Denkt simpel! In Taukirk besitzen wir eine ganz spezielle Kompetenz. In der Tiefenstadt lagert Archaische Technik. Und ihr seid die Spezialisten, die sich damit auskennen. Mit den simpelsten Apparaten der Vergangenheit."

Einige Traken zischten überrascht.

„Je primitiver die Technik, desto größer die Chance, dass sie funktioniert. Was ist mit Fusionskraftwerken? Arbeiten sie? Was mit Positroniken? Kann man damit rechnen? Haben wir Primitiv-Batterien in unserem Museum? Halten sie die Energie? – Das sind die Fragen, auf die ich Antwort will. Den Sternenozean sollen andere retten."

Letoxx blickte auf Skepsis und Widerwillen. Und auf zwei Augenpaare, die stachen wie Gift: Didan Gerreth und Kil Dinike.

Mit Lampen und primitiven, von Batterien betriebenen Antigravs fielen sie in die Tiefenstadt ein. Die Schächte waren ausgefallen, das Licht, die Förderbänder. Alte Vierer, die sich in der Tiefenstadt auskannten, setzten sich an die Spitze.

Das erste Fusionskraftwerk stand nahe den Schächten zur Oberfläche. Ein Dutzend Traken, deren Module funktionierten – darunter Letoxx selbst –, nahmen den Meiler in Betrieb. Die erzeugte Energie floss ins Leitungsnetz.

Letoxx ließ das Stadthaus und die Experimentierstuben am Stadtrand heizen, das stand ganz oben auf seiner Prioritätenliste. Der Rest diente zur Befüllung entleerter Kraftzellen; darunter solchen, die in wertvollen Armprothesen steckten. An Stelle zwei setzte er die Gleiter. Mobilität gehörte zu den Säulen, ohne die eine technische Gesellschaft nicht existieren konnte. Gleiter wurden umgerüstet, Energiezellen statt Speicherbänken, und sie stellten über Nacht einen Pendelverkehr auf die Beine, der die Bezirke der Stadt Taukirk verband. Ein weiterer Fusionsreaktor, aus Altbeständen im Untergrund, wurde demontiert, oben zusammengesetzt – und auf Letoxx' Geheiß per Gleiter zur nächsten Metro-Stadt verschickt.

Letoxx setzte eine Inventur sämtlicher Ressourcen, die in der Tiefenstadt lagerten, an die dritte Stelle seiner Liste. Er fing langsam zu begreifen an, auf welchem Schatz er mit Taukirk saß.

Tage vergingen, bis das geflügelte Wort von der „Strafstation" nicht mehr zu hören war: Was unter der Oberfläche lagerte, bis zu einem Kilometer tief, war keineswegs der Schrott der Geschichte, sondern es war Reichtum pur. Archaische Technik, ohne Syntrons, ohne Hyperzapfer. Stattdessen Positronikblöcke und Fusionsmeiler.

„Du solltest wissen", sagte er zu Kil Dinike, „dass hier in Taukirk eine Menge in Bewegung geraten kann. Versuch mir zu helfen, so gut du kannst. Sobald ich an einen anderen Platz befördert werde, hast du dein altes Kommando wieder. Mein Erfolg ist in deinem Interesse."

Dinike starrte ihn feindselig an. „Niemand wird aus Taukirk wegbefördert, Herr. Warum sollte es dieses Mal anders sein?"

„Die Zeiten ändern sich", versetzte Letoxx. „Sieh zu, dass auch du dich änderst."

„Wir haben nicht einmal Funkverbindung. Willst du dich selbst befördern?"

Ihr Sarkasmus weckte seinen Zorn. „Den Funk bringen wir wieder in Gang, verlass dich drauf! Dann will ich dich auf meiner Seite haben, nicht gegen mich. Ich sorge sonst dafür, dass man dich im Rang zurückstuft. Zu einer Eins-Plan Zweiter Klasse. Wenn es nötig wird, Dritter Klasse!"

Kil Dinike ließ für einen Moment die Kiefer offen stehen. Sie war bedrückend schiefmäulig. „Du würdest..."

„Und ob. Hilf mir, wie ich es will, oder das war's für dich."

Dinike klappte den Mund zu.

 

*

 

Zehn Prozent der Elemente behielten sie für sich – das Gros ließ Letoxx verfrachten. Ein Teil ging in die Metro-Städte der Umgebung, ein Teil zu den Raumhäfen; was wiederum nur möglich war, solange der Kreislauf Energie für die Gleiter lieferte, Nahrung für die Arbeiter, Strom für Heizungselemente. „Denkt dran", predigte er seinen Leuten, als wären sie im Kondensator-Dom, „das hier ist unsere große Chance!

Was hier geleistet wird, bringt Tan-Eis nach vorne. Früher oder später wird abgerechnet. Dann wird man in den SPURHÖFEN wissen, wer in Taukirk war." Letoxx standen tausend Traken zur Verfügung. Die Hälfte setzte er oberirdisch ein, vorzugsweise Vierer und Fünfer, deren Module sich für grobe, körperliche Arbeit eigneten.

Das nächste Viertel verschickte Lagerware aus dem Untergrund.

Der Rest, eigentlich noch viel zu wenig, katalogisierte unter Dinikes Leitung die Tiefenstadt. Der Rauminhalt war gewaltig. Voller Gerätschaften, die man früher Müll genannt hätte – in den Lagerlisten hießen sie natürlich „Exponate" – und die heute in einem mühsamen Prozess wieder entdeckt wurden. Die Positroniken im Untergrund enthielten nicht vagen Unfug, sondern Daten über Archaische Technik.

Informationen über Grundlagentechnologie. Man musste sie nur betreiben und die Speicher lesen lernen.

Nach einer halben Phase lief die Arbeit so, wie Letoxx es wollte.

Zeit, zu einer ersten eigenen Expedition aufzubrechen. „Gerreth", sagte er zu seinem Adjutanten, „mach dich bereit, wir gehen jetzt selber runter."

„Herr, du setzt dich diesem Risiko aus?"

Letoxx fasste den Einwand als Spott auf. „Tröste dich. Wenn es gefährlich wird, sterben wir zweifellos beide."

„Wann?"

„Warum nicht jetzt gleich."

Letoxx und Gerreth verließen das Stadthaus, sie stapften in Eiseskälte durch fallenden Schnee zu der Magazinhalle, die als Zwischenlager für die Waren aus der Tiefenstadt diente.

In ihre Tornister steckten sie Funkgeräte, primitive Instrumente, deren Reichweite über Taukirk nicht hinausging, Handlampen, kleine Heizkörper und Wasser für einen Tag.

Die Schächte abwärts hatten Strom. In der Tiefenstadt liefen Licht und minimale Heizung. Letoxx sah kilometerweit Maschinenblöcke, alles schummrig erleuchtet, bisweilen dunkel, aber er hatte ja die Trakensicht. Manche Aggregate führten Reststrom, in historisch alten Speicherzellen, und ließen sich für Sekunden in Betrieb nehmen.

„Sind das alles Baugeräte?", staunte er. „Maschinen zur Planetenformung?"

„Taukirk war die erste Stadt des Planeten. Tan-Eis wurde von hier besiedelt. Damals, das war die Zeit nach den Kybernetischen Nächten. In Taukirk kam Gerät zum Einsatz, das billig war. Das man in Menge produzieren konnte, in primitiven Fabriken."

Letoxx machte nur: „Ah. Und warum .... wurde nicht Tan-Jamondi II besiedelt? Bei dem warmen Klima."

„Das ist kein Traken-Wissen. Wurde uns gesagt, als wir nach Tan-Eis kamen. Denke nicht an Tan-Jamondi II, Herr."

„Aber..."

„Ich gebe viel auf Ränge, Herr", sagte Gerreth. Mit seiner hasserfüllt gepressten Stimme. „Aber bitte frag mich nicht danach! Ich kann es nicht sagen! – Es ist alles lange her, das ist es, was ich weiß. Ein damaliger Katalog hat die Tiefenstadt zu seiner persönlichen Erbauung anlegen lassen. Später wurde alles hierher geschafft, was zu schade zur Vernichtung war, aber brauchbar auch nicht mehr."

Sie trieben ganz nach unten durch, in die tiefsten Etagen der Stadt, weit weg von den aktuellen Erkundungstrupps.

Wortlos kreuzten sie die Korridore. Letoxx wünschte sich Express-Scheiben, als die Beine lahmer wurden, doch er sagte keinen Ton.

In der fünfzigsten Etage, tausend Meter unter der Oberfläche, stießen sie auf die seltsamste Halle von allen: einen muffig stinkenden, düsteren Saal, mit einer autarken Batterie Energiezellen. Letoxx' Blick fiel auf Reihen sargähnlicher, halb transparenter, mit Flüssigkeit gefüllter Bassins. Er zählte dreihundert. Sie waren alle von außen stark verschmutzt. Für einen Moment fragte Letoxx sich, wo im Untergrund der Schmutz herkam, dann schob er dieses Rätsel aber als unwichtig zur Seite. Interessanter würde sein, was sich innerhalb der Behälter befand.

Was immer es war, es war wertvoll genug, dass es all die Jahre über mit Strom versorgt wurde. Letoxx verfolgte in Trakensicht den Stromfluss –und endete bei zwei Speicherbänken, die noch etwas Ladung hatten.

„Was ist das, Gerreth?", zischte er in die Stille.

„Ich hab keine Ahnung."

„Die Speicherbänke stehen praktisch auf null. Du kümmerst dich persönlich darum, dass sie gefüllt werden. Ist das klar?"

Er hatte schärfer geredet als nötig, aus einem Instinkt heraus, und sah sich von Gerreth verblüfft gemustert.

„Wenn du es befiehlst."

„Und frage unsere Experten. Irgendwas stimmt damit nicht."

Letoxx wollte eben den Saal verlassen, als das Funkgerät in seinem Tornister anschlug. „Ich höre!", blaffte er ärgerlich.

„Herr", hörte er Kil Dinike sprechen, die Eins-Plan Erster Klasse, „wir befassen uns eben mit etwas, das du sehen solltest."

Dinikes Koordinaten lagen kurz unter der Oberfläche, am äußersten westlichen Rand der Anlage. Die Wege der Tiefenstadt verliefen nicht gerade. Sie brachten mehrere Kilometer hinter sich, alles zu Fuß – bis sich eine schmuddelige Halle vor ihren Blicken auftat. Oder ein Hangar, dachte er, das Wort gefiel ihm besser. Letoxx schätzte den Durchmesser auf einen Kilometer, die Höhe auf zweihundert Meter oder mehr.

Drei gewaltige Körper standen in der Halle. Ihr Design erinnerte an überdimensionale Kegel. Es waren Raumschiffe. Keine Traponder, keine Sektor-Wächter, sondern archaische Fluggeräte. Die Rümpfe bestanden nicht aus Shonguth-Verbund, auch aus keinem ähnlichen Stoff, sondern aus einem rostig wirkenden Material, das Letoxx nie in seinem Leben gesehen hatte.

Vor dem ersten Schiff warteten Kil Dinike und ein Dutzend Traken.

Dinike stand in der Mitte.

„Herr", grüßte sie verhalten, als Letoxx und Gerreth vor sie traten, „das ging schnell. Du kommst gerade richtig. Wir wissen nicht, wie wir damit...", sie zeigte auf die Raumschiffe, „umgehen sollen."

Letoxx fragte klirrend kalt: „Habt ihr sie betreten?"

„Ja."

„Archaische Technik?"

„So ist es."

„Seit wann weiß du, dass diese Schiffe hier stehen?"

„Was meinst du? Es gab nie das mindeste Interesse daran. Wir haben uns jetzt erst wieder erinnert."

„Was für Schiffe sind das?"

„Uralte Schulungsraumer. Sie sind mit Positronik, Linearantrieb und Fusionskraftwerken ausgerüstet.

Wir denken, dass sie vor langer Zeit gebaut wurden, um interessierte Kybb-Traken auf archaischen Raumschiffen auszubilden."

Letoxx lachte. „Es gab solche interessierten Traken nie?"

„Das würde mich wundern."

Er blickte zu den schlanken Formungen auf, so als wären sie für Motana-Dreck gemacht, er musterte die primitiven Körper in Trakensicht und sah Schatten ohne jede Gliederung.

„Wir werden diese Schiffe in Betrieb nehmen", bestimmte er.

Letoxx zog keine Traken von den Tiefen-Kartographen ab, nicht eine Person. Stattdessen verkleinerte er die Zahl der Leute, die Kontakt zu den Häfen und Metro-Städten hielten. Das gesparte Personal ging in die Kegelschiffe.

Den Hangar überließ er nicht Dinike, sondern wachte persönlich über jeden Fortschritt.

Die Archaische Technik, die in den Raumern verbaut war, erwies sich als nicht betroffen von der Krankheit der Maschinen. Das erste Schiff war nach zwanzig Tagen zum Einsatz klar.

„Wann werden wir starten, Herr?", fragte Dinike ihn.

„Vorerst gar nicht."

„Aber..."

Mit starrem Blick hob er eine Prothese und deutete zur Decke. „Was ist das da oben?", fragte er sie mit ätzendem Spott.

Kil Dinike hob den Kopf, auch Didan Gerreth scannte hinauf.

„Du meinst die Hangarklappen?"

„Was denkst du, wie viele Tonnen jede Seite wiegt? Die Öffnung verbraucht mehr Energie, als wir derzeit für die ganze Tiefenstadt erzeugen!" Er wandte sich zu seinem Adjutanten: „Gerreth, du kümmerst dich darum. Wenn es nötig wird, installiert ihr ein zusätzliches Kraftwerk."

„Jawohl, Herr."

Letoxx setzte zwanzig Tage Übungsläufe an, noch im Hangar, ohne dass die Einheit einen Meter flog.

Die Zeit verbrachte er im Stadthaus oben. Endlich kam Nachricht von den Weltraum-Habitaten, von den orbitalen Werften. Signale von den SPURHÖFEN trafen schließlich die Empfänger, Status-Meldungen der Trakischen Verheerer.

Die Welten Tan-Jamondis erwachten wieder zum Leben.

Dennoch war mit Millionen Opfern zu rechnen, allein auf Tan-Eis. Hochgerechnet auf den Sternenozean ... Letoxx war keiner, der sich um Verluste scherte, doch er nahm als sicher an, dass die Katastrophe mit der Blutnacht von Barinx vergleichbar war.

Er rechnete die ganze Zeit mit Verwaltern aus den Metro-Städten, mit Vertretern des Prim-Direktors, der im System Tan-Jamondi seinen Sitz hatte.

Aber niemand kam nach Taukirk.

Weil mit Letoxx ein Katalog bereits zugegen war? Weil man hoffte, die Krankheit der Maschinen könnte überwunden werden?

Taukirk war der Schlüssel zur Zukunft – und niemand sperrte seine Augen auf. Die Ignoranz der Traken bestürzte ihn, ihre High-Tech-Sucht, doch sie verschaffte ihm exakt die Zeit, die er benötigte. In stillen Stunden untersuchte er die Positroniken im Untergrund in der Hoffnung, geheimes Wissen zu entdecken.

Wo lag das Schloss Kherzesch? Wohin führte die DISTANZSPUR? Wozu diente der gebrannte Schaumopal? Wie sahen jene aus und was waren sie, die über den Traken standen? Aber er kam nicht ein Bit weiter.

Nach zwanzig Tagen endete die Übungsphase.

An der Wandung des Kegelraumers, den der Plan zum Erstflug vorsah, stand in riesigen trakischen Glyphen LICHT VON TAUKIRK, und Letoxx vermerkte, dass seine Leute anfingen, in neuen Bahnen zu denken.

Die Hangarklappen bebten zum ersten Mal seit Ewigkeiten. Letoxx erlebte persönlich die Öffnung mit, die Sterne von Jamondi wurden sichtbar, die warme Luft entwich in einem Sog nach oben. Stattdessen wurde es bitterkalt.

„Gehen wir an Bord?", fragte Gerreth.

„Keineswegs. Keiner von uns wird den ersten Flug mitmachen. Auch nicht Kil Dinike. Ich will erst sehen, dass dieses Schiff tatsächlich fliegt."

Am Rand des Hangars befand sich ein Kontrollzentrum. Von da verfolgten sie den ersten Start.

Die ersten paar hundert Meter trieb das Kegelschiff lautlos nach oben, dann aber zuckten Flammenspeere aus dem Heck, wie Letoxx sie nie vorher gesehen hatte.

Ein donnernder Lärm erfüllte mit einem Mal die oberen Decks der Tiefenstadt, so als finde oben über Taukirk ein Weltuntergang statt.

„Die Impulstriebwerke!", schrie ein Vierer. „Sie zünden!"

Ein permanenter Datenstrom kam aus dem Kegelraumer. Tech/Dats für den Positronik-Rechner der Tiefenstadt, Meldungen der Mannschaft, Rapporte aus der Trakensicht.

Fünf Minuten. Zehn.

„Keinerlei Probleme!"

„Andruckabsorber Leistungsabfall \ausgeglichen!"

„Kraftwerkslast 34 Prozent... erreichen orbitale Posi..."

Wenn es eine Warnung gab, kam sie zu spät.

Der Funkverkehr riss ab, gleichzeitig mit dem Datenstrom, und der 3-D-Pro, von der Positronik angesteuert, zeichnete eine mächtige Explosion im Orbit.

Ein Gestank von Schock tränkte den Raum. Letoxx blickte in Dutzende bestürzte Mienen. Im Leitstand herrschte Stille, als hätten sie es alle gesagt: Archaische Technik, das klappt nie.

Darunter Gerreth und Dinike, mit Blicken wie Vibratorklingen. Letoxx wünschte sich plötzlich, er hätte sie an Bord geschickt.

Letoxx ließ den Datenwust entpacken und durchmustern. Letzteres mit hohem Personalaufwand. Mit Hilfe der Positronik entstand ein umfangreiches Makelblatt, das den Fehler schließlich offenbarte: Materialermüdung im Antriebssektor, Transformerblöcke aus einem exotischen, archaischen Shonguth-Verbund.

Letoxx ließ dieselbe Baugruppe bei Einheit zwei und drei checken. Der Befund war in beiden Fällen identisch, beide Male war dasselbe degenerierte Material verbaut.

„Die Krankheit der Maschinen", urteilte Didan Gerreth düster.

„Bitbruch. Das sind einfach alte Schiffe."

Ersatz wurde tags darauf gefertigt, in den T/Ateliers von Taukirk, aus dem besten Werkstoff, den die Lager liefern konnten. Dennoch gab er Order, eine letzte Phase lang die Schiffe durchzuchecken.

Insbesondere, ob das Risiko-Material an weiteren Stellen Verwendung fand.

Die Erschließung der Tiefenstadt erfolgte langsam, aber plangemäß.

Auch der Funkverkehr nahm zu, nicht allein der eigene, sondern mit Nachrichten von allen Ecken des Planeten. Die Megalopolis erwachte zum Leben. Archaische Technik, ideologisch hoch verteufelt, ging allerorten in Betrieb. Fusionskraftwerke, Positronik-Rechner, Prallfeldgleiter. Prothesenmacher boten Dienste nun im Äther an; Rückbau aufwändigster Module, mit den Mitteln primitiver Technik. Verkehr kam in Gang, in scheinbar exponentieller Geschwindigkeit. Alles auf einem Niveau, das Letoxx dennoch kläglich schien.

Zum ersten Mal seit Beginn der Katastrophe kam er zur Ruhe.

Letoxx spürte die Last der letzten Phasen, fühlte sich wie eine Speicherzelle ohne Energie. Immer öfter verbrachte er Stunden in seiner Katalog-Klause, im Stadthaus von Taukirk.

Er spähte durch das Außenluk in die eisige Gegend – und immer wieder hoch zum fernen Riesen Tan-Jamondi, wenn es Nacht war. Da oben standen die SPURHÖFE. Er wusste nicht einmal sicher, ob es permanent Funkverbindung gab.

„Vielleicht sind sie längst in die Sonne gestürzt", murmelte er. „Nein ... nein!"

Dann wandte er sich ab, scannte geistig leer über die Schaltmuster seiner Klause – und blieb an einem falschen Knoten hängen. Letoxx starrte fassungslos auf den winzigen Flecken. Er klappte zurück auf Augensicht. Die Ecke des Raums war leer. Auf dem Metall der Wand klebte ein winziger Brocken Dreck.

Das war alles. Er ging nahe ran, erneut mit Trakensicht, und scannte, so genau er konnte, das Stück Schmutz. Das kann nicht sein .... Letoxx glaubte einen Sender zu erkennen. Seiner Meinung nach ein MikroSpion. Die Abhörvorrichtung hatte Energie, und sie strahlte mit geringer Stärke einen Strom von Daten ab.

Letoxx musterte die gesamte Klause durch.

Es gab einen zweiten Fund, an dem Diktapad, das er für private Memos nutzte. Wer immer die Mikros in seiner Klause angebracht hatte, Letoxx wollte wissen, wer es war und aus welchem Grund. Er ließ beide Vorrichtungen absichtlich in Betrieb. So als wäre er noch ahnungslos.

Wer immer du bist. Du legst dich mit dem Falschen an.

Jeder der Spione war stark miniaturisiert. Beide bestanden aus Archaischer Technik. Apparaturen dieser Sorte anzufertigen war nach dem Stand der Technik sehr aufwändig oder unmöglich.

Letoxx kniff die Augen zusammen. „Sie kommen aus der Tiefenstadt...!", begriff er plötzlich, so undeutlich gemurmelt, dass ein Lauscher keinen Ton verstehen konnte. Wenn das stimmte, war der Fund verzeichnet und beschrieben. So wie jedes andere Fundstück, das die Vier-Plane zu Tage förderten.

Den kommenden Tag verbrachte er an der Positronik im Untergrund. Er rief niemanden zu Hilfe, schickte die Fünfer fort, die ihn unterstützen wollten, erst recht Didan Gerreth, seinen Adjutanten. Der Datenwust erwies sich als gewaltig, aber gut geordnet. Und in der Tat, im Magazin lagerten 2800 Stück einer Baureihe von Mikrosonden. Letoxx begab sich in die Registerkammer, in der die Ware abgelegt war, und fand einen Entnahmevermerk. Der Vermerk bestand aus einem Aktenzeichen. Den Klartext lieferte ihm die Positronik: Entnahme durch Eins-Plan Erster Klasse Kil Dinike.

Letoxx lachte laut auf. Es war fast zu einfach.

Anzunehmen, dass Dinike die Mikrospione nicht nur besorgt, sondern auch angebracht hatte. Er war weiterhin überzeugt, dass sie mit Gerreth unter einer Decke steckte und dass gegen Letoxx ein Komplott geschmiedet wurde.

Die Frage nach dem Warum war damit nicht geklärt, doch er konnte sich die Gründe denken. Dinike sammelte Belastungsmaterial. Um ihn, Eins-Katalog Dritter Klasse Iant Letoxx, bei nächster Möglichkeit zu stürzen.

Er riss den Mund auf und lachte laut. Unglaublich, dass sie solche Fehler beging.

Letoxx orderte ein Kommando Zweier-Einzelkämpfer in der Absicht, Dinike in Haft zu nehmen.

Die Beweislast reichte. Fragte sich nur, dachte er plötzlich, ob es auch umgekehrt eine Beweislast gab.

Was hatte Dinike in der Hand? Letoxx erinnerte sich weder an alles, was er in der Klause gesprochen hatte, noch an seine Memos.

Und Dinike hing mit Didan Gerreth zusammen, seinem alten Feind. Letoxx traute der Geschichte nicht.

Dinikes Verhaftung löste noch lange nicht das Gerreth-Problem.

Nein – so nicht!

Als der Greiftrupp vor ihm stand, bereit zum Einsatz, schickte er die Zweier fort, ohne ein Wort preiszugeben.

Er musste wissen, was die Gegenseite plante. Dann konnte er entweder zuschlagen, oder er konnte disponieren, wie die Lage es erforderte.

Letoxx fälschte noch am selben Tag Dinikes Kennung. Er besuchte nochmals die Registerkammern, wiederum allein, und nahm sich zwei Spione und eine Empfangseinheit, beides auf Dinikes Kode; für den Fall, dass es noch andere Neugierige gab.

Gerreth kam als Erster dran.

Letoxx überzeugte sich, dass der Eins-Plan in der Tiefenstadt im Einsatz war. Er wählte die Frequenz für Empfänger und Spion und brach in Gerreths Klause ein. Es war nicht besonders schwierig. Der Verschluss der Schotten, vorher syntronisch geregelt, stand weit hinten auf der Liste dringlicher Probleme.

Dinike war die Nächste. Letoxx ließ feststellen, wo sie sich aufhielt – ebenfalls im Untergrund –, und wiederholte die Prozedur. Die Empfangseinheit brachte er nicht in der eigenen Klause unter, sondern er löste im Korridor davor eine Wandkachel. Das Kästchen befestigte er mit Klebstoff, dann klappte er die Kachel wieder zu.

Er zog sich zur Nachtruhe zurück, hoch zufrieden mit sich selbst. Letoxx warf die Stiefel weg und reinigte in der Nasszelle sein Stachelkleid.

„Memo", diktierte er laut in das Diktapad, „ich bin seit kurzem hoch zufrieden mit Eins-Plan Zweiter Klasse Didan Gerreth. Sobald die Lage es zulässt, werde ich seine Beförderung in den Rang eines Eins-Plans Erster Klasse empfehlen." Er hätte um ein Bit herausgelacht; mit Blick in Trakensicht auf den falschen Knoten an der Wand. „Memo zwei: Was machen wir mit Kil Dinike? Sie verdient ebenfalls Beförderung!"

Der zweite Kegelraumer war fast zum Start bereit. Letoxx übernahm persönlich das Kommando.

Er verfolgte tagelang die Beladung mit Positronik-Elementen; mit Fusionskraftwerken und Niederschwellen-Technik, alles aus der Tiefenstadt.

„Dinike", wies er die Eins-Plan schließlich an, „du übernimmst die Leitung in der Stadt, solange ich weg bin, so wie früher. Es ist dir allerdings nicht gestattet, in meiner Abwesenheit die strategische Ausrichtung zu verändern. Taukirk forscht nicht an syntronischen Anlagen oder Hyperzapfung. Taukirk fördert Altanlagen. – Ist das verstanden?"

„Ja", gab sie gepresst zurück.

„Du, Gerreth, bleibst ebenfalls zurück. Eins-Plan Dinike findet hier unten Verwendung für dich." Sie starrten zu ihm wie zu einem Gestalt gewordenen Rechenfehler.

„Herr", begann Gerreth, „du hast vergessen, uns mitzuteilen, mit welchem Ziel..."

„Wir transportieren das ganze Material in die SPURHÖFE."

Gerreths Mund öffnete sich.

Doch er sprach nicht mehr aus, was er hatte sagen wollen: Elektrostatik legte sich über den gesamten Bereich des Hangars; hoch über den Köpfen schwangen wie in Zeitlupe die gewaltigen Luken auf. Eisig kalter Regen fiel herein, und sie suchten Schutz am Heck des nächsten Schiffes.

Kil Dinike lachte plötzlich. „Du glaubst doch wohl nicht, Herr, dass man oben diesen Schrott nimmt!"

„Im Gegenteil. In den HÖFEN wird die am höchsten integrierte Technik verwendet, die das Trakenvolk zu bieten hat. Die Probleme werden damit nicht kleiner, sondern extrem gesteigert."

Letoxx ließ sie stehen, mit einem warnenden Blick, und begab sich an Bord des Kegelraumers.

 

*

 

Start in den Orbit, Triebwerksdonner und Andruckreste, der volle Rückschritt in die Positronik-Zeit.

Traken hockten an den Terminals, wo vorher Sprachkommandos das Schiff geleitet hatten. Dennoch empfand er eine wilde Freude an dem Abenteuer, das auf einmal wieder Raumfahrt hieß.

Letoxx hörte seine Leute beten. Sie beschleunigten Ewigkeiten, dann brachte ein Linearmanöver sie zum Riesen Tan-Jamondi. Das Flammen einer blauen Sonne, früher pures Holo, wirkte bedrohlich wie Höllenfeuer. Letoxx ertappte sich, wie er auf den Ton des Antriebs lauschte. Auf das Zittern der Kraftwerke.

Die Lautsignale der Positronik-Rechner. Die Impulstriebwerke gaben Gegenschub, wieder über Ewigkeiten, und brachten das Schiff zum relativen Stillstand.

Vor ihnen schwebte SPURHOF 11.

Die Massetaster bildeten einen gigantischen Reflex ab – die Energieortung zeigte ein klägliches Stück Niederstrom. Letoxx hatte Recht gehabt, die Probleme mussten gewaltig sein. Obwohl er geahnt hatte, dass es so oder so ähnlich aussah, bedeutete der Anblick einen Schock. Die legendären Sechzehn, ohne Zapf strahlen und ohne Energie. Und von der DISTANZSPUR kein Zeichen.

Eine volle Stunde verging, bis vor dem Kegelschiff ein Hangar auffuhr.

„Vorsichtig einschleusen!" ordnete Letoxx an. „Denkt dran, drinnen ist keine Automatik mehr!"

Meterweise glitt das Schiff in den Hangar, aus der Schwerelosigkeit des Raums in eine Zone mit künstlicher Gravitation. Die Mannschaft setzte den Raumer vorsichtig ab. Tief im Rumpf fuhren die Kraftwerke herunter, begleitet von den Dankgebeten der Techniker. Letoxx trat als Erster hinaus. Im SPURHOF herrschte maximal ein drittel g. An der Spitze des Empfangskommandos wartete eine Trakin, die er kannte: Es war – Zerah Axitte!

Letoxx erschrak, als er sie sah, hinfällig und strapaziert wie eine Greisin, das schwarze Stachelkleid gelichtet. Ihre Augen wirkten leer, die Kiefer kraftlos. Ihre Module waren Arme für Mittellose. Eine Eskorte deckte Axittes Rücken. Keiner der Einzelkämpfer trug Modul-Kanonen, stattdessen waren sie mit Strahlern bewaffnet.

„Iant Letoxx!", empfing Axitte ihn. In ihren Augen glomm mit einem Mal ein Funke. „Ich ahnte, dass an dir etwas Besonderes ist. Wie bei Gon/Os Gnade kommt du zu diesem Schiff?"

Er grinste breit. „Darf ich dich zu einer Besichtigung einladen?"

Letoxx blickte auf Hunderte Vierer und Fünfer, Plane und Kataloge, mit notdürftig montierten Antigravschlitten zwischen sich, die durch den Hangar eilten; kaum dass der Rundgang durch das Schiff beendet war. Zerah Axitte hob die Prothesen und winkte.

„Entladen!"

Die Lager waren leer geräumt, bevor es zu einem vernünftigen Gespräch kam. Letoxx verfolgte fassungslos die Geschwindigkeit, mit der jedes nicht befestigte Teil dem Schiff praktisch entrissen wurde.

„Wenn da unten in Taukirk noch mehr Ware ist, müssen wir sie dringend haben", bestimmte Axitte mit der Gier einer Hungernden. „Ist das so, Letoxx?"

„Sicher ... Ich könnte einen Pendelverkehr ..."

„Nein! Vergiss das. Du bleibst hier oben bei uns. Das Schiff kommandiert ein anderer."

„Aber Herrin, ich ..."

„Es gibt in Kürze eine Konferenz", sprach Zerah Axitte bedeutungsvoll. „Deine Teilnahme wird von höherer Stelle angeordnet."

Von höherer Stelle. Aus dem Mund einer Eins-Katalog Erster Klasse bekam der Ausdruck einen Beigeschmack, der Letoxx schwindeln machte.

Er machte sich mit dem Gedanken vertraut, dass der weitere Transportverkehr ihm aus der Hand genommen wurde.

Axitte gab ihm eine Adjutantin mit, die ihn durch den SPURHOF führte. Sie brachten kilometerweite Decks hinter sich, ohne Express-Scheiben, Laufbänder nur im besten Fall. Über Nottreppen stiegen sie von Deck zu Deck. Die wenigen Antigravschächte, die Energie führten, dienten technischem Betrieb. Letoxx sah einen Bruchteil der gigantischen Station: 33 Kilometer vom untersten zum obersten Deck maß sie.

Doch schon dieser Bruchteil reichte für ein klares Bild: Eine Reihe T/Ateliers stellten Archaische Technik her, doch der Ausstoß war gering bis kläglich, der Rauminhalt von SPURHOF 11 dagegen endlos.

Die Zahl der Aggregate, die Energie führten, wuchs mit exponentieller Geschwindigkeit, auch in den Höfen. Doch der Stand, von dem die Reise losging, war erschreckend niedrig. Jedes Bauteil, das aus Archaischer Technik bestand, wurde dringend gebraucht.

„Wir haben festgestellt", äußerte die Adjutantin, „dass die Katastrophe nur einen begrenzten Teil des Hyperbandes trifft. Die meisten Aggregate in den Höfen arbeiten dabei auf Frequenzen, die gar nicht betroffen sind. Ich meine alles, was mit der DISTANZSPUR in Verbindung steht. Und dennoch ..."

„Ja?"

„Wir können nicht die Energie erzeugen, Herr. Energie war schon vorher der Punkt, und jetzt bricht alles weg, weil wir keine Meiler haben."

„Was ist mit der Steuertechnik?"

„Natürlich syntronisch", räumte die Trakin ein. „Auch das ist ein Problem."

Letoxx stutzte plötzlich. „Moment mal ... Soweit ich weiß, gibt's in den SPURHÖFEN keine Hyperzapfer, richtig?"

„Richtig."

„Wieso eigentlich nicht?"

„Weil Hyperzapfung die DISTANZSPUR stört. Die HÖFE haben deswegen stets die Zapfstrahlen zur Sonne verwendet."

„Aber die Strahlen sind auch versiegt ... Das hab ich selbst gesehen."

„Die Kalibrierungen stimmten nicht mehr. Und die Steuersyntrons fielen aus. Man müsste das alles neu berechnen und justieren."

„Das bedeutet ... wir haben die DISTANZSPUR, die grundsätzlich funktionieren könnte, weil es sich um unbeeinflusste Ultra-High-Tech handelt. Und wir haben die Sonnenzapfer, die fast schon Niederschwellen-Technik sind. Die funktionieren ebenfalls, wenn man sie kalibrieren und steuern kann."

„Exakt." Sie schenkte ihm einen verzweifelten Blick. „Nur wo soll man beginnen?"

Letoxx fand die Aussicht aufregend. Angenommen, die DISTANZSPUR ginge in Betrieb. In dem Fall hatten sie Verbindung zum Schloss Kherzesch. Vielleicht hing alles nur an der Zapfanlage.

Er wusste nicht, was hinter Kherzesch stand, noch immer nicht, wahrscheinlich würde er es nie erfahren, doch er hätte seine Prothesen gegeben, hätte man ihn eingeweiht.

Ein Patrouillenboot brachte Letoxx und Axitte zur Konferenz, Richtung SPURHOF 01.

Deine Teilnahme ist von höherer Stelle angeordnet. Er dachte jede Minute daran. Was stand über Katalogen Erster Klasse?

Doch wohl nur die Prim-Direktoren!

 

*

 

Elf identische Kapseln erreichten zeitgleich die Anlegestelle am unteren Drittel der Station, wo bereits vier weitere angedockt waren. „Die Eins-Kataloge der übrigen HÖFE", erklärte Zerah Axitte ihm. „Wir nehmen alle teil. Die Führer von Tan-Jamondi und eben du."

Letoxx' Miene war eine Maske des Gleichmuts. Er hoffte, dass man seine Unsicherheit nicht riechen konnte. Die „höhere Stelle", von der Axitte gesprochen hatte, machte ihm Angst. Aus seinem Tornister zog er zwei Duftkapseln, vorsichtshalber, brach er sie auf und rieb das Gel an seine Bauch- und Afterdrüsen.

Die Eins-Kataloge sammelten sich draußen. Axitte und Letoxx stießen als Letzte hinzu. Er wagte kaum zu schauen, von den hoch gestellten Katalogen fühlte er sich gemustert wie faules Fleisch, ab der ersten Sekunde, auch wenn sie ihn nicht kannten.

Eine Stunde marschierten sie durch die Station, dann erreichten sie eine Zone, in der die Temperatur deutlich stieg. Die Lichter brannten heller. Mannschaftsränge waren kaum zu sehen, dafür Eins-Plane, die meisten Erster Klasse. Letoxx klappte auf Trakensicht und sah, dass die energetische Aktivität in der Sektion überraschend dicht war.

Ein Laufband nahm sie alle auf.

„Wir sind bald da, nicht wahr?", zischte er zu seiner Führerin..

„Ich bin hier selbst zum ersten Mal. Aber geh davon aus!"

In einem Konferenzraum, der ihm brütend heiß schien, endete die Reise. Die Eins-Kataloge Erster Klasse besetzten Sitze rings um einen Konferenztisch.

Ein stachelgrauer Riese mit gesprenkeltem Augenband, die Flecken auffällig in Grün und Violett, stellte sich ihnen in den Weg. „Ich bin Keit Gecent", sprach er gefährlich leise, Blicke wie Traktorstrahlen auf Letoxx, „und du musst dieser Katalog Dritter Klasse sein, nicht wahr?"

„Ja, Herr."

„Ich bin höchst gespannt. Welchem Umstand verdankt ein Rangniederer seine Anwesenheit?"

„Darüber wurde ich nicht informiert. Ich folge lediglich einem Befehl."

Axitte rückte an Letoxx' Seite und fuhr den Katalog an: „Lass ihn, Keit!"

„Es war eine einfache Frage."

„Lass ihn!"

Gecent rückte mit einem hinterhältigen Funkeln beiseite.

Axitte zog Letoxx mit sich, an die andere Seite der Tafel. Dort nahmen sie Platz.

Zuerst wagte er kaum aufzublicken, die ganze Zeit in Gecents Blickfeld. Als wäre er ein Motana oder Kybb-Cranar. Bis sich Letoxx vor Augen hielt, dass seine Teilnahme nicht erschlichen, sondern verordnet war: Er war ein Katalog, in Taukirk auf dem Abstellfeld, und Demut war der falsche Weg, aus seinem Gefängnis auszubrechen. Kein Grund, sich klein zu machen. Iant Letoxx, Lügner, Mörder und Maschinendieb. Wovor verbarg er sich? Egal was geschah, er nahm sich vor, nicht unterzugehen, sondern wach zu sein.

Er blickte endlich auf, offensiv und gerade, auf die Mäuler der hoch gestellten Ränge – und traf auf Blicke wie archaisches Guth-Metall. Stark an der Oberfläche, in Wahrheit nur Fassade. Im selben Moment wurde es still.

Letoxx glaubte zu spüren, wie die Temperatur im Raum von einem Atemzug zum nächsten um einige Grade sank. Die Lichtstärke der Strahler nahm ab, ein seltsames Zwielicht entstand, und an der gegenüberliegenden Wand öffnete sich ein Schott. Letoxx starrte auf die Öffnung. Statt des Traken, den er erwartet hatte, driftete eine Art Schatten in den Raum. Von den Händen der Erscheinung strahlten Lichter wie von Leuchtdioden. Alles andere lag im Dunkeln. Die Bewegung erfolgte nicht in Schritten, sondern wie auf einer sehr langsamen Express-Scheibe. Der Schatten nahm seinen Platz an der Stirnseite des Konferenztisches ein. Es war nicht sicher zu sehen, ob er sich setzte oder stehen blieb, nicht mal, ob er lebte oder ein Roboter war. Ein Schwall Gestank füllte bis zur Decke den Raum. Letoxx roch pure Furcht.

Axitte und die Kataloge Erster Klasse erhoben sich für einen Moment. Nur nicht Letoxx, der in seinem Sitz hockte wie in einer Gravofalle.

„Großer Gon/O ..."

Der Schatten musste ein Prim-Direktor sein, das begriff er in dem Moment. Ein Stellvertreter der Macht, jener Autorität, die über den Sternenozean gebot. Der die Traken-Kultur schon immer Untertan war, seit der Blutnacht von Barinx, seit der Revolte der Kyber-Völker.

Letoxx fragte sich, ob der vermeintliche Direktor aus dem Schloss Kherzesch stammte – und ob er sich schon die ganze Zeit hier im System aufhielt oder ob es noch eine weitere Verbindung gab. Natürlich kam er mangels weiterer Informationen zu keinem sicheren Schluss.

„Die strahlendsten Häupter dieser Zeit", ätzte mit einem Mal die Stimme des Schattens. Sie hatte einen klirrenden, kalten Klang, von einer Trakenstimme nicht zu unterscheiden. „Ein Frachter ist eingetroffen, wurde mir berichtet. Unter dem Kommando jenes jungen Eins-Katalogs Dritter Klasse hier..." In einem gewöhnlichen Gespräch hätte der Sprecher ihn nun angeblickt. Ob der Schatten so etwas wie einen Blick hatte, stand jedoch nicht fest. „Die Ankunft des Frachters verändert unsere gesamte Situation. Ich hoffe, dies ist jedermann bewusst! Ich habe den Kommandeur deshalb zu uns befohlen. Vielleicht gibt es Dinge, die er uns zu sagen hat. Seine Jugend gibt ihm vielleicht eine Perspektive, die uns ... nun, erleuchtet."

Eine Weile herrschte Stille. Letoxx kannte niemand in dem Raum, außer Zerah Axitte – und hatte spätestens jetzt mehr als ein Dutzend Feinde.

Schließlich sprach der stachelgraue Einser von SPURHOF 03, Keit Gecent: „Direktor, mit Verlaub! Die Lieferung von Niederschwellen-Technikelementen befreit uns gewiss aus einem Engpass. Wir sollten dies jedoch nicht unnötig hoch bewerten."

Letoxx fühlte sich mit einem kurzen, herabsetzenden Wink bedacht.

„Die Positronik-Elemente", tat Gecent kund, „müssen eingesetzt werden, um trakische High-Tech so schnell wie möglich wieder einsatzbereit zu machen. Aber sie verändern die Lage eigentlich nicht, sondern beschleunigen lediglich den laufenden Prozess."

Letoxx klappte die Ohren zu. Derselbe hochfliegende Bitbruch, den er schon in Taukirk verboten hatte – nur um das Ganze von höchster Stelle jetzt noch mal anzuhören. Zwei Stunden sprachen die Hohen Kataloge. Die Einzige, die in Letoxx' Augen Vernunft und Sachlichkeit bewies statt leerer Visionen, war Zerah Axitte.

Der Schatten kam plötzlich hoch. Ob aus einer sitzenden Position oder ob er einen Antigrav benutzte, war nicht zu erkennen. Das Wesen umkreiste die Tafel. Furchtgeruch hob sich wie Nebel, und hinzu kam eine sonderbare, feine Note, in dem Moment, als der Schatten an Letoxx vorbeistrich. „Das sind ohne Zweifel erhabene Gedanken, meine Kataloge. Erleuchtet wie von der Weisheit Gon/Os. – Dennoch möchte ich jetzt hören, was unser Kommandeur zu sagen hat."

Der Prim-Direktor beendete seinen Rundgang, nahm wieder seinen Platz ein, und alle Blicke richteten sich auf Letoxx. Sein Stachelkleid richtete sich auf. Er war alles, nur kein Meisterredner. Dennoch rang er sich Mut ab.

„Ich stimme im Wesentlichen mit meinen Vorrednern nicht überein", sprach er endlich, geradeheraus, ohne mürben Kompromiss. „Sämtliche Vorschläge bringen dasselbe, eine Verschwendung unserer Ressourcen. Soweit wir wissen, ist die Hyperimpedanz im gesamten Sternenozean gestiegen. Es gibt keinerlei Zeichen, dass die Verhältnisse wieder zurückpendeln."

Keit Gecent sprang entrüstet hoch. Aber der Einser von SPURHOF 03 sperrte nur den Mund auf, mit Blick auf den Prim-Direktor, und nahm wortlos wieder Platz.

„Die Analyse meiner Vorredner ...", er verbeugte sich schnell, „fußt auf einer falschen Grundannahme.

Es existiert kein technisches Problem, das wir lösen könnten. Sondern ein Parameter der Hyperphysik selbst ist verändert." Letoxx gewann Sicherheit; er ließ die Blicke an sich abprallen. „Die technische Vision ist deshalb wertlos. Keines unserer Geräte ist beschädigt. Nur das Kontinuum, in dem sie funktionieren, hat sich verändert. Was uns hilft, ist reiner Pragmatismus. Sonst nichts."

„Ah", machte der Schatten. „Ich nehme an, du hast uns mehr zu bieten als vage Worte?"

„Ja! Die Traken-Kultur muss zur Archaischen Technik zurück. Natürlich nicht für alle Zeit, aber für einen neuen Anfang. Rückschritt wird für eine gewisse Zeit gleichbedeutend sein mit Fortschritt." Es war heraus.

Letoxx war stolz auf sich.

Für einen Moment schrien die Kataloge alle durcheinander, selbst Zerah Axitte, doch er hörte ihnen absichtlich nicht zu. In derselben Sekunde flackerten die Diodenlichter an den Händen des Direktors.

Letoxx hielt erschrocken inne, mit ihm die Kataloge Erster Klasse. Der Schatten rückte von der Tafel ab und glitt zur Wand, wo ein provisorisches Display aufgehängt war. „Aktuelle Nachrichten!", verkündete er. „Seht!"

Der Schirm flammte auf und zeigte den Weltraum. Vor den Sternenhimmel schob sich eine bauchige Kontur. Letoxx identifizierte den Kegelraumer, mit dem er gekommen war. Der Frachter brachte seine zweite Lieferung. Direkt dahinter folgte Einheit Nummer zwei aus Taukirk. Der Pendelverkehr lief ab jetzt auf vollen Touren.

„Da seht ihr es! Letoxx hat uns die Raumschiffe gebracht. – Was bringen die Experimente der Fünfer-Wissenschaftler?" Der Prim-Direktor glitt mit einem Satz durch den Raum, der aussah wie ein Teleportersprung. Vor Keit Gecent verharrte er. „Gib du mir eine Antwort!", bellte er schneidend scharf.

Letoxx sah den bulligen Traken klein werden wie ein Halbwüchsiger mit Armen. „Es gibt noch kein konkretes Ergebnis, Herr."

„Diese Antwort ist falsch. Du hast noch einmal Gelegenheit, dich zu korrigieren."

Letoxx roch über den Tisch weg animalische Furcht.

„Ich... berichtige: Es gibt bisher kein positives Ergebnis, aber sehr wohl ein negatives. Es ist bis dato nicht geglückt, Syntroniken, Hyperzapfer und Geräte ähnlicher Kategorie zu aktivieren. Nicht mal Anfangserfolge. Wenn man das als Ergebnis werten will."

„Exakt das will ich", sagte der Prim-Direktor zufrieden. Er fing erneut um den Tisch zu kreisen an, wie ein Raubfisch um die Beute. „Für mich zählt letztlich nur eins, die DISTANZSPUR nach Kherzesch. Die Aggregate, die wir zur Projektion der SPUR verwenden, arbeiten auf einem hohen UHF-Hyperband. Sie liegen jenseits der Veränderung. Hätte man die Energie, die SPUR könnte jederzeit in Betrieb gehen.

Woher also nehmen wir die Energie?"

Von den Katalogen Erster Klasse tönte Murmeln. Aber keiner sagte laut ein Wort. Sie blickten alle zu Boden. Letoxx gab mit der rechten Prothese ein Lichtsignal.

„Sprich!", rief der Schatten.

„Archaische Technik wäre da ein Anfang. Wir brauchen zuerst Material, dann machen die Vierer auf der Basis weiter. Die HÖFE brauchen neue positronische Rechner. Die Zapfpole müssen umgestaltet und neu justiert werden. Aber prinzipiell ist Sonnenzapfung vielleicht möglich."

„Ah! Letoxx bietet uns eine Perspektive ...! Unsere Wissenschaftler bieten keine. Was also tun wir?"

Der Rundgang des Direktors endete, und Letoxx sah trotz des Schattenfeldes, dass die Gestalt mit einem Satz herumfuhr.

„Ab sofort setzen die SPURHÖFE und die erreichbaren Dependancen im System Tan-Jamondi auf Niederschwellen-Technik. Bevor es andere im Sternenozean vor uns tun."

Letoxx kehrte mit dem nächsten Pendelflug zurück nach Taukirk; er funkte Gerreth und Dinike aus den Betten und befahl sie in die Tiefenstadt.

Irgendwas störte ihn auf Anhieb, als, sie im Schacht nach unten schwebten. Er brauchte ein paar Minuten, dann merkte er, es lag am Geruch. Kil Dinike war in den Wochen, für eine feine Nase unverkennbar, und sie nahm ein Medikament, das ihr Aroma unterdrückte.

Sie kommentierten müde ein Protokoll der Schritte, die in Letoxx' Abwesenheit erfolgt waren: Eine zweite Industrie-Positronik rechnete mittlerweile, oben im Stadthaus. Die Bestände der Tiefenstadt waren zu mehr als siebzig Prozent dokumentiert. Für die beiden Kegelraumer existierte ein regelrechter Verladeplan; nach den derzeitigen Inventarlisten war ein Versiegen der Bestände von Taukirk jedoch absehbar, ganz im Gegensatz zum Bedarf der SPURHÖFE, der noch gewaltig wachsen würde.

„Unter dem Strich", sagte er mit vorgetäuschter Freundlichkeit, „liegt ihr im Soll. Ich bin damit zufrieden.

Gut gemacht."

Sie musterten ihn voll Misstrauen. „Heißt das, wir können wieder schlafen gehen?"

„Natürlich."

„Wie schön, dich wieder hier zu wissen, Herr."

Letoxx blickte ihnen scheinbar ruhig hinterher. Er wartete einige Minuten ab, bis er sie sicher in den Klausen wusste. Schlaft ihr schon? Zurück zur Oberfläche, er schlug den Weg zu seiner Unterkunft am Stadthaus ein.

Im Korridor blieb er stehen; niemand zu hören, niemand zu sehen. Er löste die Kachel, die den Spion-Empfänger barg. Letoxx stutzte beim ersten Blick auf das Mini-Display; der Empfänger war aktiviert, zeigte aber keinen Frequenzgang. Die Mikrospione waren entweder defekt, und zwar beide, oder sie waren entdeckt.

Er zog den Speicherkristall ab und legte ihn in seinen Rucksack. In den Slot steckte er einen frischen Datenträger, falls es etwas aufzuzeichnen gab, und verschloss ordentlich die Kachel. Danach ging er zum Stadthaus.

In der Katalog-Klause stand ein positronisch gesteuertes Lesegerät mit einem 3-D-Pro. Er überzeugte sich in Trakensicht, dass in dem Raum kein Spion versteckt war, dann schob er den Kristall ein.

Zuerst die Aufzeichnung aus Gerreths Kabine. Die Sensation hielt sich in Grenzen. Es gab Privatkontakt zu Kil Dinike, aber wenn das alles war? Der Name Iant Letoxx fiel kein einziges Mal. Stunden. Die halbe Nacht verstrich, bis er nur noch Vorlauf wählte und höchstens dann noch innehielt, wenn die beiden zusammenkamen.

Das Komplott, von dem er gehofft hatte zu erfahren, existierte anscheinend lediglich in seiner Phantasie.

Stattdessen lauschte er nur Traken-Kode und Fachjargon, auf Technik und Strukturprobleme. Das Ende kam wenig spektakulär: ein gleitendes Schott, auf und wieder zu, und alles, was danach geschah, spielte sich in Dunkelheit ab.

Bis zu der Sekunde, als die Übertragung abbrach.

Letoxx wechselte ins zweite Verzeichnis, Dinikes Klause. Die Bilder wirkten fast identisch. Den Umschwung brachte erst die allerletzte Szene: Auf dem Bild, das er sah, war Dinike bereits in den Wochen. Ihr Augenband war grell in Blau gefärbt. Gerreth bestieg sie von hinten, ihr Mund verzerrte sich wie irr, die Augen verdreht – und mit einem Mal blieb ihr Blick exakt an der Stelle hängen, wo der optische Sensor sich befand. Ein Schrei schrillte, schon sprang das Paar auseinander.

Die Übertragung endete mit einer Szene Didan Gerreths, dessen ausgestreckter Werkzeugarm den Sensor fasste.

Letoxx hieb wütend auf das Gehäuse des 3-D-Pro und zerbrach ihn um ein Bit. „Ausgerechnet jetzt, verflucht!"

Er überzeugte sich, dass beide Übertragungen etwa zur selben Zeit endeten. Sie mussten direkt nach der Entdeckung die Klause verlassen und bei Gerreth nachgesehen haben – ohne das Raumlicht zu aktivieren. Letoxx kehrte voll Frustgefühl in die eigene Klause zurück. Er prüfte unauffällig das Diktapad und die Wand; beide Mikrospione befanden sich an Ort und Stelle. Er ließ sie hängen, wo sie waren – so als ahne er noch immer nichts.

Am folgenden Tag gab keine Partei sich die mindeste Blöße.

Letoxx verbrachte die Woche mit einer Neuordnung des Güterstroms, der die Tiefenstadt verließ. Er wies die Wissenschaftler an, so viel Archaisches Wissen auf Kristall zu ziehen, wie sie in den Uralt-Rechnern finden konnten. In die SPURHÖFEN residierten Fünf-Kataloge Erster Klasse, die höchsten Wissenschaftler der Traken. Sollten sie sehen, was sich damit tun ließ.

Er behielt die ganze Zeit sein altes Ziel fest im Blick: ganz oben sein, unter den Herrschenden. Fort aus Taukirk.

Der alte Trick, eine Fälschung im Personalbericht, kam nicht länger in Betracht. Die hoch gestellten Traken kannten ihn. Aber vielleicht, überlegte er sich, brauchte er Betrug nicht länger. Vielleicht konnte er es mit Leistung schaffen, so wie beim letzten Mal. Ein merkwürdiger Gedanke, aber einer, an den er sich zu gewöhnen begann.

Ein komplette Phase verstrich. Ereignislos in Taukirk, dramatisch für die Außenwelt: Die verfügbare Menge Energie potenzierte sich, die Herzen der Städte begannen wieder zu schlagen. Trakische T/Ateliers stellten in Prothesenfertigung Maschinen her, die ersten Kleinfabriken. Material kam aus gefüllten Lagerhallen. Positronische Rechenelemente liefen danach in Serie vom Band. Funk verband die Metro-Städte, die Habitate und die Außenposten, hoch bis zu den HÖFEN, zu den Schiffen des Systems.

Traponder nahmen Fahrt auf, wenn auch mit Mitleid erregenden Werten, und die Rückkehr des Verkehrs war Dünger für die Konjunktur. Letoxx war sich darüber klar, dass diese Entwicklung seine Karriere ruinieren konnte. Man brauchte ihn nicht länger, den unbequemen Karrieristen.

Er führte ein Verzeichnis, privat in der Stadthaus-Positronik, das die dringendste Nachfrage nach Taukirk –Ware in eine Liste fasste. Die Liste wurde täglich kürzer. Taukirks Güter wurden selten nachgefragt; wozu auch, wenn die Wirtschaft wieder produzierte. Wozu der Schrott von früher, wenn frische Produktion erhältlich war. Nach einer weiteren Phase lag Taukirk praktisch still...

... und wurde wieder zur Museumsstadt.

Am Ende war es Zerah Axitte, die einen Ruf nach Taukirk sandte: „Eins-Katalog Dritter Klasse Iant Letoxx", las er die Glyphen von seinem Display ab, schwerelos vor Erleichterung, „melden in SPURHOF 11."

Er flog zur nächsten Metro-Stadt mit Raumverkehr und schiffte in einem Traponder ein, zum blauen Riesen Tan-Jamondi.

Dutzende Reflexe zogen durch den freien Raum, Raumschiffe mit geringer Fahrt. Die Zapfpole der Stationen gaben Leuchtgewitter von sich, während Letoxx im Anflug war. Einige reichten bis zu einer drittel Lichtsekunde. Dazwischen machte er die Kegelschiffe aus, Letoxx' Vermächtnis aus Taukirk. Sie flogen immer noch, zwei schlanke Pendelfrachter, und ersetzten den Transmitterverkehr von Station zu Station.

SPURHOF 11 war ein dunkler Schatten, titanisch groß gegen das blaue Sonnenlicht. Der Traponder erreichte einen Andockplatz und machte fest. Mit dem Verladen der Tragelast wechselte Letoxx hinüber. Ihm fiel zuerst die angenehme Wärme auf. Das Innere der Station war von hörbarem Leben erfüllt. Die Antigravschächte funktionierten allesamt, das Licht war hell und flackerte nicht.

Axitte empfing Letoxx in ihrer alten Klause. In der Ecke rechnete jetzt eine Positronik, sie steuerte einen 3-D-Pro an. Die serielle Siebentonmusik, Axittes Markenzeichen, tröpfelte aus einer Membran. Ihr Stachelkleid, nach dem Impedanz-Schock stark gelichtet, wuchs trotz des Alters und der Mangelnahrung wieder nach. Der Kiefer wirkte bullig wie vorher, nicht mehr eingefallen, und in den Augen der Greisin stand ein Glitzern mit Hintergrund.

„Mein junger Einser", eröffnete sie. „Nimm dir ein Gesitz."

Letoxx hockte sich wortlos vor den Arbeitstisch.

„Für Tan-Jamondi sieht es gut aus", begann sie. „Der Wiederaufbau läuft in Hyperfrequenz. Die T/Ateliers entwickeln unter Hochdruck, die Fabriken stoßen Archaische Technik aus, soviel nur geht. Jetzt müssen wir uns die Frage stellen, was mit dem Rest des Sternenozeans los ist."

Der Rumpf von SPURHOF 11 dröhnte und rüttelte, Umbau der Sonnenzapfer, und Letoxx presste die Prothesen an die Ohröffnungen, bis der Lärm versiegte.

„Unsere Funkrelais", sprach Axitte, „dürften allesamt ausgefallen sein. Jedenfalls erreicht uns nicht ein einziges Signal. Wir sind von jeglicher Nachrichtenlage abgeschnitten." Axitte stand auf und musterte Letoxx mit einer Intensität, die ihm verdächtig schien. „Das ist, wie du dir leicht denken kannst, ein untragbarer Zustand. Der Prim-Direktor hat mich daher mit der Verbesserung der Kommunikation beauftragt. Der Sternenozean muss funktechnisch neu erschlossen werden."

Letoxx lachte zuerst. „Herrin, dafür ist es noch zu früh. Ich kann mir nicht vorstellen, wie das funktionieren soll."

Zerah Axitte öffnete den Mund zu einem breiten Grinsen. „Das wirst du müssen. Deine Anwesenheit in Taukirk ist nicht mehr nötig, du übernimmst ab sofort ein Büro bei mir in der Station. Ich befördere dich hiermit zum Eins-Katalog Zweiter Klasse. Du wirst mir direkt unterstellt, dafür habe ich gesorgt. Du erhältst offiziell Order, ein Hyperfunk-Relaissystem in Jamondi neu aufzubauen. Wir bauen gerade eine eigene Abteilung für dich auf. Der Prim-Direktor ist in die Maßnahme eingeweiht."

„Bitte was?"

„Du hörst ganz richtig."

In Letoxx kochte plötzlicher Ärger hoch, über einen Auftrag, der unter keinen Umständen zu erfüllen war, und er hatte Mühe, die alte Trakin nicht anzubrüllen.

„Wie soll das gehen", fragte er gepresst, „ohne interstellaren Raumverkehr?"

„Das ist deine Sache. Wenn wir die Antwort schon hätten, brauchten wir keinen Katalog dafür." In wortloser Konfrontation blitzten sie einander an, zu Axittes akkurater Siebentonmusik.

„Da ist noch etwas", sagte sie schließlich. „Keit Gecent hat sich intern auf dich eingeschossen. Du weißt, der Katalog von HOF 03."

Letoxx wechselte von Ärger zu Verblüffung. „Gecent? Warum?"

„Du hast ihn vor dem Prim-Direktor in Misskredit gebracht. Außerdem vermute ich, dass er irgendetwas gegen dich in der Hand hat."

Letoxx fragte verblüfft: „Was denn?"

Axitte scannte ihn wie mit Orteraugen. „Das will ich von dir wissen. Ist da irgendetwas?"

„Bestimmt nicht."

 

*

 

Eins-Katalog Zweiter Klasse Iant Letoxx ... wie das klang!

Letoxx übernahm die Klause eines Glaubensmaschinisten, der am Tag des Schocks gestorben war. Im Herzen von SPURHOF 11, direkt benachbart zum Kondensator-Dom, umgeben von den Insignien einer Religion, an die er nicht glaubte. Er warf alles in einen Sack und schleppte das Zeug persönlich zum Konverter.

Also gut. Er ließ sich nieder und fing zu überlegen an.

Der neue Hyperwiderstand wirkte wie ein Dämpfer auf sämtliche Aktivität in einem bestimmten Bereich des Hyperspektrums. Dazu gehörte auch der Funk.

Um dieselbe Strecke zu überbrücken wie früher, war ein Vielfaches an Leistung nötig. Die Wissenschaftler nannten als vorläufigen Grenzwert etwa fünf Lichtjahre. In der Praxis reichte Hyperfunk also noch nicht einmal bis zur nächsten Trakenwelt. Die wichtigen Planeten lagen alle zwischen elf und achtzehn Lichtjahren entfernt, so wie Traken, Futhorn und Tosh Mede. An die fernen Dependancen verschwendete er keinen Gedanken; der Sternenozean insgesamt durchmaß 340 Lichtjahre.

Er trat wütend gegen sein Gesitz.

Das Möbelstück flog durch die Klause. Letoxx hob es wieder auf und dachte nach. Das bestehende Netz aus Funkrelais war eng gespannt, das wusste er. Aber wie eng?

Er nutzte zum ersten Mal seinen hohen Rang – und ließ sich einen Fünf-Katalog kommen. Kurz darauf trat ein fetter, stinkender Kerl zu ihm in die Klause. Sein grün gefärbtes Augenband war Letoxx bekannt; die implantierten Mikro-Strahler um die Iris wirkten so aufschneiderisch wie am ersten Tag. Letoxx empfand beinahe so etwas wie Freude bei dem unverhofften Anblick. „Gesh Heg'Prombo!", rief er. „Du bist in meiner Abteilung?"

„Wie du siehst, Herr!", tönte der Fettsack. „Und ich sehe, du wurdest befördert. Ein Eins-Katalog Zweiter Klasse ...!"

Er verfolgte mit dem alten, sattsam bekannten Ekel, wie der Fünfer einen Brocken Kresotenfleisch nach dem anderen in seinem Mund verschwinden ließ. Und Letoxx vermerkte, dass er zum ersten Mal von dem Fünfer „Herr" genannt wurde; zwischen ihnen lag nun eine Rangstufe.

„Also gut", sprach er schließlich zu Heg'Prombo. „Zur Sache, es geht um folgende Angelegenheit..."

Der Wissenschaftler brauchte einen halben Tag, bis er zum ersten Mal etwas präsentierte, was man „Ergebnis" nennen konnte: Die Fünf-Lichtjahre-Grenze war nicht der eigentliche Knackpunkt. Das Problem lag in den Satelliten, die zum Netz gehörten. Sie nutzten praktisch ausnahmslos Syntron-Chips und Mikro-Zapfung. Ohne Hyperzapfung keine Energie und ohne Syntrons keine Verarbeitung der Daten. So einfach war das. „Wir können diese Relais natürlich nicht umrüsten", sagte Letoxx abwesend. „Nicht wahr, Prombo?"

„Ohne Zweifel nicht."

„Es lohnt sich auch nicht, darüber nachzudenken. Sollen andere damit spielen, wenn sie wollen."

„Der Meinung bin ich ebenfalls."

„Die Frage ist also: Was machen wir stattdessen?"

Beide schwiegen, auch wenn sie wohl das Gleiche dachten. Ein neues, den Sternenozean umspannendes Relaissystem fußte theoretisch auf drei Säulen: erstens optimierte Funkimpulse. Zweitens positronische Schaltungen. Drittens Batterien oder MikroMeiler.

Die industrielle Produktion war hierbei nach Letoxx' Meinung nicht das Problem. Tan-Eis war ein erwachender Riese, und die SPURHÖFE besaßen Kapazitäten, die jede Phase um Potenzen stiegen. Wie aber sollte er sie sich nutzbar machen? Letoxx stellte sich vor, er hätte eine Million neue Satelliten – und kein Schiff, das sie an Ort und Stelle transportieren konnte.

„Alles bei Gon/O eine Frage der Zeit!", zischte er hilflos wütend, trat noch mal das Gesitz weg ... und während er das Möbel fliegen sah, fiel ihm wieder Taukirk ein. Taukirk und die Daten der Vergangenheit.

„Herr", stammelte Kil Dinike, die das Kommando in der Museumsstadt wieder innehatte, „welche Beglückung, aber was führt dich zu uns?"

Letoxx hielt geraden Kurs auf den Zugang zur Tiefenstadt, sie immer zwei Schritt hinter ihm und wieder ein gehöriges Stück dahinter Gesh Heg'Prombo, der nicht der Schnellste war. „Ich hatte zu meinem Abschied einen Plan vorgegeben. Wurde der Plan eingehalten?"

„In weiten Teilen, Herr."

Sein Kopf ruckte. Letoxx blieb schlagartig stehen, und Dinike prallte um ein Bit gegen ihn. „Welcher Teil nicht?"

„Es gab einige Experimente mit moderner Technologie."

Dinike fing vor Furcht zu stinken an. Sie sah die Abzeichen; Letoxx war ein Eins-Katalog Zweiter Klasse – und sie war gar nichts.

„Wurden die Uralt-Archive plangemäß übertragen?"

Kil Dinike dachte über die Frage nach. Nicht aus Nervosität, das sah er, sondern im Versuch, sich zu erinnern. „Jawohl, Herr", sagte sie schließlich.

„Dann ist es gut."

Letoxx eilte ihr voraus, zur Positronik in der Tiefenstadt. Die Fachleute nahmen die Suchbegriffe auf, die er vorgab, von „Archaische Netze" bis „Funkrelais"; sie forschten durch die Speicher, von Heg'Prombo überwacht, und am Ende lag vor ihm ein Datenkristall. Letoxx nahm den Kristall wie einen Schatz.

„Wozu ist es gut, Herr?"

Er blickte Kil Dinike abweisend an. „Ich glaube nicht, dass du das verstehst."

Letoxx nahm in einem Saal sein Personal in Augenschein; dreihundert Wissenschaftler und Techniker.

Er trat auf das Podium und scannte sie der Reihe nach. Das Tuscheln erstarb.

„Diese Abteilung hat Hochrang-Anweisung, ein neues System aus Funkrelais zu schaffen, das ganz Jamondi umspannt. Wer von euch hat davon gehört?"

Dreihundert Lichtsignale blinkten hell.

„Auf normalem Weg ist dies selbstverständlich nicht möglich. Wir haben keine Raumschiffe und keine Satelliten. Also sind wir gezwungen, einen neuen Weg zu suchen." Er hielt den Datenkristall aus Taukirk in die Höhe. „In ganz Jamondi existierten Hunderttausende Uralt-Sonden. Niemand hat sie je vernichtet, schließlich bestand keinerlei Notwendigkeit dazu. Niemand hat sie je eingesammelt, weil das Unsummen verschlingen würde. Sie sind alle noch da, und das hier sind die Daten, die wir darüber haben."

Drei, vier Prothesen kamen hoch, für Zwischenfragen, doch Letoxx blickte stur nach vorn.

„Die Satelliten sind zum Teil nur abgeschaltet, wobei ich hoffe, es handelt sich nur um einen Ruhemodus. Das Datenmaterial ist nicht ansatzweise vollständig, und es ist nicht sicher, welche Technologien im Einzelfall verwendet wurden. Ich habe jedoch die Absicht, mit eurer Hilfe die alten Netze wieder in Gang zu bringen."

Letoxx ließ die bestürzten Blicke an sich abprallen. Es ist heraus. High-Tech-Wissenschaftler und syntronische Künstler, und jetzt das Spiel mit Weltraumschrott. Sie glotzten alle zu ihm hoch. „Das ist für den Moment alles. Und der hier ...", er zeigte noch mal den Kristall, „wird so schnell wie möglich ausgewertet."

Die ersten Satelliten funkten schon am Tag darauf zurück. Alle hatten Positronik-Chips, Mikro-Meiler oder Sonnenkollektoren. Alle standen im System Tan-Jamondi, und niemand hatte mehr gewusst, dass sie existierten.

Jedes Relais, das in Betrieb ging, funkte Aktivierungsimpulse an zwei andere, die in größerer Entfernung standen.

Das System wuchs anfangs langsam, dann um Tausende Außenstellen am Tag. Zuerst erreichten sie die Raumstationen bei Jamondi-Zentrum, zweieinviertel Lichtjahre entfernt. Dann die Anstalt von Tosh Mede, elf Lichtjahre. Immerhin! Fragte sich, wie viel davon ganz oben ankam.

Sonnenzapfung hieß das Wort der Stunde, nicht Hyperfunkrelais. Große Taten lagen in der Luft, und Letoxx war definitiv kein Teil davon. Die Hälfte der Milliarden Kybb-Traken im System wurde unmittelbar oder mittelbar eingesetzt, um das Problem der Energieversorgung zu lösen. Rumoren schüttelte HOF 11 oft stundenlang.

Letoxx machte trotzdem weiter, er trieb das Personal bis zur Ermattung. Eins-Katalog Zweiter Klasse war ein Rang, der in den Augen der Trakenschaft kurz unterhalb von Gon/O rangierte. Kritiker verloren ihren Rang, zwei Dutzend in den ersten Tagen. Er ließ mit leichter Hand Karrieren enden, in den Wochen, die auf seine Beförderung folgten.

„Alles noch experimentelles Stadium", informierte er Zerah Axitte. „Traken und die Trak-Akademie von Eta haben wir jetzt. Darüber hinaus ein paar wichtige Welten der Cranar. Wir denken, dass wir in ein paar Phasen weite Teile des Sternenozeans abdecken."

„Ausgezeichnet", lobte sie hintergründig. „Keit Gecent wird das nicht gefallen."

„Gecent?" Letoxx blickte überrascht auf. „Interessiert es ihn überhaupt?"

„Es interessiert den Prim-Direktor. Gecent kann es sich überhaupt nicht leisten, das zu ignorieren. Es könnte durchaus sein, dass gegen Gecent ... nun ..." Axitte brach mitten in dem Satz ab, den sie sagen wollte. Mit ei. nem Glänzen in den Augen. „Geh jetzt besser. Ich habe zu tun."

„Wie du befiehlst, Herrin."

Letoxx blendete den Krieg im Hintergrund aus.

Sein Problem hieß nicht Gecent, nicht Sonnenzapfung, sondern Hyperfunk. Das Wissen, das man brauchte, um Archaische Technik zu erzeugen, musste in jedem System verbreitet werden. Gerade für die Kybb-Cranar, das Fußvolk. Baupläne und physikalisches Basiswissen; Tipps, wie funktionierende Elemente aus bestehenden Anlagen zu entnehmen waren.

Phasen verstrichen. Axitte griff in seine Verantwortung nicht ein, und er wusste sicher, dass jeder Fortschritt dem Prim-Direktor zu Gehör kam.

Eins-Katalog Zweiter Klasse laut Letoxx bewährt sich.

Er war sich darüber klar, dass die zentrale Personalstelle der Flotte früher oder später wieder erreichbar wurde. Theoretisch, wenn er Pech hatte, konnte irgendwer die Akte Letoxx prüfen lassen. Theoretisch war denkbar, dass Errocchus Tod auf Tosh Mede noch untersucht wurde, Impedanzschock oder nicht, und dass Letoxx wider Erwarten unter Verdacht geriet. Doch der Fall Xtrat nicht ein. Die ganze Zeit nicht – während das Netz der Satelliten und Relais den Sternenozean nach Plan erfasste.

Letoxx richtete ein Kommandozentrum ein, in SPURHOF 11, mit einer dreidimensionalen Projektor-Karte, begehbar und so groß wie ein Salon. Gesh Heg'Prombo übernahm die Leitung. Weite Sektoren auf der Karte blieben schwarz, dennoch schlössen sich immer wieder Lücken, und an vielen Stellen reichte das Netz an die Grenze. Zu jenem Punkt, wo das bekannte Universum endete. Alles ging aufwärts.

Bis zu dem Tag, da eine höchst verstörende Nachricht das Tan-Jamondi-System erreichte: Der kybbcranische Kommandeur im Sektor Baikhal Cain meldete ein Phänomen, das im Traken-Weltbild nicht mehr vorgesehen war: die Sichtung eines Bionischen Kreuzers.

Letoxx ließ die Botschaft zehnfach gegenchecken, ohne dass ein Wort sich änderte. Ein Bionischer Kreuzer ausgerechnet im Cain-System, dem einzigen, in dem der Schaumopal zu fördern war. Eine Stunde lang starrte er auf die Memopads, hörte auf den SPURHOF-Funk. Der Aufruhr, der jede Sekunde losbrechen musste, blieb aus. Nach einer weiteren Stunde machte er sich klar, dass nichts passieren würde. Keiner nahm die Botschaft zur Kenntnis, jedenfalls gab es keine Reaktion, die darauf schließen ließ.

Vielmehr schien es, als gehe die Meldung auf geheimnisvolle Weise unter. Als trügen alle anderen die Dunkelklappen.

Letoxx sandte ärgerliche Mails an alle HÖFE, an die Eins-Kataloge Erster Klasse und den Prim-Direktor, auch wenn es ihm nicht zustand.

Ein Bionischer Kreuzer.

Motana-Schmutz.

Ein Tag für die Geschichte. Fragte sich nur, ob jemand anders das genauso sah.

Die Hohen Kataloge sammelten sich binnen einer halben Stunde. Letoxx' Teilnahme war befohlen, wie beim ersten Mal. Drohblicke ohne Ende trafen ihn; die härtesten von Keit Gecent aus HOF 03, dem Riesen mit dem Augenband in Grün und Violett. Und er roch die Nuancen von Furcht, Feindschaft und Verbitterung; zu viele, um sie den Personen zuzuordnen.

Der Schatten kam als Letzter.

Die Temperatur im Raum sank um einige Grade, und die Kataloge produzierten einen Schwall Gestank.

Am Ende zischte der Schatten: „Wieder Letoxx. Wieder ist er es." Von den Händen strahlten Lichter wie von Leuchtdioden.

Letoxx sah keine Augen, dennoch fühlte er sich durchleuchtet. Er dachte einen Moment daran, auf Trakensicht zu klappen. Doch er war instinktiv sicher, dass der Prim-Direktor es bemerken würde. „Das Relais-System", ätzte der Direktor, „meldet einen Bionischen Kreuzer. Es gibt keine mehr seit den Kybernetischen Nächten. Und meine Kataloge ... glauben ausnahmslos an einen Fehler?" Keiner sprach.

„Also woher kommt dieses Schiff? Von Futhorn?"

Letoxx reckte prompt den Arm hoch. „Herr, ich war auf Futhorn. Ich hab die Schiffe gesehen, flugfähig war keines."

„Woher dann?"

Niemand gab Antwort, also sprach Letoxx weiter: „Der Sternenozean ist groß. Die Motana hatten damals vielleicht Verstecke."

„In der Tat."

Der Schatten offenbarte seine Augen nicht, nicht sein Gesicht, dennoch fühlte sich Letoxx von ihm gemustert. „Du willst noch mehr sagen, Katalog?"

„Mit deiner Erlaubnis, Herr."

„Sprich!"

„Die Motana sind heute unterdrückt und geknechtet. Denken wir. Aber wenn wirklich ein Bionischer Kreuzer gesichtet wurde, müssen irgendwo noch freie Motana leben!"

Die Kataloge zischten ihn an. Sogar Zerah Axitte, als habe er ein Tabu gebrochen.

Letoxx legte ungerührt nach: „Bionische Kreuzer funktionierten auf der Basis mentaler Kräfte, im ultrahohen Frequenzbereich des Hyperraums. Das bedeutet, sie sind durch die Krankheit der Maschinen nicht beeinträchtigt! Ein Bionischer Kreuzer ist jedem Kybb-Cranar-Schiff momentan theoretisch hoch überlegen. Sogar Trapondern und Trakischen Verheerern."

„... was redest du ..."

„Hast du etwa ..."

„... blasphemisches Geschwätz kann nicht länger ..."

Letoxx wartete ab, bis Ruhe herrschte. Jetzt erwies sich die Langeweile auf dem Raumschiffsfriedhof als nützlich: Er hatte sich einiges angeeignet, was die Geschichte und Funktionsweise der Motana-Schiffe anging. Mit diesen Informationen gab er ihnen den Rest, obwohl er sein Wissen nur andeutete – das machte den Effekt stärker, als wenn er zu sehr ins Detail ginge: „Bionische Kreuzer hatten anscheinend so genannte Todbringer-Kanonen. Wenn ein Biokreuzer unter den gegebenen Umständen einen Trakischen Verheerer trifft, kann er ihn jederzeit abschießen. Ein Biokreuzer über Traken würde den Planeten auslöschen."

Die Reaktion fiel – wie erwartet –heftig aus.

„Du willst nicht wirklich ..."

„Das kann ernsthaft nicht dein ..."

„Baikhal Cain ist weit entfernt..."

Seine Aufmerksamkeit war jedoch beim Prim-Direktor. „Was ist eigentlich, wenn die Motana noch mal Krieg führen?", fragte Letoxx. „Was ist, wenn sie mehr Schiffe als das eine haben? Was, wenn sie Tan-Jamondi entdecken?"

„Ja – was denn?", schrie Keit Gecent.

„Ich fürchte, dass ein Bionischer Kreuzer auch die SPURHÖFE vernichten könnte. Vorausgesetzt, es gibt ihn wirklich."

Sie sprangen alle auf, Axitte, Gecent und die anderen, und brüllten zu Letoxx, mit klappernden Prothesen.

„... Angst vor Motana ...?"

„... was für eine bitverrückte ..."

„... feige Faselei!"

Bis der Schatten wie mit einem Antigrav einen halben Meter in die Luft stieg; aus seinen Händen zuckten Funken, die wirkten wie die Berührung von Neuropeitschen. Gecent wälzte sich für Momente am Boden. Zerah Axitte fiel stumm in ihr Gesitz, und Letoxx hatte Angst, dass die Züchtigung sie töten konnte.

Augenblicklich kehrte Stille ein. Nur die Baugeräusche tönten noch, von unten, aus den Zapfanlagen. „Unser junger Katalog malt ein böses Szenario", bekundete der Direktor. „Es könnte real sein oder nicht.

Wir tun jedoch gut daran, dass wir uns beizeiten organisieren. Bevor die Vision Realität wird."

Der Schatten senkte sich zu Boden. Im selben Moment nahm die Gestalt eine Wanderung um den Tisch auf, vorbei an Gecent, vorbei an Zerah Axitte ... bis zum sitzenden Letoxx.

„Du wirst dich um die Sache kümmern, Einser", flüsterte die Stimme hypnotisch. „Befasse dich mit dem Biokreuzer. Unsere Raumfahrt kommt in Gang, wir haben bald den Alpha-Test mit Linearkonvertern.

Sobald ein fernflugtauglicher Verband zur Verfügung steht ... brichst du auf nach Baikhal Cain!"

 

10.

 

Memo: Manchmal denke ich an die Trak-Akademie zurück. An das Weltende Futhorn, die Anstalt von Tosh Mede und wie ich das Betrügen insgeheim genossen habe.

Ich frage mich, ob das alles schon vorbei ist. Hier stehe ich, auf einer Stufe, wie ich sie erreichen wollte; ich bin noch jung und ich betrüge nur noch selten, wenn ich muss. Ohne unbescheiden zu sein: Ich, Iant Letoxx, nütze meinem Volk. Im Gegensatz zu manchem Schädling.

Ganz nach oben will ich immer noch. Das Leben endet mit dem Tod, sage ich, und bis dahin gibt's noch Dinge, die auf meiner Liste stehen.

Ich will in das Schloss hinter der DISTANZSPUR.

Zeigt mir das Antlitz des Direktors!

Und wenn es mich die Arme kostet... sagt mir, was hinter dieser Grenze liegt; jenseits des Ozeans der Sterne.

Ach ja, noch etwas: Betrügen ist vorbei, Töten nicht. Zeit für den letzten Teil der Abschussliste.

 

11.

 

Gekauft für hundert W-Einheiten Der Raum um Tan-Eis und die SPURHÖFE, voller lahm gelegter Sektor-Wächter und Traponder, leerte sich. Die Schiffe krochen wie mit Sonnensegeln, doch sie nahmen Fahrt auf und sammelten sich um die fliegenden Werften des Systems.

Raumschiffe, denen es möglich war, landeten auf Tan-Eis. Nur die Trakischen Verheerer nicht, ihre Masse war zu groß zur Landung. Die Raumkolosse umzurüsten brauchte Jahre, vielleicht Jahrzehnte. Falls es jemals möglich war.

Erste Linear-Traponder verließen das System und kehrten wohlbehalten zurück. Das Kerngebiet der Traken wurde neu erschlossen. Tosh Mede, die Trak-Akademie von Eta, das Traken-System. Ein Äther aus Baubedarf und Kybb-Monteuren umgab den Kreis der HÖFE. Die Sonnenzapfer spielten Irrlicht-Feuer, vorerst ohne den ersehnten Durchbruch. Die Zapfpole gehörten zu einer niedrigen Tech-Stufe – doch die Steuerung, die Peripherie, alles das war feinste High Tech. Heute leider unbrauchbar.

Die Zahl der Schiffe, die umgerüstet in den Einsatz gingen, stieg täglich um Dutzende.

Letoxx vergrub sich in der Zeit in seiner Klause. Was immer draußen war, löste nicht die Motana-Frage.

Er kämpfte sich durch alte Datenquellen, soweit schon wieder auslesbar, und sammelte Motana-Wissen.

Epha-Motana, Vernetzer, Todbringer-Geschütze; die Epha-Matrix, Biotroniken, Planetare Majestäten. Der Tod der letzten Stellaren Majestät, damals in der letzten Schlacht.

Aber alles, überlegte Letoxx, wirkte merkwürdig bitleer. Wenn die Biokreuzer so gefährlich waren, auf welche Art hatte man sie dann damals ausgelöscht? Eine Waffe, ein Geheimnis? Pure Materialschlacht?

Alte Zeiten, altes Wissen. In den HÖFEN war kein Weiterkommen, damit hatte er sich abzufinden. Was er brauchte, waren die ältesten verfügbaren Datenquellen des Systems – und die wiederum standen nur an einem Ort zur Verfügung.

Letoxx orderte einen Traponder zum SPURHOF, der ihn nach Tan-Eis brachte. Am Rand von Taukirk ging das Raumschif nieder, im ewigen Frost der Museumsstadt.

Er funkte Kil Dinike an und befahl sie ins Stadthaus.

Sie trafen etwa zeitgleich ein, Dinike mit einem Gleiter aus dem Landeschacht der Kegelraumer.

„Herr ...?"

„Wir haben eine Menge zu tun!", rief er. „Hol mir die Archivare aus den Klausen, ich befinde mich auf der Suche nach einem Geheimnis!"

Dinike brauchte eine halbe Stunde, bis ein kompletter Trupp plus Arbeitsplätze für Letoxx bereitstand.

Sämtliche Aufgaben waren sekundär, solange die Suche lief. Die Archive hielten Infos ohne Ende vor, auch zum Thema Motana. Doch das, wonach er fahndete, erwähnte keine Datenquelle, jedenfalls keine, die auf Anhieb in den Listen stand. Hatte er geglaubt, dass es so einfach war? Zumindest gehofft, und warum auch nicht. Letoxx' Laune fiel ins Bodenlose.

„Wir haben zahlreiche nicht erfasste Cluster", erinnerte ihn Kil Dinike lahm. „Manchmal kennen wir die alten Programmsprachen nicht. Es gab da offenbar einige Veränderungen. Manchmal sind die Datenträger abgebraucht. Wir restaurieren sie, Herr, wie du vor deiner Beförderung bereits ..."

„Das ist gut", versetzte er. „Haltet Ausschau nach den alten Motana-Schlachten. Zur Zeit der Kybernetischen Nächte. Taukirk wird in der kommenden Phase darauf das Schwergewicht legen. Weise das Personal entsprechend an."

„Mit Priorität?"

„Drücke ich mich unklar aus?", schnauzte er. „Stufe eins!"

„Ich gebe die Order an Didan Gerreth weiter."

Er ruckte unwillkürlich hoch. „Gerreth?"

„Ich habe ihn befördern lassen und ihm die Abteilung >Alte Daten< übertragen."

Letoxx hatte die Sache mit den Mikrospionen im Kopf, und das hintergründige Glühen in ihrem Blick bedeutete etwas. Es war ihm nicht recht, von Gerreth und Dinike abhängig zu sein. Dennoch bezog er seine alte Klause, nahe am Stadthaus, und lenkte alles Weitere von da.

Die Weisung des Direktors ließ keinen Raum für Deutungen. Letoxx war praktisch auf dem Sprung, Zielpunkt Baikhal Cain, zum Rand des Sternenozeans.

Zerah Axitte fragte täglich nach. Gecent ließ seine Adjutanten bohren.

Letoxx zögerte dennoch mit dem Aufbruch. Ein Biokreuzer. Todbringer-Kanonen. Baikhal Cain war zu wichtig, ließ er wissen, der Fundus an Schlacht-Trapondern sei zu klein, zu wenig ausgerüstet. Zu wenig zuverlässig für den langen Flug.

Aber Argumente waren eines – das andere war das Wort des Prim-Direktors.

„... lässt fragen, wann der Aufbruch Richtung ..."

„... sollte der Feldzug gegen Baikhal Cain nicht allmählich ..."

Zweitausend Schiffe meldeten Bereitschaft, die meisten waren Schlacht-Traponder. Die Zahl klang gewichtig – und war doch so gut wie nichts. Gesetzt den Fall, es kam zur Schlacht gegen Bionische Kreuzer, wie wollte er bestehen?

Wenn keine Klasse da war, auf die er setzen konnte, blieb ihm nur die Masse übrig.

„Hör zu, Iant Letoxx", sprach Zerah Axitte schließlich über Funk, „du fliegst heute oder du stirbst heute.

Weil es einen Befehl gibt, vergiss das nicht!"

„Aber ich warte noch auf ..."

„Schweig! – Du vergisst dich, Emporkömmling! Du wirst dich hier und jetzt entscheiden, und sei gewiss, dass jedes Wort dem Prim-Direktor zu Ohren kommt. Also, wähle deine Streitmacht!"

Letoxx schwieg beharrlich, während Zerah Axitte ihm zusah. Seine Streitmacht. Er hätte sie ausgelacht, doch es hätte geklungen wie ein Anfall Hysterie.

„Ich will achthundert Schlacht-Traponder", presste er schließlich heraus. „Die modernsten Schiffe, die wir haben! Die beste Ausrüstung und die besten Gravo-Pulsator-Geschütze."

Achthundert entsprach vierzig Prozent der Streitmacht im System Tan-Jamondi.

Wenn Letoxx Protest erwartet hatte, sah er sich getäuscht; Axitte zuckte nicht mal. „Die Flotte wird bereitgestellt. Ich kümmere mich selbst darum!"

Als Flaggschiff wählte er die TYBB-TAN, einen Schlacht-Traponder, frisch gerüstet aus den orbitalen Werften von Tan-Eis. Das Kriegsschiff war ein Wabenraumer in Gestalt eines Sechseckprismas, sein Durchmesser betrug 530 Meter. Die Kommandantin hieß Lehit Perqueke. Sie war eine Eins-Katalog Dritter Klasse, eine betagte Kosmonautin.

„... dienen zur Energieversorgung in erster Linie Fusionsreaktoren aller Größen", schwärmte sie stolz, als sei die TYBBTAN Eigenbau; während Letoxx kaum hörte, was sie sprach. „Die Feldtriebwerke arbeiten weiterhin gravomechanisch. Natürlich nachjustiert, für die neuen Verhältnisse, aber gut genug für Unterlicht.

Der Energieverbrauch ist jetzt deutlich höher. Die erreichbare Maximalbeschleunigung, Herr, geht bis hundert Kilometer pro Sekundenquadrat: im Katastrophenfall, meine ich. Im Normalfall eher zehn Kilometer pro Sekundenquadrat, mit Rücksicht auf die Energie."

„Tatsächlich?"

Letoxx saß die letzte Frist ab wie vor der Konverterkammer. Er verfolgte die Klarmeldungen.

Zweihundert Schiffe von achthundert. Zweihundertzwanzig ...

„... als Überlichttriebwerk dienen natürlich Linearkonverter. Höchstgeschwindigkeiten von 50.000- bis maximal 100.000facher Lichtgeschwindigkeit sind möglich. Das klingt wenig, aber glaube mir, nach der Krankheit der Maschinen ist das beachtlich! Steuer- und Kontrolltechnik sind positronisch. Schutzfelder in einfacher Projektionsweise. Unsere Gravo-Pulsatoren schießen bis maximal 750.000 Kilometer."

Er sagte gepresst: „Das ist sehr, sehr interessant."

Fünfhundert. Sechshundertfünfzig. Als die sechshundertachtzigste Einheit KLAR funkte, gebot Letoxx der Kommandantin Schweigen.

„Herr? Können wir etwas für dich tun?"

„Ich brauche eine Funkverbindung nach Taukirk. Holt mir das verfluchte Stadthaus ans Gerät!"

Ein Adjutant, dessen Gesicht Letoxx vertraut war, ohne den passenden Namen zu kennen, trat mit gesträubtem Stachelkleid in den Erfassungsbereich. Die Miene wirkte stier, als er Letoxx' Rang sah. „Hoher Herr ... welche Ehre!"

„Schaff mir Kil Dinike heran! Beeil dich!"

Der Adjutant blickte schnell nach links, wo Letoxx die Positronik wusste. „Herrin Dinike ist derzeit leider nicht erreichbar."

„Dann Didan Gerreth!"

Der Adjutant checkte noch mal. „Derzeit ebenfalls nicht."

Letoxx' Instinkt schepperte Alarm. Gerreth führte die Abteilung „Alte Daten", und jetzt war er verschwunden. Irgendwas stimmte nicht. Ausgerechnet jetzt, Letoxx hatte Antennen für derlei. „Wohin sind sie?"

„Ich kann aus den Unterlagen nichts ersehen."

„Sieh persönlich in Dinikes Arbeitszimmer nach. Und in ihrer Klause. Das ist ein Befehl."

„Das ... darf ich nicht!"

„Wenn du es nicht tust", bekundete Letoxx liebenswürdig, „verlierst du deine Prothesen."

Der Trake riss den Mund auf. Aber Letoxx trug die Zeichen auf der Brust, den Rang, und er besaß jede Macht des Sternenozeans.

Letoxx sah ihn verschwinden. Er wartete zehn Minuten, die Sekunden schlüpften zwischen seinen Greifern weg. Siebenhundertzwanzigmal KLAR.

Dann kehrte der Adjutant zurück.

„Also?"

„Das ist äußerst verwirrend. Die Herrin Kil Dinike und Didan Gerreth ruhen nicht, sondern sie befinden sich anscheinend in der Tiefenstadt. Sie inspizieren gewisse Artefakte, die hier als ..."

„Was?" Noch mal der Instinkt, Vollalarm im Bauch.

„... die hier als Kyber-Neutros bezeichnet werden. Wir haben eine große Menge Unterlagen und Manuale gefunden."

„Sag das Wort in Trakenkode!"

„K/neutros."

Letoxx lauschte dem Klang nach. „Was ist darunter zu verstehen?"

„Das kann ich so schnell nicht sagen", wehrte der Adjutant ab. „Die Manuale sind zu umfangreich."

„In welchem Zusammenhang steht die Suche?"

„Die alten Motana-Schlachten. Es gab da eine Order. Soweit ich weiß, von dir persönlich."

„Liegen Koordinaten vor?"

 

*

 

Lehit Perqueke führte das Landemanöver. Die Gesitze waren voll bemannt, Sprach-Kommandos, primitive Schaltgeräusche.

Mit Katastrophenwerten senkte sich der Schlacht-Traponder auf die Stadt. Tausende Tonnen Schnee wirbelten, ihre Landung blies halb Taukirk weg.

Letoxx sah ungerührt zu.

In der Hauptschleuse sammelte er sein Greifkommando. Der Trupp bestand aus einer Rotte Zwei-Planen und einem Zwei-Katalog. Prothesen aktuellster Variante, Energiezellen plus Mikromeiler, schwere Teile zum Betrieb von Energiekanonen.

Letoxx trug im Rucksack seinen Nadelstrahler. Aber wozu, er hatte Killer bei sich. Und er hatte Koordinaten. Etage 52, mehr als tausend Meter tief. Mit Antigravpaks, klobig vor die Brust geschnallte Prototypen, regneten sie über die Dächer. Vorbei am Stadthaus, der Holo-Glyphe (Erbe/historisch), die rotierend immer noch die Stadt bestrahlte.

Er führte sie schwerelos zum Einstieg in den Untergrund. Von da an kannte er die Route, Letoxx übernahm die Spitze, orientierte sich im Labyrinth, raste an der Spitze des Kommandos. Jede Minute tat ihm weh.

796-mal KLAR 797. Imaginäre Zahlenwerte, und Letoxx zählte sinnlos die Sekunden mit.

Er wusste sicher, dass Dinike und Gerreth irgendwas gefunden hatten. Etwas, das „Kyber-Neutros" hieß und das sie vor ihm verbergen wollten.

„Stopp!"

Letoxx bremste mit höchsten Werten, hinter ihm die Killer, und verharrte vor einer mit Plastbeton gespritzten Sackgasse.

An diesem Punkt war Endstation. Der Raum, nach dem er suchte, existierte nicht. Es sei denn, hinter der Wand führte eine Geheimtür weiter, doch darauf gab es keine Hinweise. Letoxx checkte den Orter in seiner rechten Prothese: feste Materie, von Weiterkommen keine Spur.

„Man hat uns reingelegt!", blaffte er fassungslos. „Die verdammten Koordinaten sind falsch!"

Ein Zwei-Plan überlegte laut: „Vielleicht nicht alle, Herr, vielleicht ist nur ein Teil unbedeutend fehlerhaft!"

„Ein Teil...?"

„Wenn es sehr alte Daten sind? Es gab vielleicht einen Umbau."

Er widmete dem Zwei-Plan einen Blick voll Zweifel. Letoxx dachte, nach, tauschte am Ende Komponenten in den Zahlentripeln ... und stieß auf eine Zahlenreihe, die er kannte.

„Kehrtmarsch!", schrie er. „Ich kenne den Weg jetzt!"

Letoxx setzte sich an die Spitze und fegte durch die Korridore zum ersten Schacht, der sie nach oben brachte.

Fünfzigste Etage.

Schon zurück ins Labyrinth, die Killer immer hinterher. Er fegte zweimal um die Ecke. Die letzten Meter flog er nach Geruch. Ein muffiges Stinken nach Moder umfing ihn, so unverwechselbar wie ein Parfüm.

Letoxx bedeutete Stopp nach hinten.

Vor einem offen stehenden Schott verhielt er lautlos, das Greifkommando hinter sich. Letoxx bedeutete den Zweiern Schweigen. Sie gingen alle nieder und näherten sich zu Fuß, im Anschlag die Modul-Kanonen.

Ein seltsames Scheppern drang durch ein offen stehendes Schott. Vor ihnen lag eine Halle. Letoxx kannte den Saal; in düsterer Beleuchtung standen dreihundert halb transparente, mit Flüssigkeit gefüllte Bassins. Sie sahen aus wie Trakensärge, alle waren von außen stark verschmutzt. Instinktiv wusste Letoxx, dass er die Artefakte vor sich hatte, um die es ging, die Kyber-Neutros. Was immer darunter zu verstehen war.

Vor den Reihen standen zwei nachträglich installierte Energieerzeuger.

Er klappte auf Trakensicht: eine Speicherzelle, ein Kleinst-Reaktor – beide unbrauchbar gemacht. Die Bassins in Sichtweite waren allesamt beschädigt. Unter den Wannen standen Lachen der rätselhaften, von Gallerte durchsetzten Flüssigkeit. Ihre Farbe wirkte wie verdorben, und in der Luft lag ein Hauch von Tod, den Letoxx noch nicht kannte; so als sterbe das Fluid.

Dann sah er die Gestalten: Dinike und Didan Gerreth.

Das scheppernde Geräusch erklang zweimal, dreimal, und Letoxx sah, dass Dinike mit einem Vibratormesser die Wanne eines Kyber-Neutros perforierte. Dahinter Gerreth – der exakt dasselbe tat!

Letoxx gab seinen Einzelkämpfern Zeichen. „Gefangen nehmen!", zischte er. „Ich will sie lebend." Die Zweier rückten vor wie eine Walze, drei von links, drei von rechts, der Rest von vorn.

Es dauerte fünf Sekunden. Zwei, bis Gerreth reagierte. Zwei, bis Dinike um die Achse wirbelte. In der fünften waren sie entwaffnet und umkreist.

„Herr!"

Letoxx rückte durch den Ring der Einzelkämpfer. Er bleckte die Zähne, musterte zufrieden die zu Tode erschreckten Gesichter – und er registrierte, dass Kil Dinike sich bei seinem Anblick nass machte. „Iant Letoxx!", stieß sie hervor.

„Genau der. Und was treibt ihr zwei hier?"

Keiner von beiden gab ihm eine Antwort, ob aus Verstocktheit oder Schock.

Letoxx schrie sie an: „Wer hat euch dazu beauftragt?"

Wieder keine Antwort.

„War es Keit Gecent?"

Kil Dinikes Augen irrlichterten vor Furcht, als er den Namen nannte, aber sie sprach kein Wort. Das musste sie auch nicht, weil er es in dem Moment wusste. Gecent hatte sie geschickt. Die Aktion war ein Schlag nicht nur gegen ihn, sondern auch gegen Zerah Axitte. Ein Produkt des Machtkampfes, der auf höchster Ebene gefochten wurde. Letoxx gab nach hinten Zeichen. Die Einzelkämpfer hoben ihre Arme aus Guth-Verbund.

„Das ist deine einzige Chance, Dinike. Wer hat euch beauftragt? Ich weiß es, aber ich will es hören!"

Sie presste fest den Mund zu, urinierte wie ein Tier in einer Wolke von Gestank. Ihm tickten die Sekunden weg.

„Das wagst du nicht!", stieß sie hervor. „Du kannst uns vor ein Traken-Gericht stellen, aber du kannst uns niemals ..."

Letoxx senkte die Prothesen. Ohne seine Antwort, doch mit tiefer innerer Befriedigung.

Aus den Modul-Kanonen schössen Blitze.

Kil Dinike verbrannte zu Asche. Ein bein- und kopfloser Torso in Sonnenfeuer, zuletzt nur noch die Arme.

Die Module und die Schulter-Manschetten polterten als Klumpen zu Boden, die Asche verwirbelte im Zug der Hitze. Mit Dinike starb das Wissen, das sie über die Kyber-Neutros besaß. Halb so schlimm, sagte er sich, solange im Stadthaus noch die Manuale lagen.

Und er hatte noch Didan Gerreth.

Letoxx wandte sich zu dem Adjutanten. „Sprich jetzt, wenn du leben willst! Erklär mir das, was ihr hier getan habt. Wer hat euch angestiftet?"

In Gerrreths Augen brannte Hass. Die Existenz eines Traken wie Letoxx sprengte sein Weltbild. Sein Konzept von Werk und Mühe, von Redlichkeit und Lohn; so sehr, dass er mittlerweile selbst ein Krimineller war; und selbst das schien er Letoxx noch anzulasten.

Gerreth spuckte heftig aus. Der Speichel traf Letoxx auf das Rangabzeichen.

„Nichts als ein Falschspieler! Gon/O weiß in Ewigkeit, was du getan hast! Ich hätte dich damals schlachten sollen, in der Trak-Akademie!"

Letoxx trat nahe an Gerreth heran. Sein Erzieher stank, aber nicht wie Furcht, sondern wie Angriffslust, wie blind vor Zorn. Im Mund sammelte sich Geifer, Gerreths Stachelkleid war aufgestellt wie ein gesträubtes Gefieder. Letoxx wischte den Speichel von seinem Rangabzeichen. Dann langte er in seinen Rucksack. Er förderte den Nadelstrahler zu Tage und richtete den Lauf auf Gerreths Stirn. „Falls du's immer noch wissen willst", raunte er, sodass nur er und Gerreth hören konnten, „damals in der Trak-Akademie, ich kannte schon die Prüfungsfragen. Gekauft für hundert W-Einheiten. Du hattest leider Recht, aber du warst immer viel, viel zu dumm."

Gerreth brannten in dem Moment die Sicherungen durch. „Du bist so ein elender dreckiger ..." Das Leben endet mit dem Tod.

Der Eins-Plan knickte nach hinten, rollte über die Manschettenstücke ab, und als er wieder hoch kam, hielt er mit einem Greifer sein Vibratormesser.

Gerreth holte aus.

Angriff auf einen Eins-Katalog. Schon wieder zu dumm. Letoxx drückte ab. Die Hohlnadel schlug durch Gerreths Stirn, und bevor der Schrottkerl noch zu Boden fiel, mit explodiertem Schädel, zischten die Modul-Kanonen.

Gerreth und Dinike hatten dreißig oder vierzig Wannen unbrauchbar gemacht. Wie es um den Rest stand, war nicht abzuschätzen.

Ein Kämpfer dockte seine Prothesen ab; der Zwei-Katalog klemmte die Mikromeiler an den Energiekreis in der Halle.

Was immer die Bedeutung der Artefakte war, Letoxx hatte nicht die Zeit für Einzelheiten. Er ließ zwei der Wannen demontieren, beide unbeschädigt, und in die TYBBTAN schaffen.

Per Funk ordnete er an, Dinikes Arbeitsklause auszuräumen. Sämtliche Speicherkristalle, alles, was mit dem Fund der Kyber-Neutros in Verbindung stand. Die Manuale gingen ebenfalls zum Schiff. In der Halle blieb ein Wachkommando zurück. Nicht, dass es zu einem zweiten Anschlag kam. Auf dem schnellsten Weg begab er sich zur Oberfläche.

Am Rand von Taukirk stand die TYBBTAN. Letoxx stellte noch im Flug eine Verbindung her. Der Schlacht-Traponder diente ihm als Funkrelais zum SPURHOF 11, zu Zerah Axitte.

Die Herrin von SPURHOF 11 schlief nicht – sondern sie gab binnen zehn Sekunden Antwort. Als habe sie dringend auf ihn gewartet.

„Herrin, hier spricht Letoxx", rief er hastig. „Es gibt Neuigkeiten!"

Ihr Blick auf dem Modul-Display war finster wie die Nacht. „Warum bist du noch hier, Letoxx? Willst du absolut deinen Hals beschnitten haben?"

„Ich habe eben Erkenntnisse über so genannte Kyber-Neutros gewonnen", verkündete er. „Ist dir etwas darüber bekannt?

„Was?"

Der Flugwind zauste seine Stacheln. Letoxx blickte zurück zum Schacht; die Bassins folgten hinter ihm mit Abstand.

„Es steht in Zusammenhang mit den Bionischen Kreuzern der Motana. Ich vermute, dass die Kyber-Neutros mit dem Sieg der Kybb über die Motana in Verbindung stehen."

Axitte dachte noch mal nach. „Trotzdem nicht."

„Ich habe eben zwei Personen liquidieren lassen, die in der Tiefenstadt von Taukirk als Saboteure entlarvt wurden. Sie haben versucht, die Kyber-Neutros zu zerstören. – Deswegen kontaktiere ich dich, Herrin. Ich funke dir die Namen zu, vielleicht kannst du prüfen, ob sie in Diensten deiner Gegner ...?"

 

*

 

Letoxx erreichte das Schiff, warf den Brustpack ab und fing im Schleusenraum noch an, Personal in Marsch zu setzen.

Als die Kyber-Neutros kamen, standen Techniker bereit.

„Schafft das in die Labors!", wies er seine Leute an. „Und macht bei Gon/O keine Fehler!"

Lehit Perqueke setzte die TYBBTAN an die Spitze des Verbandes. Achthundert Schlacht-Traponder nahmen Fahrt auf.

Die Beschleunigung dauerte eine Stunde.

Zerah Axittes Funkspruch erreichte ihn im letzten Augenblick, kurz vor Erreichen der Eintauchgeschwindigkeit in den Linearraum: „Junger Freund, du hattest Recht!" Ihre greisenhafte Miene warf Stachelwellen vor Vergnügen. „Dinike und Gerreth sind in der Tat bekannt!"

„Helfer von Keit Gecent?"

„Exakt! Nur ganz unten auf der Liste. Die Sabotage war im Grunde ein Anschlag auf mich; weil dein Misserfolg auch meiner ist. Aber das soll dich weiter nicht kümmern! Sieh du nach Baikhal Cain, überlass die HÖFE mir."

Letoxx wollte noch mal sprechen, doch das Gesicht der Greisin flatterte, zerstob und war verschwunden.

Lehit Perqueke meldete: „Verband im Linearraum!"

Mit 50.000 Überlicht ließ der Verband das Zentrum des Sternenozeans hinter sich.

Letoxx zerlegte die 132,6 Lichtjahre zum Cain-System in sechs Etappen.

Die fünfte endete nach seiner Disposition im System Luton Sas, zwei Lichtjahre vor der Sonne Cain.

Luton Sas war der nächstgelegene Stützpunkt am Zielgebiet. Mit dem letzten Sprung, einer Kurz-Etappe, plante er die Punktlandung bei Baikhal Cain.

Zum ersten Mal lehnte sich Letoxx in sein Gesitz zurück, mit Blick auf die Schlierenoptik des Linearraums. Er war leer im Kopf, nach Stunden höchster Spannung.

Eines der Gesichter im Hintergrund fiel ihm mit einem Mal ins Auge: ein feixender, fetter Trake mit Wissenschaftler-Plakette. Mit einem grünen Augenband und gürtelweise Leckerbissen um den Bauch geschnallt. Letoxx sprang auf. Es war Gesh Heg'Prombo, der Fünf-Katalog, den er seit Tosh Mede kannte; der ihm geholfen hatte, das Relais-System im Sternenozean auf die Beine zu bringen.

„Herr! Zerah Axitte hielt es für eine gute Idee, mich an Bord zu beordern."

Letoxx bleckte freundlich das Gebiss. „Ich bin darüber hoch erfreut. Und es gibt auch schon ein Einsatzgebiet für einen Wissenschaftler-Katalog. Du findest in den Kybb-Labors zwei Kyber-Neutros.

Kümmere dich darum, Prombo, ich befrage dich später dazu."

„Gerne!"

Letoxx lehnte sich wiederum zurück. Zu Heg'Prombo hatte er Vertrauen, und das war etwas, das er nicht über viele Traken sagen konnte.

Eine Etappe mentaler Leerlauf, eine zweite. Die Schiffe holten Nachrichten ein, über das Relais-System; Tausende Hilferufe erreichten die Antennen, meist von Kybb-Cranar, dem Fußvolk aller Kyberneten. Die Krankheit der Maschinen war noch längst nicht überwunden. Vielleicht in hundert Jahren nicht.

Sie checkten die Konverter und die Meiler bei jedem Stopp. Aggregat-Austausch war jedes zweite Mal. „Herr", kritisierte Perqueke kaum verhohlen, „denkst du wirklich, dass so viel Vorsicht nötig ist?"

„Absolut", grollte er zurück. „Es ist das erste Mal, dass ein Verband wieder eine solche Strecke fliegt."

Nach Etappe drei meldeten zwölf Traponder Triebwerksschaden, nach Etappe vier weitere zehn. Letoxx ließ die Schiffe in Stand setzen, so als stünden alle Chron-Einheiten des Universums zur Verfügung. In Wahrheit brauchte er die Zeit als Puffer. Auch wenn es niemand sonst begriff: Ob sie achthundert Schlacht-Traponder hatten oder zehntausend, war möglicherweise egal. Bei Baikhal Cain wartete eine Gefahr auf sie, die sich nicht berechnen ließ. Etwas, das vielleicht gefährlicher war als die Krankheit der Maschinen.

Längst verbrachte er die Stunden nicht mehr in der Zentrale, sondern in der Wissenschaftssektion, bei Heg'Prombo und den Fünfern.

Im Kybb-Labor standen die Bassins, umgeben von Sensoriken und Chemikern, die dem Fluid zu Leibe rückten. Biologen-Plane analysierten die Gallerten. Dinikes Manual, aus einer vergessenen Quelle der Tiefenstadt, gab die größten Rätsel auf. Das Dateiformat war nicht zu lesen, nicht ohne syntronische Hilfe – die wiederum nicht zur Verfügung stand.

Der Durchbruch kam im Linearraum, mitten in Etappe vier.

„Das Format ist dekodiert, Herr!", meldete Heg'Prombo über Interkom. „Die K/neutros sind weitreichend beschrieben, wie es aussieht. Wir beginnen mit der vergleichenden Analyse."

„Und lasst euch ja nicht zu viel Zeit", knurrte Letoxx.

Der Orientierungsstopp. Noch mal Aggregatewechsel, noch mal Fehlersuche. Feldtriebwerke, Linearkonverter. Ein halber Tag verstrich – bis Letoxx die Schiffsführung Lehit Perqueke überließ und Zeit hatte, sich in die Kybb-Labors zu begeben.

Er betrat mit Staunen die Abteilung.

Kaum eine Wand stand noch da, wo er sie das letzte Mal gesehen hatte. Der halbe Komplex war umgestaltet.

„Letoxx! Du kommst eben recht!" Heg'Prombo zog ein Mikrofon heran, schaltete auf Rundspruch und rief brüllend laut verstärkt: „Der Eins-Katalog Zweiter Klasse ist zugegen! Teammitglieder, versammelt euch! Die Show beginnt!"

Heg'Prombo blitzte ihn geheimnisvoll an. Die Mikro-Dioden rings um seine Iris strahlten ein intermittierendes Licht ab. Hinter ihm sammelten sich die Vierer und Fünfer der Abteilung. „Also! Sprich!"

„Kyber-Neutros ...", holte Gesh Heg'Prombo aus, „Kyber-Neutros haben laut aufgefundenem Speichermaterial in den Motana-Kriegen, damals nach der Machtergreifung der Kybb, eine wichtige Rolle gespielt. Deine Annahmen waren also richtig, Herr! Das Manual spricht von den K/neutros als >Biomaschinen<. Es handelte sich anscheinend um Schöpfungen, die damals die mentalen Kräfte der Motana-Piloten in weitem Umkreis stören konnten."

Ein Atemzug lang Stille.

„Dir ist klar, was du da sagst."

„Ja! Eine Art mentaler Störsender."

Letoxx zischte in überraschtem Triumph. „Sie wurden tatsächlich im Großen Krieg eingesetzt?"

„Mit Hilfe der Kyber-Neutros brachten die Kybb den Krieg sogar zu einem Ende, Letoxx! Was wiederum bedeutet, dass die K/neutros über gewisse Kräfte verfügen müssen. Wir sind dabei, besagten Kräften auf die Spur zu kommen."

Heg'Prombo stieß auf wie Mastvieh, es stank wie nicht verdaute Proteine, Faulgas und Ammoniak.

Letoxx starrte in die Runde. Jetzt grinsten sie alle.

Heg'Prombo sagte geheimnisvoll: „Wir haben eine Präsentation für dich vorbereitet!"

Sie führten ihn in das nebenan gelegene Labor. Der Raum hatte mit dem, den Letoxx kannte, nichts mehr gemein. Die K/neutros standen mitten in der Klause. Ein Ring aus Sonnenspots tauchte den linken Behälter in gleißendes Licht; der rechte stand im halben Dunkel und wurde für die Schaustellung offensichtlich nicht benutzt. Dutzende Messgeräte, Taster und Sensoren überall; Letoxx sah mit Staunen eine Vorrichtung, die Ausschläge im ultrahochfrequenten Hyper-Spektrum maß.

„Die untere Hälfte der Bassins ist keineswegs mit Flüssigkeit gefüllt", dozierte Heg'Prombo. „So viel wissen wir durch die Taster. Der Unterbau enthält stattdessen miniaturisierte Anlagen." Heg'Prombo aktivierte einen 3-D-Pro, der ein Bassin im Aufschnitt zeigte. Seine Finger waren schmierig und hinterließen Abdrücke auf dem Projektor. Letoxx blickte auf Hunderte winzige Kammern, so groß wie Fingerglieder.

„Wir haben nicht gewagt, sie aufzuschweißen", erklärte Heg'Prombo. „Aber es gibt Hinweise im Manual. Wir wissen, dass die Kammern Nähr- oder Reaktionsstoffe enthalten."

Letoxx fixierte den grau dargestellten Boden des Hologramms. „Was ist ganz unten?", fragte er plötzlich.

„Eine Art Recyclingblock, könnte man ..."

„Und die Füllung des Bassins?"

„Ah! Ich möchte sagen, ein mittleres Wunder, Herr! Die eigentliche Flüssigkeit ist eine Mischung aus einem Basisfluid, biologischen Gallerten und mikroskopisch kleinen Funktionselementen. – Was das Fluid und die Funktionselemente angeht, tragen wir die Dunkelbrillen. Aber die biologischen Gallerten sind halb organisch. Sie sind definitiv auf der Basis von Motana-Genen gezüchtet."

Letoxx stand für Sekunden völlig starr.

„Wie bitte?" hauchte er.

„Motana-Gene. Wirklich wahr! Das Manual aus Taukirk sagt, ein einziger Kyber-Neutro konnte damals in einer Schlacht eine ganze Flotte Motana mental neutralisieren. Deswegen auch K/neutros."

„Dann war das der Trick ...? Damals?"

„Wir glauben: ja. Aber bevor irgendwas passieren konnte, mussten die Kyber-Neutros zuerst den >Reiz< empfangen."

„Gesh Heg'Prombo, stell meine Geduld nicht auf die Probe."

„Ich sage ja, wir haben eine Präsentation vorbereitet!"

Die Vierer und die Fünfer, zuvor wie Statuen aus Guth-Verbund, traten in Aktion. Aus der Frontseite der Bassins stachen Elektroden; die Vierer klemmten Leitungen an und zogen sie zum Stromverteiler. „Das Manual beschreibt den Vorgang genau. Wir legen jetzt eine Spannung an, die das Manual als >Neutralspannung< bezeichnet. Das entspricht hier 21,21 Volt."

Gesh Heg'Prombo reckte schnaufend eine Prothese hoch, vergewisserte sich mit Blickkontakt zu Iant Letoxx ...

... und hielt im selben Moment inne. Ein schepperndes Alarm-Geräusch erfüllte die Kybb-Labors.

Durch die TYBBTAN gellte Lehit Perquekes Stimme: „Rücksturz in den Normalraum! Zielgebiet Luton Sas! Eins-Katalog Letoxx dringend in die Zentrale! Wir haben ein Problem."

Letoxx führte in einer Modul-Schere die Arme überkreuz. Abgebrochen, hieß das. „Wir machen später weiter, Heg'Prombo!"
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Luton Sas war eine kleine gelbe Sonne, praktisch wertlos, wäre nicht der Stützpunkt gewesen; drei Landefelder und eine Festung, auf einer sonnenfernen Kugel aus Stein und Eis.

Um den Planeten kreisten zweihundert Würfelraumer der Kybb-Cranar. Ihre Anwesenheit war eine Sensation, nicht mehr und nicht weniger.

„Herr", begann Lehit Perqueke, „die Cranar haben bereits Meldung gemacht. Deshalb ließ ich dich ausrufen."

„Wegen der Meldung?"

„Es sieht so aus, als hätten 61 Bionische Kreuzer im Cain-System knapp dreihundert Einheiten der Cranar abgeschossen. Das hier sind die Flüchtlinge."

Die Meldung traf Letoxx wie ein Elektroschlag. Er vergaß die Kyber-Neutros. „Einundsechzig?", zischte er fassungslos. „In den HÖFEN war von einer Einheit die Rede ... !"

„Einundsechzig. Nach wie vor. Sie haben Baikhal Cain angegriffen und erobert. Frag mich nicht, Herr, woher die Kreuzer kommen."

„Der Schaumopal?"

„In der Gewalt der Biokreuzer."

„Haben wir eine Aufzeichnung der Schlacht?"

„Die Cranar haben ein Protokoll übermittelt."

Letoxx ließ sich den Ablauf vorspielen. 500 jener 4500 Cranar-Würfel, die die Sektor-Flotte bildeten, schwebten in einer holografischen Darstellung im All. Sie waren raumtüchtig umgerüstet. Der Rest der Flotte stand am Boden des Planeten, angedeutet durch Symbole.

Die Biokreuzer tauchten in dem Holo ohne Warnung auf. Aus dem Linearraum, aus dem Hyperraum, woher auch immer.

500 Cranar-Einheiten – machtlos gegen 61 Biokreuzer! Kanonenfutter für die Todbringer-Geschütze.

Knapp dreihundert Würfelraumer explodierten, dem Rest gelang die Flucht.

„Das ist nicht zu glauben ...", hauchte er. „Es ist tatsächlich Motana-Dreck. Die verdammten Buschkriecher erklären uns den Krieg, Perqueke."

„Noch haben wir keine Motana gesehen."

„Niemand sonst kann die Kreuzer fliegen."

Letoxx stellte die Würfel unter seinen Befehl. Als Traken-Katalog stand er himmelweit über den Cranar.

In der TYBBTAN liefen präzise Meldungen ein, jedes Würfelschiff für sich, mit technischem Zustandsbericht, Reichweite, Rechenleistung und Feuerkraft. Letoxx summierte seine Streitmacht bei Luton Sas: 800 Schlacht-Traponder, 205 Cranar-Würfel. Zusammen 1005 Einheiten.

Aber so gewaltig die Zahl war, nach der Krankheit der Maschinen hatten sie gegen 61 Biokreuzer keine Chance.

Der Flug nach Baikhal Cain war Selbstmord. Es sei denn ...

Letoxx klappte die linke Prothese auf Interkom und rief die wissenschaftliche Sektion.

„Heg'Prombo", versetzte er kurz, „macht noch mal die Kyber-Neutros klar! Und dieses Mal will ich was sehen!"

Im Kybb-Labor herrschte aufgeregter Trubel, als er eintraf. Die Vierer räumten hektisch Werkzeug weg.

Letoxx fiel auf, dass die Elektroden an der Frontseite der Bassins nun fest mit dem Stromverteiler verbunden waren. LCDs und 3-D-Pros zeigten das verkabelte Bassin; daneben das Reserve-Exemplar.

Gesh Heg'Prombo eilte auf ihn zu, den Mund mit einem blutig feuchten Rand gesprenkelt. „Wir haben's jetzt", rief der Fünf-Katalog, „haben es ganz sicher! Die Neutralspannung wurde noch mal korrigiert, es gibt da eine zweite Stelle in Dinikes Manual ... Nicht 21,21 Volt, sondern nur 20,21."

„Dann los!"

Heg'Prombo wischte schnell sein Gesicht ab, hob die Prothesen, das Stachelkleid geplustert wie ein Gefieder – und gab Zeichen an die Plane am Verteiler.

Die Elektroden fingen zu glimmen an. In der Luft lag ein Brodeln, das nicht von Heg'Prombos Därmen stammte, sondern aus dem Bassin. Luft oder Gas schäumte das Fluid. Blasen stiegen hoch und platzten.

„Herr!", zischte Heg'Prombo.

Eine Mikrokammer presste Reaktionsstoff in die Flüssigkeit.

„Was ist das für ein Zeug?"

„Wir wissen es nicht. Wenn wir Sensoren einbringen, stören wir den Prozess."

In dem Moment passierte es. Vor Letoxx' Augen. Die Gallerten im Fluid gerieten sichtbar in Aufruhr. Sie tanzten auf und ab, wie in einer Strömung, fanden sich zusammen, winzig kleine Kollagene. Letoxx checkte die 3-D-Pros, die Sensoren, die Positronik. Alles wurde aufgezeichnet. Das Brodeln wurde zur Springflut, eine heftige biochemische Reaktion, und in der Flüssigkeit strebten die Gallerten zusammen wie magnetisiert. Eine unbestimmt geformte Masse entstand, halb im Fluid verborgen, und als Letoxx die Spannung nicht mehr aushielt, tauchte aus dem kochenden Sud eine Art Gesicht auf. „UHF-Orter schlagen an!"

„... starke Psi-Wellenfront, Herr!"

„... es kommt genau von ..."

Von dem aktivierten Kyber-Neutro ging ein Signal aus.

Das Gesicht im Sud verzerrte sich, wie zu einem lautlosen Schrei; es quälte sich wie in einem endlosen Foltertod; bei 20,21 Volt. Letoxx verfolgte den Vorgang mit Grauen.

„Stopp!", schrie er. „Wir töten es sonst!"

Ein Vierer riss die Leitung ab.

Das Brodeln verstummte praktisch in derselben Sekunde.

Das Schreien endete, und das Gesicht – der Kyber-Neutro! – sank ins Fluid zurück.

Was immer passiert war, es hatte offensichtlich funktioniert.

Iant Letoxx grinste breit. „Haltet euch bereit", sprach er zu allen. „Ihr habt innerhalb der nächsten Stunde Gelegenheit, das nochmal zu versuchen."
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Memo: Zehn Minuten, denke ich, bis man mich wieder rufen kommt. Die TYBB-TAN ist im Linearraum, Richtung Cain-System, mit ihr die restlichen Cranar und meine Schlacht-Traponder.

61 Biokreuzer ... Als ob ich's selbst nicht glauben kann.

Was soll werden, wenn ich heute sterbe? In einer Ewigkeit stelle ich dieselbe Frage dann vielleicht Gon/O. Und wie ich immer sage, das Leben endet mit dem Tod, Betrügen ist wie Spielen. Man weiß nicht, was dabei heraus kommt.

„Iant/le/tox", spreche ich in Trakenkode in mein Diktapad, „ein Lügner, Mörder und Maschinendieb.

Falls es jemanden stört. Falls dies hier jemals jemand findet, heißt das wohl, ich muss bei Baikhal Cain gestorben sein."
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